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Gewerbe-Infſichtsbramte un

Unfallverhütung.
Vom Reichsverſicherungsamte iſt auf Grund der im Reichs

amte des Jnnern zuſammengeſtellten „Amtlichen Mittheilungen
aus den Jahresberichten der Gewerbe-Aufſichtsbeamten für das
Jahr 1897“ ein Rundſchreiben an die Berufsgenoſſenſchaften
erlaſſen worden, durch welches an der Hand verſchiedener
Haupt Unfallvorgänge auf die Geſichtspunkte verwieſen wird,
die für eine ſachgemäße Durchführung der Unfallverhütung
von Bedeutung ſind.

Zunächſt wird die Thatſache hervorgehoben daß ein auf-
fallend großer Theil, und zwar vielfach die Hälfte aller Un
fälle, bei der Befördernng und Verladung von Laſten ein
getreten oder durch Fallen ſowie Umfallen und Herabfallen
von Laſten verurſacht worden iſt. Zahlreiche Unfälle ſind ſo
dann im Berichtsjahre wiederum durch das Reinigen und Re-
pariren der Maſchinen während des Ganges derſelben und
durch Auflegen von Riemen auf in Bewegung befindliche
Maſchinentheile, ſowie beim Anlaſſen von Gas, Benzin-
und Petroleummotoren hervorgerufen worden. Weitere
Unfälle ereigneten ſich bei den Arbeiten in Dampfkreſſeln
und an Rohrleitungen einmal dadurch, daß den Keſſeln,
in denen gearbeitet wurde, vorher nicht genügend friſche Luft
zugeführt war, ferner infolge Fehlens ſelbſtthätiger Ventile,
welche bei Rohrbrüchen den Dampf ſofort abſperren.

Ueber den ungenügenden Schutz an Holzbearbeitungs-
naſchinen, insbeſondere an Kreisſägen, wird in faſt allen Be-
richten Klagen geführt, ebenſo vielfach darüber, daß von den
Fabriken, welche ſich mit der Anfertigung von Holzbearbeitungs-
maſchinen befaſſen, entweder gar keine oder äußerſt mangelhaft
und unzweckmäßig hergeſtellte Schutzvorrichtungen beim Ver
kaufe mitgeliefert werden. Deingemäß werden die Arbeitgeber
als mitſchuldig für die Unfälle bezeichnet, welche durch das
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Fehlen
richtungen verurſacht ſind. Als wefſentliche, auf Mitſchuld der
Arbeitgeber zurückzuführende Quellen der Unfälle werden als-
dann noch bezeichnet die Zulaſſung von Akkordarbeiten bei ge-
fährlichen Beſchäftigungen, mangelhafte Betriebs-Beaufſichtigung,
Anſtellung unerfahrener und ungeübter Arbeiter u. a. m.
Erwähnt ſind weiter noch die Gefahren des elektriſchen
Betriebes im Allgemeinen, Angenerkrankungen durch elektriſches
Licht, die Gefährlichkeit der Acetylen- und Ligroinbeleuchtung,
ſowie der Schutz gegen Feuersgefahr.

Außer der Regiſtrirung der verſchiedenen Unfälle und Un-
fallvorgänge enthält das Rundſchreiben des Reichsverſicherungs-
amts ſchätzenswerthe Hinweiſe und Vorſchläge zur Verhütung
der welche bei den Berufsgenoſſenſchaften gewiß die
größte Beachtung finden werden, auf die hier näher einzugehen
wir uns jedoch verſagen dürfen. Auffallen, muß nur die Thak-
ſache, daß in dem Rundſchreiben keinerlei Ausführungen über
Unfallvorgänge enthalten ſind, welche durch die Schuld der
Arbeitnehmer hervorgerufen wurden. Wenn für eine große
Anzahl Unfälle die Arbeitgeber als die Schuldigen bezeichnet
worden ſind, ſo hätten im Jntereſſe der ausgleichenden Ge-
rechtigkeit auch die von den Arbeitnehmern verſchuldeten Unfälle
nicht unerwähnt gelaſſen werden ſollen. Als ſolche werden unſeres
Erachtens ausnahmslos alle die Fälle zu gelten haben, welche beim
Reinigen, Putzen, Repariren, Riemenauflegen während des Ganges
der Maſchinen eingetreten, und insbeſondere auch die, welche durch
Nichtbenutzung vorhandener Schutzvorrichtungen verſchuldet ſind.
Die berufs genoſſenſchaftlichen Unfallverhütungsvorſchriften
ſind ſowohl den Arbeitgebern wie den Arbeitnehmern bekannt,
ſo daß die Letzteren für alle Verfehlungen, die aus der Nicht-
beachtung von für die Arbeitsausführung gegebenen
Beſtimmungen entſtehen, allein verantwortlich zu machen ſind.
Denn daß ein Arbeitgeber ſeinen Arbeitern für die Bedienung
von Maſchinen oder die Benutzung von Schutzvorrichtungen
Anweiſungen ertheilen ſollte, welche mit den

[Nachdruck verboten.

Durch Afrika auf dem Schienenwege.
Von Dr. H. v. Hiller-Sternberg.

Wer heute in den mittleren Mannesjahren ſteht, wird ſich
daran erinnern, daß in den Atlanten von anno dazumal, als
er die Schule beſuchte, an der Stelle des inneren Afrika ſich
nicht viel mehr vorfand, als ein vieldeutiger weißer Fleck.
Heute iſt das von Grund aus anders geworden zahlreiche
Expeditionen haben das Jnnere des ſchwarzen Erdtheils durch-
quert, und namentlich der erſtaunliche Unternehmungsgeiſt der
Engländer ſchickt ſich an, die Forſchungsergebniſſe praktiſch zu
verwerthen. Beſonders gilt dies auf dem Gebiete desEiſenbahn und Telegtaphenbaves- Während das deutſche

Kapital die Mittel nicht aufbringen kann oder vielmehr
nicht will, um die ſogenannte oſtafrikaniſchen Centralbahn von
der Küſte nach dem Seengebiete auszubauen, während
die Uſambarabahn ein kläglicher Torſo bleibt, der nur durch
das Eingreifen der Regierung davor gerettet worden iſt, die
Beute des Roſtes zu werden, geht John Bull an ein Werk,
welches ſeines gleichen nur in den amerikaniſchen Pacificbahnen
und in der gewaltigen, der Vollendung ſich nähernden trans-
ſibiriſchen Eiſenbahn findet. Ob es ſich um die Anlage eines
2 Millionen Pfund koſtenden Sperrdammes bei Aſſuan zur
Bewäſſerung des oberen Aegypten handelt oder um die Her
ſtellung koſtſpieliger Bahnbauten im Sudan oder in Südafrika,
iſt gleichgültig. Wenn nur irgendwie Ausſicht vorhanden iſt,
daß das Unternehmen in abſehbarer Zeit einmal Ertrag ab
wirft, findet ſich das erforderliche Kapital, und ſo iſt es
denn kein Wunder, daß ſich die Engländer nunmehr bereits
ernſtlich mit dem Gedanken tragen, die vom Norden
und Süden, Fühlhörnern vergleichbar, in das Jnnere von
frika hineingreifenden Eiſenbahnen zu einem Strange zu ver

d der ununterbrochen vom Kap der guten Hoffnung nach
die ypten führen und dazu dienen ſoll, das Uebergewicht in

jeſem mehr als 800000 deutſche Quadratmeilen großen Erd
theile dem angelſächſiſchen Stamme zu ſichern.

wortung für den räuberiſchen Ueberfall der friedlichen trans-
vaaliſchen Buren durch den Freibeuter Jameſon zurückfällt, weilte
vor kurzem in Berlin, wo er in Audienz vom Kaiſer empfangen
wurde, um die deutſche Regierung für ſeine Pläne zu gewinnen,
deren Verwirklichung weſentlich von deutſchem Entgegen-
kommen abhängt. So kühn der Gedanke auch erſcheinen
mag, durch Hunderte von Meilen einer kaum auf das ober-
flächlichſte bekannten Gegend eine Bahn zu bauen, ſo ſicher
wird er doch einſt in Thatſachen umgeſetzt werden und zwar
umſomehr, als ſchon im Norden und Süden auf lange Strecken
die Anfangsglieder des rieſigen Schienenweges vorhanden ſind,
auf denen vielleicht ſchon in wenigen Jahren der Europäer
durch Länder fliegen wird, welche bisher nur der arabiſche
Sklavenhändler und der reiſende Geograph unter ſteten Lebens-
gefahren und im Kampfe mit den Eingeborenen, ſchrittweiſe
vordringend, durchzog.

Als die Franzoſen den Bau des elend verkrachten Panama-
kanales unternahmen handelte es ſich um Durchſtechung einer
kaum 40 Kilometer breiten Landenge, auf der jedes Terrain-
hinderniß auf das genaueſte bekannt und ſorgfältig vermeſſen
war. Trotz eines Rieſenaufwandes an Kapital ſcheiterte das
Werk an den natürlichen Schwierigkeiten und da der Kanal
erſt benutzbar werden konnte wenn er in ſeiner ganzen Länge
vollendet, waren alle bis zur Einſtellung der Arbeiten
ausgeführten Erdbewegungen und Geſteinsſprengungen umſonſt
und als Reſultat blieb nur eine des franzöſiſchen
Nationalwohlſtandes um 2 Milliarden Frank übrig.

Ganz anders liegen die Verhältniſſe bei einem Eiſenbahn
bau. Faſt jeder Kilometer, um den ſich die ſtählerne Doppel-
ſpur in das Jnnere weiter vorſchiebt, iſt ein unmittelbarer
Gewinn. Wenn auch nicht mit jedem Bauabſchnitt ein neuer
Stapelplatz des Handels erreicht wird, ſo erfährt doch damit
der mühſame Karawanentransport ſucceſſive eine Erleichterung,
und ſo wird eine derartige r auch ſchon lange
benutzbar, ehe das letzte Stück die Verbindung ſchließt.

ie ſchon angedeutet, ſind von der afrikaniſchen Zukunfts
bahn die Anfangsglieder bereits in beträchtlicher Erſtreckung

aushängenden

Derſelbe Cecil Rhodes, auf den die moraliſche Verant-

Fernſyrechverbindung mit Berlin, Ceüpzig, Magdeburg te.
Anſchluß Ar. 158.

Herliner Zurrau: Herlin SW., Peruburgerſr. 3.

Neu eintretende Abonnenten erhalten die bis

oder die ungenügende Herſtellung von Schutzvor- Unfallverhütungsvorſchriften im Widerſpruch ſtehen, muß wegen
der damit verbundenen ſtraf- und vermögensvrechtlichen Kon-
ſequenzen als ausgeſchloſſen erachtet werden. Ein ſolcher
Arbeitgeber würde auch wohl bald durch die faſt in allen Ge-
werben verbreitete ſozialdemokratiſche Fach- und Tagespreſſe an
den Pranger geſtellt werden. Wo bleibt ferner die Erwähnung
der zahlreichen durch Leichtſinn, Schuld von Mitarbeitern,
Uebermuth u. a. m. hervorgerufenen Unfälle Wenn die
Gewerbe-Aufſichtsbeamten die Schuld der Arbeitgeber zum
Gegenſtand ihrer Erörterungen machen, dürfen ſie die vor-
bezeichneten Unfallkategorien ebenfalls nicht vergeſſen.

Seitens der Berufsgenoſſenſchaften wird dieſe Unterlaſſung
deshalb unangenehm empfunden, weil möglicherweiſe die ſozial
demokratiſche Preſſe das Rundſchreiben des ReichsVerſicherungs-
amts als einen Beweis dafür anführen wird, daß die Mehrzahl
der Unfälle durch die Profitwuth der Unternehmer hervorge-
rufen ſei, welche ja an dem ganzen angeolichen Elend der Ar-
beiter ſchuld ſein ſoll. Gewiß wird es Unfälle geben, welche
durch mangelhafte Betriebseinrichtungen und durch Schuld der
Arbeitgeber entſtehen, aber das ſind Ausnahmen, welchen im
Einzelnen, da wo ſie vorkommen, in der ſchärfſten Weiſe ent-
gegengetreten werden ſoll und auch von den Berufsgenoſſen
ſchaften heute energiſch entgegengetreten wird. Dieſe Fälle
ſind aber verſchwindend gegenüber der großen Anzahl, welche
auf das Konto der Arbeitnehmer zu ſetzen iſt, die aber bei der
den Arbeitern günſtigen Rechtslage, ob verſchuldet oder nicht,
von den Arbeitgebern zu tragen und zu entſchädigen ſind Dieſe
zahlreichen Fälle als durch die Mitſchuld der Arbeitgeber her-

vorgerufen bezeichnen zu laſſen, müſſen die letzteren entſchieden
von der Hand weiſen, um ſo mehr, als die durch die Arbeiter ver-
ſchuldeten Unfälle bei Weitem nach den berufsgenoſſenſchaftlichen

Erfahrungen die auf die Schuld der Arbeitgeber zurückzuführen-
den Unfälle überragen. Derartige einſeitige Schlüſſe, wie ſie
in Betreff der Mitſchuld der Arbeitgeber nach jenem Rund-
ſchreiben gezogen ſind, laſſen ſich auf die unter den verſchiedenſten

fertig. Schon ſeit geraumer Zeit führte der Schienenſtrang
reichlich 900 Kilometer weit von Unterägypten dem Nil
entlang bis zum erſten Katarakt bei Aſſuan, dem gewöhn-lichen Endgiele aller Aegyptenreiſenden. Die engliſche

Expedition gegen den Mahdi, welche mit der Eroberung
Omndurmans wohl nur ihr. vorläufiges Endziel erreicht
hat, gab die Veranlaſſung, den Bahnbau weiter
gegen Süden bis Wadi Halfa fortzuſetzen, von wo aus
der Weiterbau bis Khartüm und bis Faſchoda ohnehin
ein Gebot der Nothwendigkeit iſt, wenn Geld und
Menſchen zur Rückerorberung des Sudan nicht umſonſt ge-
opfert ſein ſollen. Politiſche Schwierigkeiten dürften ſich
hier wie auf der nächſtfolgenden Strecke ſüdlich von Faſchoda um
ſo weniger ergeben, als noch volle 1400 Kilometer ſüdlich von
dieſem Orte bis zur Grenze von DeutſchOſtafrika in der Land-
ſchaft Ruanda der Bahnbau ſich auf dem Gebiete der britiſchen
Jntereſſenſphäre bewegen würde, und da ſich der Weiterführung,
abgeſehen von den vielen im waſſerreichen ägyptiſchen Sudan
nothwendig werdenden Brückenbauten, auch keine beſondern
Terrainhinderniſſe entgegenſtellen, iſt dieſelbe binnen kurzem zu
erwarten.

Von Kapſtadt im Süden führt ſchon ſeit einer Reihe von
Jahren die Bahn weit gegen Norden über die ſüdafrikaniſchen
Stufenlandſchaften, durch die Wüſte Karroo, durch die Steppen
des Betſchuanalandes, dann weiter durch die Kalahariwüſte und
Khamas Reich zum Herzen des Kontinents hinein und endet
vorläufig 1500 Kilometer von Kapſtadt in Buluwayo im
Matabeleland. Jn drei Abſätzen klettert der Schienenweg von
der Meeresküſte durch die ſüdafrikaniſche Stufenlandſchaft
herauf, um dann auf der ausgedehnten, von keinen tiefen
Flußthälern unterbrochenen Hochebene weiterzuführen. Die
wenigen aus der Konfiguration der Landſchaft ſich ergebenden
Terrainhinderniſſe, wie z. B. bei Schoſchong und kurz vor
Buluwayo, werden noch dazu aus Erſparnißrückſichten in faſt
kindlich naiver Weiſe überwunden. So führt, um nur ein
Beiſpiel anzuführen, die Bahnſtrecke an vielen Stellen in enge
Schluchten hinein aus deren Sackgaſſe man keinen Ausweg
ſieht. Gegen das Ende der Schlucht erſcheint neben dem



Geſichtspunkten zuſammengeſtellten Angaben der vielen Gewerbe
Aufſichtsbeamten nicht ſtützen, vielmehr bedarf es hierzu einer
nach einheitlichen Grundſätzen aufgeſtellten größeren Statiſtik.
Eine ſolche iſt gerade jetzt über die Unfälle des Jahres 1897
beim ReichsVerſicherungsamt in Arbeit, deren Ergebniß über
die Unfallurſachen nach dieſer Richtung hin voll und ganz Auf
ſchluß geben wird. Deshalb wäre es vielleicht richtiger geweſen,
wenn die ledigliche Erwähnung der Mitſchuld der Arbeitgeber
als Unfallurſache bis zur Lieferung einer vollſtändigen Ueber-ſicht über die ünfallurſachen überhaupt unterblieben wäre. Die

Unternehmerſchaft erwartet durchaus nicht etwa eine Verſchweigungder Wrſehletgen, ihrer Mitglieder, nur hält ſie eine partielle

und einſeitige Behandlung der Sache für unthunlich, da hier-
durch den ſozialdemokratiſchen Hetzern Stoff für ihre das Ein
vernehmen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſchädigende
Agitation geliefert wird.

Deutſches Reich.
e Neue BVismarck-Publikationen. Bei einer Perſön-

lichkeit, die wie unſer verewigter Reichskanzler in Wahrheit
Gemeingut der ganzen Nation geworden, kann es nicht auf
fallen, wenn jetzt nach ſeinem Hinſcheiden, noch mehr wie vorher,
viele Menſchen, die einmal im Leben mit ihm in Berührung
getreten, von der Nothwendigkeit erfüllt ſind, den Jnhalt dieſer
Begegnung der Nachwelt mitzutheilen. Bei einem Bruchtheil
iſt die Triebfeder der Glaube, der Geſchichte das Material
nicht vorenthalten zu dürfen; bei einem größeren die Eitelkeit,
bei dem größten Gewinnſucht; für Viele die eine und die
andere zugleich. Ein Berliner Blatt hat ſich jüngſt in einem
Artikel ſcharf über die „Leichenräuber“ ausgeſprochen, die wie
die Hamburger Photographen und Herr Moritz Buſch die größte
Eile hatten, aus dem todten Bismarck Geld zu machen, noch
ehe die Leiche erkaltet war. Mit dem Photographen, der zu
nächtlicher Stunde durch das Fenſter in das Sterbezimmer
einſteigt, ſteht Herr Buſch, der nur die Todesſtunde abwartet,
um den diskreten Jnhalt der von ihm durchwühlten Akten,
Manuſtfripte und Papierkörbe der Oeffentlichkeit zu überliefern,
auf ziemlich gleicher Linie. Jm neueſten Heft des Bismarck
Jahrbuchs rechnet Horſt Kohl ſodann auch mit dem Buche von
Johannes Penzler „Fürſt Bismarck nach ſeiner Entlaſſung“
(Leipzig, Fiedler) ab, das der Verleger als „das politiſche
Teſtament des Fürſten Bismarck“ anpreiſt und dieſe An
preiſung ungeachtet des wiederholten Einſpruchs des Fürſten
Herbert Bismarck aufrecht erhält. Horſt Kohl übergiebt nun
dieſen Schriftwechſel der Oeffentlichkeit. Er genügt für die Be
urtheilung des Werkes, das thatſächlich nur aus einer Sammlung
von Zeitungsartikeln aus den „Hamburger Nachrichten“ und
einigen anderen Blättern beſteht, für die Fürſt Bismarck, in
mehrfach nachweisbaren Fällen völlig mit Unrecht, verantwort
lich gemacht wird. Es ſind Artikel darunter, die der Auffaſſung
des verewigten Kanzlers direkt zuwiderlaufen und ſomit nichts
weniger darſtellen als „ſein politiſches Teſtament“. Dieſe Be
zeichnung kommt doch ausſchließlich ſeinen „Gedanken und Er-
innerungen“ zu und der Nutzen, den eine derartige Sammlung
beglaubigter Zeitungsartikel hätte ſtiften können, wird durch die
Unzuverläſſigkeit illuſoriſch. Zudem ſind wir der Meinung, daß
es eine Sache des ſelbſtverſtändlichen Taktgefühls iſt, eine
derartige Sammlung nicht ohne Zuſtimmung im Einzelnen des
damals noch lebenden Fürſten herauszugeben. Viel bedenklicher
noch iſt ein ſogenanntes „Bismarck-Lexikon“, das jetzt
r von einer Leipziger Firma angekündigt wird und dem

ie völlig apokryphen „Geſpräche Bismarcks mit Bucher“, die
nie ſtattgefunden haben, zu Grunde gelegt ſind. Es iſt wiederholt
authentiſch bezeugt, daß Bucher keinerlei r 7 hinter
laſſen hat, dieſe angeblichen „Geſpräche“, die ſchon in der Form ſo
unbismarckiſch als möglich ſind, beruhen auf freier Erfindung. Der
Werth des „Lexikons“ kann danach bemeſſen werden. Ein ſolches
„Lexikon“ aus den Parlamentsreden, Akten, Briefen 2c. des Fürſten
Bismarck zuſammenzuſtellen, die publici juris ſind, wäre in der
That keine ſchwere Arbeit und man muß ſich wundern, daß
die Leipziger Verlagsfirma ihrem Lexikon keine beſſere Grund-
lage gegeben hat. Harmloſer erſcheint eine Publikation, die
den Tagebüchern des Kirchenrechtlehrers und Führers der alt
katholiſchen Bewegung Dr. von Schulte in Bonn entnommen
iſt und im Aprilheft der „Deutſchen Revue“ erſcheint unter
dem Titel „Meine erſte Beſprechung mit Fürſt Bismarck am
2. Januar 1873“. Aber auch ſie iſt nicht frei von erkennbaren
Jrrthümern und der Jnhalt des Geſprächs, das ſich beſonders
um den Kultuskampf drehte, bringt wenig Neues. Bismarck
hat das Alles in ſeinen „Gedanken und Erinnerungen“ ſo klar
L C
Fahrtgleiſe ein zweites Gleis, auf dem die Maſchine,
die inzwiſchen losgekoppelt wird, zurückfährt, um ſich an das
hintere Ende des Zuges zu ſetzen und dieſen unter Gewinnung
einer bedeutenden Steigung um die nächſte Bergwand höher
aus der Schlucht herauszuſchleppen, die ſonſt nur mittelſt eines
gen Tunnels oder Viaduktes hätte überwunden werden
önnen.

Auf einer derartigen Bahn fährt man natürlich nicht mit
der Geſchwindigkeit eines D-Zuges; aber den bisherigen Trans-
portverhältniſſen gegenüber iſt ſie auch in ihrer heutigen Ver
faſſung, die ſelbſtverſtändlich ſehr verbeſſerungsfähig iſt, ſchon
ein enormer Fortſchritt. Auf der geplanten Fortſetzung
nördlich von Buluwayo tritt die Trace in das Flußthal des
mittleren Zambeſi und ſeines rechten Nebenfluſſes des
Loangwa, wo eine Reihe von Kunſtbauten erforderlich ſein
werden, und erreicht, von hier aus zur durchſchnittlich mehr
als 1000 Meter über dem Meere gelegenen oſtafrikaniſchen
Hochebene emporſteigend, nach ungefähr 1500 Kilometer Weg,
auf welchem ſich keine unüberwindlichen Hinderniſſe entgegen
ſtellen, das deutſch-oſtafrikaniſche Gebiet, bezw. das Gebiet
des Kongoſtaates an ihrer Südgrenze am ſüdlichen Ende des
Tanganjikaſees.

Die Fortſetzung von hier kann nur durch das Gebiet der
fremden Staaten erfolgen und ſo verſuchte England ſchon vor
einigen Jahren zwecks Ausführung einer Telegraphenlinie die
Abtretung eines ſchmalen Gebietsſtreifens vom Kongoſtaate zu
erlangen. Das Vorhaben ſcheiterte damals an dem vereinigten
Widerſtande des deutſchen Reiches und Frankreichs, und ſo trachtet
man denn heute danach, ſich mit dem unbequemen germaniſchen
Vetter durch gütliche Ueberredung zu einigen, um die Fertig
ſtellung des Verbindungsgliedes auf deutſchem Boden zu ſichern,
wobei ein Anſchluß der von der Oſtküſte von deutſchen Unter-
nehmern zu bauenden oſtafrikaniſchen Centralbahn in der durchEmin Paſcha bekannt gewordenen Karawanenſtadt Tabora oder

weſtlich davon in Ausſicht genommen wird.
Die Durchführung dieſes Unternehmens, die es ermöglichen

würde, innerhalb 10 bis 12 Tagen auf dem Landwege Afrika
vom entfernteſten Süden bis zum äußerſten Norden zu durch-
meſſen, wäre natürlich ein Kulturwerk erſten Ranges.

und frei zum Ausdruck gebracht, daß es ſich erübrigt, auch auf
die Schulteſche Veröffentlichung einzugehen.

Das Verhältniß der Einkommenſteuer zu den
Realſteuern. Bei den Angriffen, welche gegen die im
Kommunalabgabengeſetz feſtgelegte Regelung des Verhältniſſes
der Einkommenſteuer zu den Realſteuern gerichtet werden, wird
auch mit der Behauptung operirt, daß ſeit dem Jnkrafttreten
des Geſetzes die Realſteuerpflichtigen einer Ueberbürdung aus-
geſetzt geweſen ſind. Die Behauptung iſt nach einer Erklärung
der offiziöſen „B. P. N.“ unrichtig. Das genannte Blatt ſchreibt:

Wo ſeitdem die Realſteuern geſtiegen ſind, darf man nicht
vergeſſen, daß auch ohne die Steuerreform ihre Heranziehung
nicht auf dem Standpunkt von 1894 oder 1895 ſtehen geblieben,
ſondern mit den Ausgaben der Gemeinden geſtiegen ſein würde.
Niemals wäre es möglich geweſen, den geſammten, ſeit 1894 er
wachſenen Mehrbedarf der Gemeinden auf die Einkommenſteuer zu
werfen. Vergleichen kann man höchſtens das Belaſtungsverhältniß der
Realſteuern zur Einkommenſteuer zwiſchen 1895/96 und 1896/97, und
dieſes hat ſich eher zum Vortheil als zum Nachtheil der Real-
ſteuern verſchoben. Die immer wieder betonte Erhöhung
der Belaſtung der Hausbeſitzer infolge der Reviſion der
Gebäudeſteuer hat mit dem Kommunalabgabengeſetz gar
nichts zu thun. Sie wäre auch ohne Steuerreform einge
treten, und es war ein reiner Zufall, daß ſie mit dieſer zeitlich
zuſammenfiel. Mit demſelben Recht, wie die Hausbeſitzer dieſe als
Mehrbelaſtung in Nechnung ſtellen, könnten die Nichtrealiſten eine
Verminderung der Einkommenſteuerzuſchläge verlangen, wenn das
Prinzipalſteuerſoll ſteigt. Die Hausbeſitzer haben gerade dadurch,
daß bei der Gebäudeſteuer nur alle 15 Jahre, bei der Einkommen-
ſteuer alljährlich eine neue Veranlagung ſtattfindet, ſogar einen
erheblichen Vortheil vor den Nicht Hausbeſitzern voraus.

Neue r 4 für die Jnduſtrie. AusBrüſſel wird den „B. N. N.“ geſchrieben
Die hieſige „Chronique“ meldete vor einigen Tagen, daß dem

nächſt der Generaldirektor der großen Kongo-Geſellſchaften in Be
gleitung einer Anzahl Ingenieure nach den Philippinen entſandt
werden würde, um daſelbſt Vorſtudien über Eiſenvahnbauten vor
zunehmen. Von gut unterrichteter Seite wird dieſe Me dung beſtätigt.
Die Entſendung der Jngenieure erfolgt für Rechnung der kürzlich
mit einem Kapital von 321 Millionen Francs gegründeten
„Societé internationale pour le Commerce et VIndustrie“, an der
auch König Leopold betheiligt iſt und die unter der Leitung ſeines
Ordonnanzoffiziers Oberſtleutnant Thys ſteht. Die Geſellſchaft
richtet ihr Augenmerk zunächſt auf den Philippinen-Archipel,
in welchem für die belg iſche Induſtrie ein Abſatzgebiet er
öffnet werden ſoll.

Der Eifer, mit dem das kleine Belgien ſeinem Gewerbe
fleiß neue Märkte zu erſchließen ſucht, verdient alle Anerkennung
und Nachahmung.

Am 1. Mai will die Sozialdemokratie in dieſem
Jahre wieder eine Kraftprobe wagen. Als ſeinerzeit die
Arbeiterſchaft zum erſten Male den „Weltfeiertag“ an-
gekündigt hatte, ermannte ſich bekanntlich das Bürgerthum und
entließ die ohne Erlaubniß Feiernden. Dies gemahnte die
Leitung, vorſichtig zu ſein und die Arbeiter wurden ſeitdem
angewieſen, ſoweit es möglich jedem Konflikt mit den Arbeit-
gebern am 1. Mai aus dem Wege zu gehen.
Heute trägt die ſozialdemokratiſche Parteileitung wieder
den Kopf hoch. Nun der neue Arbeitgeber Bund
von Berlin iſt, wie berichtet wird, geſonnen, den von
ſozialdemokratiſcher Seite hingeworfenen Handſchuh aufzuheben.
Andere Arbeitgeberverbände werden ſich anſchließen die
Kraftprobe wird und muß mit einer Niederlage Derjenigen
endigen, die ſich im Deutſchen Reiche bereits allmächtig glauben
und den „Genoſſen“ einreden, ſie wären die eigentlichen
Herren. Fiele den Ueberlebenden am 1. Mai der Sieg zu, ſie
ſähen die Welt als in der Furcht befangen an. Indeſſen iſt
die Wirklichkeit denn doch eine andere, als diejenige, die in
unverdaulichen Phraſen der bethörten Menge als ſolche vorge
logen vird.

Deutſch Südweſt Afrika. Von den Buren und dem
holländiſchen Elemente in Südafrika wird Deutſch-Südweſt- Afrika
immer mehr als ein vollgiltiges Staats weſen in Südafrika
in Betracht gezogen. Bekannt iſt, daß der Präſident des Oranje-
Freiſtaates, Steyn, ſchon mehrmals darauf gedrungen hat, daß
Deutſch Südweſt-Afrika hinzugezogen werden ſollte, wenn von Kap-
ſta t gemeinſame Berathungen aller ſüdafrikaniſchen Staaten und
Kolonien über wirthſchaftliche Fragen vorgeſchlagen wurden. Trotz
engliſchen Einſpruchs hielt Steyn ſeinen Antrag aufrecht. Das Er-
ſcheinen deutſcher Zeitungen in Südweſt-Afrika hat eine weitere An
näherung herbeigeführt die Transogal- Zeitungen haben nämlich in
d der Zuſendung des „Windhoeker Anzeigers“ eine vollſtändige

ubrik mit Nachrichten über Süd weſtafrika eingeführt. Sie bringen
alle möglichen Nachrichten aus dem deutſchen Schustzgebiete, die früher
dort ganz unbekannt waren namentlich ruft es Befriedigung hervor,
daß ein Frachtfahrer in Windhoek eine Burentochter aus Transvaal
geheirathet hat.

transafrikaniſche Bahn allerdings wenig in Frage kommen,
denn gegenüber der langen Fahrt im Eiſenbahnwagen wird die
Reiſe auf eleganten Dampfern immer die unvergleichlich ange
nehmere bleiben, und der Zeitgewinn wird die Unbequemlich-
keiten der Landreiſe nur in den ſeltenſten Fällen auf
wiegen. Aber für die afrikaniſchen Raſſen, welche, ob
wohl zum großen Theil recht kulturfähig, unter der unwürdig-
ſten Blutherrſchaft ihrer Stammeskönige und der Menſchen-
jägerei arabiſcher Sklavenhändler à la Tippo-Tip verfallen,
wird das Morgenroth einer beſſeren Zukunft erſt anbrechen,
wenn die Barbarei des kulturfeindlichen Jslams und des Feti-
ſchismus gebrochen und die europäiſche Vorherrſchaft durch den
Ausbau großer Eiſenbahnlinien definitiv geſichert ſein wird.

Für die deutſchen Sonderintereſſen iſt Cecil Rhodes' Pro
jekt immerhin von zweifelhaftem Werthe. Die Bahn iſt in erſter
Linie ein Mittel Befeſtigung des engliſchen Einfluſſes und
wird ſchwerlich Maſſengüter 4000 Kilometer weit zum Kap oder

Meere zu befördern haben, für
welche die Frachtſätze ſich unerſchwinglich geſtalten
müßten. Der natürliche Handelsweg der Zukunft von
den zentralafrikaniſchen Seen führt vielmehr entweder
den Kongo hinunter oder noch weitaus kürzer durch Deutſch
Oſtafrika kaum 800 bis 1000 Kilometer weit zum Jndiſchen
Ozean. Berückſichtigt man nun, daß der größte Theil der deutſch
oſtafrikaniſchen Kolonie dank ſeiner Höhenlage von reichlich tauſend
Meter über dem Meere für die Koloniſation durch deutſche Ein-
wanderer wohl geeignet iſt und ſpäter ſicher von ſolchen beſiedelt
werden wird, ſo erweiſt ſich der deutſche Bahnbau dort ſelbſt immer
mehr als Nothwendigkeit. Wenn nun Cecil Rhodes Projekt
auch nur den einen günſtigen Erfolg hätte, das Trägheitsmoment,
mit welchem der deutſche Kolonialbahnbau zu kämpfeu hat,
uns überwinden zu helfen und uns zu Anſtrengungen anzu
ſpornen, welche hinter denjenigen anderer Nationen nicht gar
zu weit zurückbleiben, ſo wäre dasſelbe doch ſchon aus dieſem
Grunde allein mit Freude zu begrüßen, vorausgeſetzt natürlich,
daß die deutſchen Oberhoheitsrechte, ſoweit die Bahn deutſches
Gebiet berührt, unangetaſtet blieben und ſich dieſer Bahnbau
nicht etwa zu einem engliſchen Walle geſtaltete, welcher der deutſchen
Kolonie den Zugang zu den Seen, einer wichtigen Vorbedingung

zum Miettelländiſchen

Für den Reiſenden, der in Südafrika zu thun hat, wird die ihres Gedeihens, abſperrte.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher QuellenAngabe geſtattet.

b. Löbejün, 25. März. (Durch einen unglücklig
Zufalh erlitt geſtern die 5jährige Arbeitertochter Anna M
eine gefährliche Augenverletzung. Sie ſtürzte beim Spielen von
abſchüſſigen Stelle herab und ſtieß ſich einen in der Hand geh
Löffelſtiel ins rechte Auge. Letzteres wurde hierdurch ſo erheh
verletzt, daß die Erhaltung der Sehkraft zweife. haft erſcheint.
Kleine befindet ſich in der Klinik zu Halle.

p. Lochau (Saalkreis), 26. März. Konfirmation.)
der heutigen Konfirmation wurden 16 Knaben und 11 Mädchen
geſegnet. Auf Einladung des Herrn Paſtors Oehler fand
Abend 8 Uhr im Sagle des Herrn Steinbach im Beiſein der Eh
der Konfirmanden eine beſondere Feier ſtatt. Wohl ausgewi
Lieder unter der Leitung des Herrn Kantor Schröder gaben
Abend eine beſondere Weihe.

g Weßmar (Kr. Merſeburg), 26. März. (Naturſelte
heit.) Ein Unikum von Ziegenlamm hat hier das Licht der V
erblickt anſtatt der normalen vier Beine beſitzt dasſelbe deren
ein s und zwar das rechte Vorderbein, die übrigen fehlen ganz, ſo
iſt das Thier wohl ausgebildet; der Handelsm nun Mä icke-Jöſch
kam in den Beſitz desſelben. Da es jedoch nit zu ſtehen vermot
und eine gedeihliche Entwickelung nicht ausgeſchloſſen war, iſt es
tödtet worden.

Wüuſchendorf (Kr. Merſebura), 26. März. (Ju bi läunz
fe i er.) Die offizielle Feier zur Ehrung des Landtagsabgeordnet
und Gutsbeſitzers Herrn Neubarth hier, welcher auf eine 25jäht
ſegensreiche Thätigkeit als Amtsvorſteher zurückblicken kann, ſim
nächſten Sonnabend im hieſigen Gaſthofe ſtatt. Weit über 200 M
glieder ſeines Amtsbezirks werden ſih zur Feier einfinden, gen
ein Beweis der Beliebtheit und der Achtung, deren ſich der Jubig
erfreut. Um aber auch ein dauerndes Andenken an dieſe Feier
ſtiften und den Jubilar zu ehren, wird ein werthvolles Geſchenk v
den Herren des Amtsbezirks überreicht werden.

g. Milzan (Kr. Merſeburg 266 März. (Ortsrichterund Schöppenwahl.) An Stelle des verſtorbenen Ort
richters Karl Hoffmann iſt der mit' der proviſoriſchen Leitung d
Geſchäfte betraute erſte Schöppe Herr Gutsbeſitzer Günther z
Ortsrichter und an deſſen Stelle Herr Gutsbeſitzer Max Hoffman
zum erſten Schöppen von der Gemeinde gewänlt worde
Beide Herren ſind höheren Orts beſtätigt und amilich verpflich,
worden.

Merſeburg, 25. März. (Der landwirthſchaf
liche Kreis verein Merſeburg) hielt am Mittwoch it
„Tivoli“ eine gut veſuchte Verſammlung ab. Eröffnet wurde d
ſelbe durch eine Reihe geſchäftlicher Mittheilungen, welche die von de
Central Ankaufſtelle in Halle gewährten Veraütungen, den beyo
ſtehenden Schluß der landwirthſchaft ichen Winterſchule, die vom Pferde
zuchtverein aufgeſtellten Deckhengſte, die Bejeichnung des Sirychnin
hafers als beſtes Mittel gegen die Mäuſeplage, den für den Jun
beabſichtigten Ausflug nach Halle und die Vereinsrechnung für do
Jahr 1897 betrafen. Den erſten Hauptgegenſtand der Tagesordnun
bildete ein Vortrag des Herrn Dr. Schmidt-Halle über die praktiſch
Seite der landwirthſchaftlichen Buchführung. Die landwirthſchaftiich
Buchführung, bemerkte Redner, werd je nach der Art der Wirthſchi
und dem Geſchmack des Wirthſchafters in der verſchiedene
Weiſe gehandhabt, und es giebt dementſprechend auch eine Unmenx
von einander abweichenden Formularen. Viererlei muß jede Buqh
führung ergeben, ſelbſt die allereinfachſte, nämlich den erzielten Rein
ertrag, das ſteuerpflichtige Eintommen, den vorhandenen Kaſſen
beſtand und das Verhältniß zu Gläubiger und Schuldner. Einen
zweit n Vortrag kielt Herr Ritter- Merſeburg über die landwirth
ſchaftlichen Verhältniſſe in Lothringen.

Unter- und Oberpeißen, 26. März. (Geſperrter
Weg. Alte Gebräuche.) Einem längſt empfundenen Uebel-
ſtande iſt dank dem Entgegenkommen der preußiſchen Ortsbehörde
apgeholfen, indem durch Anbringung zweier Warnungstafeln den
Radfahrern in Zukunft die Benutzung der Schulgaſſe unt'rſagt
worden iſt. Wenn man erwägt, daß auf dieſem nur fünf bis ſechs
Meter breiten Wege mit ſeinen mannigfachen Krümmungen in den
Zwiſchenpauſen täglich 250 Kinder ſich tummeln, ſo iſt es nur als
ein Wunder zu betrachten, daß noch keins von ihnen überfahren
iſt. Mit Jnkrafttreten des preußiſchen Pfarrerbeſoldungs
geſetzes am I. April d. Js. wird eine vis in
unſere Tage erhaltene und gewiß ſeltene Gebühr
für Trauungen aufhören. Die Pfarrmatrikel vom Jahre 1704 ſagt
hierüber „Es bekommt der Paſtor bey der Trauung, ſo wie de
Schulmeiſter ein Schnupftuch und Citrone oder es wird ihm be
zahlet mit 6 ggſchn. Die Armen geben nur einen Roßmarin-
Stern gel. Seit 1727 giebt auch der Arme Tuch und Citrone.“ An
Palmſonntage wurden hier in der beiden Gemeinden zuſtändigen
Kirche 10 Knaben und 11 Mädchen eingeſegnet. Am Nachmittag
pflegen dann die unter Führung des Geiſtlichen von Haus zu Haus
gehenden Konfirmirten in den elterlichen Wohnungen mit Kaffee und
Kuchen bewirthet zu werden und am Abend erhalten ſie im Pharrhaus
die ü lichen Honigſemmeln.

X Zörbig. 25. März. (Jum Etat der Kämmereikaſſe)
unſerer Stadt ſind an Zuſchlägen der Staatsſteuer pro Etatsjahr
1899/1900 zu entrichten: 80 Proz. zur Staatseinkommenſteuer,
100 Proz. der Grundſteuer, 100 Proz. der Geväudeſteuer, ſowie
100 Proz. der Gewerbeſteuer, zuſammen 38 115 Mk. (nämlich 16000
reſp. 9400, 5000 und 4600 Mk.). An Hundeſteuer werden enb
richtet 600 Mark, Luſtbarkeitsſteuer 650 Mark und Bierſteuer
1800 Mark.

Delitzſch, 25. März. (Wegen erheblicher Aus
breitung der Maul- und Klauenſeuche) iſt ſämmtlichen
Molkereien des Kreiſes das Weggeben ungekochter Miich verboten
worden.

Wittenberg, 25. März. (Neue Schule.) Auch der
Schule in Friedrichſiadt werden bei der rapid ſteigenden Schülerzahl
die Räume zu eng, ſo daß alle Flickereien und Hülfsanordnungen
nicht mehr helfen wollen und iſt der Magiſtrat zu einem neuen
Schulbau entſchloſſen. Wegen des Bauplatzes haben bereits Ver
handlungen ſtattgefunden.

b. Cämmeritz, 25. März. (Un fal l.) Frau Friedrich Barthel
wurde von einem Fleiſcherwagen, deſſen Führer die Gewalt über die
durchoehenden Pferde verloren hatte, zu Boden geriſſen. Sie zog
ſich außer Kontuſion der linken Hüfte eine bede tende Rückgratver
ſtauchung zu, weshald ihre Aufnahme in die Halleſche Kinik nöthig
wurde.

Eisleben, 25. März. (Stadtverordnetenſitzung.)
Nach Eröffnung der Sitzung berichtet Stadtverordneten Vorſteher
Fiedler üver einen Vertrag mit der Oberpoſtdirektion Halle wegen
der Kabelverlegung in Eisleben aus Anlaß des Baues der elektriſchen
Kleinbahn. Die Verſammlung erklärt ſich hiermit einverſtanden

berichtet Herr Fiedler über eine Magiſtratsvorlage, baren
eckung der gegen die Veranſchlagung mehr entſtandenen Koſten d J

Baues der Friedhofskapelle mit Leichenhalle c. t
Aufnahme einer weiteren Änleihe bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe. 84500
ſtanden zur Verfügung, verwendet wurden für die Bauausführung aber
87256,82 Mk. ſo daß eine Ueberſchreitung von 3256,82 Mk. bei der
Aufrechnung ſich ergeben hat. Hierzu tritt nun noch eine Sunn
von 9268,35 Mk. für Einebnung des Friedhofes, Anlegung der
Wege und Bepflanzung mit Bäumen und Sträuchern. Für i
letztbezeichneten Arbeiten ſei vorher ein Koſtenanſchlag überhaupt mi
vorgelegt worden. Die ganze nachzubewilligende Summe gLeträg
12 525,17 Mk., wovon 12 500 Mk. als Darlehn, mit 3 l
verzinslich unv mit 1 Prozent tilgbar, ebenfalls bei der ſtädtiſ m
Sparkaſſe aufgenommen werden ſollen. Der Reſt ſoll aus r
vorhandenen Fonds gedeckt werden. Nach lebhafter Erörterung wur

die Magiſtratsvorlage angenommen. ſtGerbſtedt, 26. März. Kleinbahngdyll.) Damp
da am Freitag Abend der lehte Zug nach Halle fröhlich zum hieſigen
Bahnhof hinaus in Helmsdorf 1. Halteſtation. Der Lokomotiv
führer und Heizer wundern ſich, daß weder Zugführer noch h
fich ſehen läßt. Jn leiſer Vorahnung kuppelt man das feurige Ro
ad und fährt nach hier zurück, wo die beiden Vermißten angetroffen

werden.
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werden. Schnell gehts wieder zurück nach Helmsdorf, die Lokomotive
wird an den Zug gekuppelt und luſtig gehts nach Halle weiter.
Der Vorfall wird viel belacht.

Weißſeenfels, 26. März. (Die Stadtverordneten
verſammlung) muß ſich von Neuem mit dem Steuermodus für
das Etatsjahr 1900 beſchäftigen, da der Bezirksausſchuß zu Merſe
burg an Stelle des beſchloſſenen 183prozentigen Zuſchlags zur Ein
kommenſteuer nur höchſtens 175 Proz. zulaſſen will.

Naumburg, 25. März. (Sängerfeſt.) Im „Huſſiten“
hielt geſtern Abend der Hauptvorſtand des für unſere Stadt geplanten
dreitägigen Thüringer Sängerfeſtes in Verbindung
mit Vertretern der Nebenausſchüſſe eine Sitzung ab, um über die
Feſtkoſten einen Voranſchlag aufzuſtellen. Es ergab ſich nach
den Einzelberechnungen eine Geſammtkoſten Summe von etwa 15
bis 20 000 Mk., über deren Aufbringung, ſoweit ſie nicht durch das
anſehnliche Bundesvermögen garantirt wird, man eingehend berieth,
indem man ſich zugleich der Hoffnung hingab, daß eine allſeitige
h von Stadt und Bürgerſchaft dem Feſtausſchuſſe
ſeine ſchwierige Aufzabe erleichtern und das Feſt zu einem
wohigelungenen geſtalten helfen werde. Die Bereitwilligkeit,
mit der eine ganze Anzahl angeſehener Mitbürger
ſich bereit erklärt haben, dem Ehrenausſchuſſe des Feſtes beizutreten,
läßt dieſe Hoffnung als eine wohlberechtigte erſcheinen. Was die
Betheiligung aus Sängerkreiſen anlangt, die man jetzt ſchon auf
über 2000 ſchätzt, ſo ſcheint ſie über Erwarten rege zu werden haben
doch in jüngſter Zeit 17 Vereine ihre Rufnahme in den Bund nach
geſucht; über dieſe, wie auch über die endgiltige Genehmigung des
Eingangs erwähnten Voranſchlags wird der demnächſtige Bundes-
Delegirtentag beſchließen.

W. Erfurt, 25. März. (Jn der geſtrigen Stadt-
verordnetenſitzung) erfolate die Beſchlußfaſſung über den
ſtädtiſchen Haushaltsetat für das Rechnungsjahr 1899, 1900. Hierbei
wurde u. A. fengeſetzt, der Etat für das ſtä tiſche Abfuhr-
weſen in Einnahme und Ausgabe mit 110 000 Mk. Beim Punkt
Gemeindeanſtalten wird die Errichtung eines zweiten Volks
brauſebades befürwörtet und dieſe Nothwendigkeit auch vom
Magiſtrat anerkannt. Eine lange Debatte verurſacht der Punkt
„Stadttheater“ Stadtverordneter Müller beantragt, den
ſtädtiſchen Zuſchuß von 12 000 Mk., der für das Theater alljährlich
gewährt wird, um 3000 Mk. zu kürzen. Nachdem eine Reihe von
Stadtverordneten ſich in jeder Beziehung lobend über die Leiſtungen
unſeres Stadttheaters ausgeſprochen haben, zieht Stadtverordneter
Müller ſeinen Antrag zurück. Der Etat der Polizeiverwaltung wird
auf 34000 Mk. Einyahme und 224 (00 Mk. Ausgabe feſtgeſetzt.
Der Jayreszuſchuß ſoll ſonach 189 000 Mk. betragen. Die Ein
nahmen aus Polizeiſtrafen ſind auf 13200 Mk.
veranſchlagt.

J Nordhauſen, 25. März. (Kreistag. Schulſpar-
kaſſe. Goldene Hochzeit. Bergwerksver-ſteigerung.) Jn der geſtrigen im hieſigen Kreisſtändehauſe
abgehaltenen Sitzung des Kreistages des Nachbarkreiſes „Grafſchaft
Hohenſtein“ legte u A. Herr Landrath Schaeper den Ver valtungs-
bericht des Kreisausſchuſſes für 1899 vor. Der erſte Abſchnitt
desſelben, „Allgemeines“, giebt eine vom hieſigen Volksſchullehrer Karl
Meyer verfaßte kurze Geſchichte des Kreiſes, welche auf urkundlichen
Forſchungen beruht und meldet, datz Kurfurſt Friedrich III.
von Brandenburg die 1648 durch den weſtfäliſchen Frieden
an Brandenburg gefallene, vom großen Kurfürſten Friedrich Wilhelm
dem Grafen v. SaynWitgenſtein als Lehen gegebene Grafſchaft
Hohenſtein am 12. Dizember 1699 eingezogen hat. Der Kreistag
beſchloß, den 12. Dezember d. J. als den Tag, an
welchem die Grafſchaft Hohenſtein 200 Jahre
zum brandenburg preußiſchen Staate gehört,
durch Abhaltung einer Feſtſitzung des Kreistages
feſtlich zu begehen und zu ihm eine Feſtſchrift aus-
arbeiten zu laſſen und herauszugeben Die
Vorbereitungen zu der Jubelfeier wurden dem Kreis Ausſchuſſe
übertragen. Ferner theilte Herr Landrath Schaeper
mit, daß der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten die Uebernahme
des Reſtdrittels der Aktien zum Baue der Helmethal-Klein-
bahn bis zum Höchſtvetrage von 270 000 Mk. zugeſagt hat. Durch
dieſe Zuſage erſcheint nunmehr dieſes Unternehmen finanziell voll
komwen geſichert, und es iſt zu erwarten, daß die noch erforderlichen
Vorarbeiten und Verhandlungen derart gefördert werden können, daß
der Bau dieſer Kleinbahn bald in Angriff genommen werden
kann. Die Schulſparkaſſe der hieſigen Mädchenvolks-
ſchule hat dieſer Tage an die diesjährigen Konfirman-
dinnen deren Erſparniſſe im Geſammtbetrage von 4440 Mark
ausgezahlt. Jm Nachbardorf Steigerthal feierte geſtern der Land
wirth A. Langenhahn mit ſeiner Gattin das Feſt der goldenen
Hochzeit. Der Ortspfarrer Dr. Benkenſtein überreichte dem Jubel-
paare die dieſem von dem Kaiſer verliehene Ehejubiläums-Medaille.

Die Sülzhainer Steinkohlenbergwerke ſollen im
Weiſe der Zwangsverſteigerung am 15. Mai d. Js. von
dem Amtsgericht zu Jlfeld verkauft werden. Das Steinkohlenfeld
der Gewerkſchaft umfaßt ein Areal von 510000 Quadrat-Lachtern.

k Calbe a. S., 25. März. Stadtverordneten
Sitz un g.) Jn der geſtrigen Stadtverordneten-Sitzung wurde der
Kaufmann Carl Friedrich zum Stellvertreter des Stadtverord-
netenVorſtehers gewählt. Um der in Ausſicht geſtellten Entziehung
der S'aatszuſchüſſe vorzubeugen, wurde auf Antrag der Schul
kommiſſion die Umwandlung der hieſigen Bürgerſchule in eine
Volksſchule beſchloſſen und der Ausfall an Schulgeld von ca. 6000 Mk.
auf den Reſervefonds der Kämmereikaſe übernommen. Die
vom Magiſtrat vorgelegten Verträge mit dem Königl. Domainen-
fiskus wegen Einverleibung des Gutsbezirks Amt Calbe, und mit den
Gemeinden Bernburger und SchloßVorſtadt Calbe wegen Einver-
leibung dieſer Gemeinden wurden genehmigt, ebenſo ein Ortsſtatut
wegen der hierdurch erforderrich werdenden Erhöhung der Zahl der
Magiſtratsmitglieder und der Stadtverordneten. Dem Bürgermeiſter
Mitte ſtaedt wurde für ſeine hervorragenden Verdienſte um die Löſung
der Vereinigungsfrage der lebhafte Dank der Verſammlung ausgedrückt.

Magdeburg, 26. März. (Jum Garniſonwechſel.)Unſere 152 er rücken noch im Laufe dieſes Monats nach ihren neuen
Garniſonorten Pr.Eylau und Oſterode aus. Das hier garniſonirende
1. Bataillon mit dem Stabe verläßt Magreburg am nächſten Viitt
woch früh 7.30 Uhr und begiebt ſich ver Bahn nach Pr.-Eylau.

Gröningen, 26. März. (Ueber den großen Brand
des Zuckerſpeichers) der Firma Wiersdorff, Hecker u. Co.
wird weiter gemeldet: Die Beamten der Steuer waren am Morgen
in dem Speicher beſchäftigt, ungefähr zwiſchen 10 und x11 Ühr
verließen und verſchloſſen ſie ihn. Um 11 ſchlugen
ſchon die Flammen empor. Zum Glück gelang
es, die eiſernen Doppelthüren zu ſchließen und die hölzernen Lauf-
brücken abzubrechen, durch die der Speicher mit der Zuckerfabrik ver
bunden iſt. So konnte das Feuer wenigſtens am weiteren Umſich
greifen gehindert werden. Der drohenden Gefahr wegen mußten
60 000 Liter Spiritus laufen gelaſſen werden. Der betroffene Zucker
ſpeicher iſt gänzlich ausgebrannt; der Jnhalt es wird von 54 000
Centner Zucker geſprochen iſt vernichtet. Von den Beſitzern der
Fabrik wird mitgetheilt, daß eine Brandſtiftung nicht
erwieſen ſei, daß auch vor dem Brande keine Drohbriefe einge
troffen und keine Zündſchnüre Klenden ſeien.

t. Quedlinburg 25. März. (Augenunterſuchung.)
Die Schülerinnen der hieſigen Volksſchulen wurden im vergangenen
Winterhalbjahre von dem Augenarzt Dr. Kertzſch auf ihre Augen
unterſucht. Im Ganzen wurden 944 Mädchen unterſucht, 744 von
dieſen hatten normales Sehvermögen, 200 nicht normales. 287 Kinder

tten normalſichtig, 606 überſichtig und 51 kurzſichtig gebaute Augen.
eußerlich ſichtbare Augenerkrankungen e ſich bei 266 Schüle

rinnen. Jn dem Jahresberichte über die Mädchen Volksſchulen der
Stadt Quedlinburg für das Schuljahr 1898,/99 hat Herr Dr. Kertzſch
hin bei der äg geſammelten Erfahrungen nebſt
ch Wagen an die Eltern betreffend die Pflege des Äuges ver

T. Thale a. H., 26. März. (Elektrizitätswerk.) Nach-
dem ſeitens des Landrathsamtes zu Quedlinburg die Genehmigun
für den Bau einer Elektrizitätscentrale hier in Thale en h

iſt, wird nunmehr unverzüglich mit der Herſtellung des Werkes be
onnen werden, das bereits zum Herbſt betriebsfähig ſein ſoll. Die
eſammtarbeiten n der Accumulatoren und Elektrizitätsgeſellſchaft

Dr. Lehmann u. Mann in Berlin übertragen worden.
Goslar a. H., 25. März. (Empfindliche Kälte.)

Der Winter dauert bei uns nun ſchon ſeit Sonntag voriger Woche
an. Alles iſt verſchneit, der Froſt namentlich während der Nacht
empfindlich. Heute früh zeigt das Thermometer 7 R. Kälte in der
Stadt an. Nicht nur die Zugvögel, ſelbſt die Spatzen ſind in
heutiger Frühe wie verſchwunden. Die Kälte wird den Blatt und
Blüthenknoſpen der Bäume und Sträucher ſehr ſchädlich.

X Zieſar, 26. März. (Gemeindeſchweſtern.) Jn
unſerm Städtchen hofft man demnächſt zwei Gemeindeſchweſtern an
ſtellen zu können, und hat eine zu dieſem Behufe geſammelte Kollekte
den befriedigenden Ertrag von 830 Mk. ergeben. Hoffentlich werden
zu dieſem edlen Zwecke noch mehr freiwillige Gaben geſpendet
werden, da die Einrichtung ja das Gemeinwohl der ganzen
ſtädtiſchen Bevölkerung bezweckt.

Salwedel, 26. u Abtragung der Burg Al-
brechts des Bären.) Nachdem die Ruinen unſerer alten Burg
durch eine Abtheilung Magdeburger Pioniere geſprengt worden ſind,
ſind nun auch die Aufräumungsarbeiten nahezu vollendet bis auf
einen ſtarken Mauerblock, der noch Widerſtand leiſtet, ſind die Steine
abgefahren. Die Kellerräume, welche unter den Gebäuden
lagen, ſind zugeſchüttet worden. Nachdem auch der Platz geebnet
ſein wird, wird nichts mehr auf dem hi oriſchen Fleckchen Erde an
das ehemalige alte Burggebäude, die Reſidenz Alodrechts des Bären
und der Askanier, erinnern. Nur der alte Burgthurm iſt ſtehen
geblieben und ragt als ein Wahrzeichen längſt verſchwundener Zeiten
weit in das Land hinein. Die noch ſtehenden Mauerruinen, links
vom Eingange zum Burggrundſtücke, werden nicht niedergeriſſen,
da ſich unter ihnen Grabgewölbe, wie man wiſſen will mit noch
erkennbaren Särgen, befinden ſollen. Der ganze Komplex des Burg-
grundſtückes wird übrigens mit einer neuen Mauer aus Backſteinen,
die ſtellenweiſe bereits aufgeführt iſt, umgeben.

Seehauſen (Altmack), 26. März. (Ein er
ſchütternder Todesfalſ) ereignete ſich heute früh in hieſiger
Stadt. Der greiſe Paſtor Fritſch, ein in der ganzen Stadt beliebter
Seelſorger, wurde heute am Palmſonntag, als er im Begriff war,
in die Kirche einzutreten, vom Sch 'age getroffen und ſank an der
Schwelle des Gotteshauſes todt zuſammen. Durch den ſofort her
beigerufenen Arzt konnte nur feſtgeſtellt werden, daß der Tod einge
treten war. Er ſtarb im Talar. Sein jünaſter Sohn ſollte heute
konfirmirt werden. Die Theilnahme iſt allgemein.

Coswig, 25. März. (Unfall.) An der Karlsſtraßenbrücke
iſt geſtern früh abermals ein Unglück paſſirt. Die Pferde des Gaſt-
wirths Hennig aus Zieko Lingen daſelbſt, erſchreckt durch den Pfiff
einer Lokomotive, durch und ſchleuderten die Frau H. vom Wagen
auf das Straßenpflaſter, ſo daß ſie ſchwer verletzt in ein Haus
getragen werden mußte. H. ſelbſt, der die wilden Pferde hielt, wurde
auf dem Pflaſter mit fortgeſchleift und ebenfalls erheblich verletzt.
Nachmittags ſcheute faſt an derſelben Stelle, wo dieſes Unglück
geſchah, dem Landwirth Arndt aus Buko ein Pferd. Dabei ging
dem Thier ein Rad über ein Hinterbein, ſo daß es getödtet
werden muß.

Schwarzhauſen, 26. März. (Thurmuhr. Draht-
webere i.) Zur Anſchaffung einer neuen Thurmuhr ſind nunmehr
600 Mk. geſammelt worden, ſodaß die Aufnellung derſelben am
13. Mai d. Js. erfolgen kann. An dieſem Tage feiert nämlich das
Neuland'ſche Ehepaar, welches 100 Mk. zu jenem Zweck gegeben hat,
das Feſt der goldenen Hochzeit. Sicherem Vernehmen nach wird
der ſeit dem 1. November vorigen Jahres eingeſtellte Betrieb der im
hieſigen Ort befindlichen Drahtweberei wieder aufgenommen und
zwar in größe.em Maßſtabe als früher. Die Fabrik iſt in den Beſitz
eines rheiniſchen Induſtriellen übergegangen. Die damals entlaſſenen
Arbeiter, deren Lohnverbältniſſe durch den Wegzug der alten Firma
nach Apolda ſich ſehr verſchlechterten, freuen ſich über dieſe Wendung
zum Beſſeren.

Gehren, 26. März. (Zu dem großen Brandunglüch)
wird uns von betheiligter Seite mitgetheilt, daß ſämmtliche 16 Gehöfte
bei der Magdeburgiſchen Land Feuerſozietät verſichert ſind. Das
Mobiliar iſt zum Theil verſichert, zum Theil nicht. Genannte Ver
ſicherungs- Geſellſchaft iſt auch daran betheiligt, jedoch nur bei drei
Jntereſſenten.

tz. Stadt-Lengsfeld i. d. Vorderröhn, 25. März. (Bohrungen.
Rektor.) Auf eigem der hieſigen Filzfabrik gehörigen Grund-

ſtücke werden im Mai Bohrungen nach Kali und andern Salzen
vorgenommen werden. Unſere hieſige Porzellanfabrik iſt und wird
noch ganz bedeutend veigrößert. Um nun der Wohnunasnoth
abzuhelfen oder vorzubeugen, hat der Beſitzer, Herr Friſch, ein größeres Feld

grundſtück gekauft, auf dem Arbeiter und Beamtenwohnungen erdaut
werden ſollen. Die hieſige Rektorſtelle iſt beſetzt worden durch
einen älteren Seminarlehrer a. D. aus Preußen, Herrn Wollenburg.

Döbeln, 25. März. (Zwei Fiſchottern) wurden dieſer
Tage in der Mulde bei Marſchwitz gefangen. Das eine Thier wog
14 Pfund, das andere in einer Länge von 1,20 m 19 Pfund.

Glauchau, 26. März. (Rente ohne Beiträge.) Eine
ſeit 1. Oktober 1893 erblindete Frau, welche früher durch Waſchen,
Scheuern und ſonſtige Handarbeiten ihren Lebensunterhalt verdiente,
ſtellte erſt jet zit den Antrag auf Gewährung der
Jnvalidenrente. Obgleich ſie nicht zur Jnvaliditäts- und
Aitersverſorgung gemeldet war und demnach auch keine
Beiträge entrichtet hatte, iſt es durch die vom Stadtrathe
angeſtellten eingehenden Erörterungen gelungen, der Frau
eine Jnvalidenrente von jährlich 118,80 Mt. auszuwirken.
Autzerdem erhält die Frau die Summe von 662 Mk. auf die Zeit
vom 1. Oktober 1893 bis 31. März 1899 nachgezahlt. Der erblindeten
Frau kommt dieſe beträchtliche Summe um fo mehr zu ſtatten, als
deren Ehemann unglücklicherweiſe im Monat Februar bei ſeiner Be
rufsthätigkeit verunglückt iſt, das rechte Bein gebrochen bat und ſich
noch im Krankenhauſe befindet. Gewiß ergiebt auch dieſes Beiſpiel
die ſegensreiche Wirkung des Geſetzes über die Jnvaliditäts- und
Altersverſicherung.

Dresden, 26. März. (Erlaß eines allgemeinen
Baugeſetzes.) Am 20., 21 und 22. März hat im Minſteriumdes Innern eine aus Gemeindebeamten, Bauſachverſtändigen,
Aerzten, Landwirthen, Vertretern der Hausbeſitzervereine und anderen

Betheiligten zuſammengeſetzte Kommiſſion getagt, um die bereits
veröffentlichten Grundzüge eines allgemeinen Baugeſetzes
für das Königreich Sachſen zu berathen. Die eingehenden Verhand
lungen führten in allen wichtigeren Punkten zu einer Verſtändigung,
ſodaß die Regierung vorausſichtlich in der Lage ſein wird, ſchon dem
nächſten Landtage den Entwurf des allſeitig gewünſchten neuen
Baugeſetzes vorzulegen.

Briefkaſten.
Verfechterin des Frauenſtudinums. Wir faſſen die Sache

ſehr, ſehr ernſt auf. Es würde uns ſehr werthvoll ſein, uns mit
hnen eingehend über die ganze Frage auszuſprechen. Leider haben
ie aber Jhren Namen nicht unter Jhr geſchätztes Schreiben ge

ſetzt. Bitte, nennen Sie uns denſelben noch nachträglich, er bleibt
ſtrengſtes Geheimniß der Redaktion. Ergebenen Gruß

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 25. März 1899.

Aufgeboten: Der Kaufmann Ernſt Gewecke, Hannover und
Anna Kyritz, Mansfelderſtr. 47. Der Fruchthändler Wilh. Semmler,
Nikolaiſtr. 8 und Lätitia Hennig, Schwetſchkeſtr. 3. Der Eiſenhobler
Karl Lampert, Bernhardyſtr. 8 und Marie Meinhardt, Schillerſtr. 8.
Der MalzfabrikDirektor Eduard Thorweſt, Cönnern und Gertrud
Schröcker, Riebeckplatz 1I. Der Barbier und Friſeur Wilh. Röder,
Dresden und Anna Gerſtenberg, StrenzNaundorf. Der Kaufmann
Karl Gottſchalk, Halle und Pauline Stöckel, Mannheim.

Eheſchließungen Der Schuhmachermſtr. Otto Roloff, Nebra
und Anna Ringleib, gr. Märkerſtr. 5. Der Malermſtr. Aug. -Fricke,
Hahnenklee und Helene Leiſering, Dryanderſtr. 2. Der Gelbgießer
Wilh. Solf, Buckau und Hedwig Scherping, Fritz Reuterſtr. 11.
Der Maler Paul Heſſe, Georgſtr. 5 und Hedwig Sommer, Sofien-
ſtraße 40. Der Macchinenſchloſſer Otto Meye, Giebichenſtein und
Lina Geißler, Dachritzſtraße. Der Maurer Erdmann Hedel, Saal-
berg 7 und Louiſe Küntzlin, Jakobſtr. 18. Der Schuhmacher Otto
Brand, Steinweg 6 und Margarethe Meyer, Jakobſtr. 38. Der
Buchbinder Karl Schmidt und Thereſe Naſt, Thalamtſtr. 9.

Geboren Dem Handarb. Aug. Riemer, Pfännerhöhe 52, T.
Emma. Dem Handarb. Karl Müller, Wolfſtr. 22, S. Karl Alfred.
Dem Maler Heinr. Radeck, Spitze 13, T. Hedwig Klara. Dem
Schriftſetzer Johann Bücherl, Brunoswarte 12, T. Anna Louiſe.
Dem Techniker Ernſt Hammer, Goetheſtr. 39, T. Jda Käthe. Dem
Maler Vaul Müller, Wörmlitzerſtr. 108, S. Max Hans. Dem
Kaufmann Wilh. Prater, Goetheſtr. I, T. Julie Märtha. Dem
Weichenſteller Friedrich Hamel, Merſeburger Chauſſee, S. Karl Arno
Alfred. Dem Telegraphenarb. Herm. Kliche, Wettinerplatz 2, T.
Gertrud Olga. Dem Handarb. Franz Sixthor, Hochſtr. 18, S. Franz
Friedrich Oito. Dem Lokomotivfünrer Theodor Apelt, Frieſenſtr. 19,

Karl Hermann und Hermann Karl. Dem Modelltiſchler
Ubert Ja bung, Albert Schmidtſtr. 2, S. Albert Erich Walther.

uſtav Hankel, alt. Markt 20, T. Anna Klara Elſa.Dem Former
Beeſenerſtr. 9, S. Friedrich Kiurl.Dem Handarb. Guſt. Streckrodt,

Dem Fabrikarb. Otto Raue, Schmiedſtr. 21, S. Karl Arthur. Dem
Fabrikarb. Karl Klauß, gr. Wallſtr. 3, T. Pauline Gertrud. DemHandelsmann Franz Peters, Blumenthalſtr. 27, T. Frieda. Dem
Poſtſchaffner Herm. Winne, Merſeburgerſtr. 19e, T. Emilie Frieda.
M n imermann Maruin Mecklach, Grünſtr. 9, S. Kurt Erich

artin.
Geſtorben Der Zimmermann Ernſt Kalze, 40 J., Bergſtr. 4.

Des Schuhmachermſtr. Albert Arndt S. Walther, 1 Mon., Schiller
ſtraße 43. Der Grubenarb. Otto Winkler, 23 J., Bergmannstroſt.
Des Handarb. Gottlob Springer Ehefrau Friederike geb. Klemme,
55 J., Fleiſcherſtr. 27. Der Arbeiter Guſt. v Knoche, 30 J., Klinik.
Der Kaufmann Emil Funcke, 60 J., Franckeſtr. 4. Der Uhrwacher
Rich. Heinicke, 27 J., Frieſenſtr. 10. Der Dienſtknecht Wilhelm
Stubenrauch, Klinik.

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen Mittwoch, den 29. März, Vorm. 9 Uhr:

Beichte und Abendmahlsfeier Diak. Grüneiſen.
Zu St. Meritz Mittwoch, den 29. März, Vorm. 10 Uhr:

Beichte und Abendmahl Diak. Nietſchmann.
Johanneskirche: Mittwoch, den 29. März, Abends 8 Uhr:

Bibelſtunde, Südſtr. 62; Paſt. Faßmer.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech-
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

X Strahlen
werden ſeit einiger Zeit benutzt, um die Beſchaffenheit von Zahn-

wurzeln am lebenden Menſchen mittels Durchleuchtung des Zahn

fleiſches feſtzuſtellen. Die Unterſuchungen ergaben das intereſſante
Reſultat, daß die Wurzeln ſchlecht gepflegter Zähne erſchreckende krank

hafte Leränderungen aufwieſen. Es iſt dies ein neuer Beweis dafür,
daß der Gebrauch eines flüſſigen Zahnreinigungsmittels unbe
dingtes Erforderniß einer vernünftigen Zahnpflege iſt, da nur dieſes

ſich in das Zahnfleiſch einſaugen und in alle kleinen Spalten eindringen
kann. Beſitzt dieſes Zahnwaſſer eine genügende desinfizirende Kraft,

wie das bekannte „Kosmin“, ſo erhält man bei regelmäßzigem
Gebrauche desſelben die Zähne geſund und ſchön, ſo lange dies nur

irgend möglich iſt. Jn der That vereinigt „Kosmin-Mund-
wasser“ in ſich Wirkung, erfriſchenden Wohlgeſchmack und Billig-

keit. Flacon Mark 1,50 mehrere Monate ausreichend. Käuflich in
allen beſſeren Drogerien, Parfumerien, auch Aporheken.

A N s L M A N. NH e Ostergesehenke.

Uniformhemden,

Nachthemden,

nach Maass.
Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben

unter Oberleitung eines

erfahrenen Fachzuschneiders.
Garantie für tadellosen Sitz und vorzügliche

Ausführung
HMochschieben des Hemdes,
BRauschen des Finsatzes,
jeder Druck am Halse

ist bei jedem von mir nach Maass angefertigten

selbstredend
aus geschlossen

H. G. Wecddy-Ponichke,

Leipzigerstrasse 6/7.

Hemd

Kragen, Manschetten, Serviteurs

Herren wäsohe jeder Art



Jn Folge Preis- Aufſchlag der A. Riebeck'“schen Montanwerke notiren wir vom
1. April ab den Sommmerpreis

K
bei Entnahme von 100 Centner

Riebeck'ſcher s Brikets
aus den Oberröblinger, Stedtener und Luckenaner Werken

in einzelnen Fuhren von 30 Centner ab zu G rſg.zu G Ig.bei Entnahme von 200 Centner und darüber zu 64 Pfg.für 100 Pfund frei Keller, bezw. frei Kohlen-Raum zu ebener Erde.

Rich. Rertram, Carl Visengräber, Eulner e Lorenz Hugo Grosse,
Paul Heydenreich-hictleben, Martin Jessnitzer Vachf., Ed. Liäncke Ströfer,

Mehnert Müldener, Hugo Messing, G. Pauly, Rob. Pieske,
H. Pröpper C Co., C. Reimann e Klopfleiseh,

Wilhelm Reupsch, Gustav Reuter, Chr. Storz.

esles Bad
Vertreter: 9 Dre Halle a. 8

8
BHoerrenwäsche nach HNaass.

Venheiten
fär die nt

Hemdeneinſätzen
glatt und geſtickt.

Piquéeinsätze
weich und geſtärkt.

Chemisettes,
Serviteurs

Neueste
Facons in

Kragen

u. Manschetten

Manschetten-Knöpfe.

Paul Schauseil Co.
commanditirt von der Anhalt-Dessauischen LandesbankK,

Halle a. S. und Bitterfeld.
e EKiümlösumg von Coupons,An und Verkauf von Werthpapieren, Annahme und

4 Verzinsung von Baareinlagen.
Verkaufsstelle von Pfandbriefen der

Deutschen Hypotheken-Bank, Preussischen Pfandbrief-Bank,
Gothaer Grund Credit-Bank, Rheinischen Hypotheken-Bank,
Hamburger Hypotheken-Bank, Sächsischen Boden-Credit-Anstalt,

Anhalt-Dessauischen Landesbank. [3766
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J Siänntl. ütenflien für den Härchalt ete.

e Nickel-,

David's Mignon-Kakao

in I und I Pfund-Packeten
per Pfund 1,60, 1,80 und 2, AIk.

de 8
Mignon-

Kakao
Von Fr. David Söhne,

Halle a. d. Saale.

Unsere Kakaopulver finden
eine so allseitige Anerkennung,
dass unser Umsatz darin in den
letzten drei Jahren von keiner
anderen deutschen Fabrik über-

troffen wurde.

Cravatten
Unterzeuge

nach bewährten Systemen
in reichhaltiger Auswahl.

D.

ceeeceeeeeeeeeeeeg v ec re n 2 7t e t

re r e a r J 7 S e

Gr. Steinſtraße 14. Fernſpr. 1043,
Fngazim

Kkompletter Haus- u. Küchen-Linrichtungen

empfehlen in großer n l.

Aluminium- und Em üle-Koch-
und Kücehengeschirr, Niekel-Caffce- und
Theeservices. Auſfwaschtische, Besen-
schränke, Wasch- und Wringmaschinen,

Küchenrahmen,
Stuſenleitern, beſtes Syſtem,

die Stufe zu 75 Pfg. und 1 Mk.
Plätthbretter, Plätteisen, Gemüse Und

Gewürz FEtagèren, Hanätuchnalter,
Gardinenspanner, neueſte Syſteme, zu 10,00,
12,50, 18,00 Mk. MarKtkKörbe mit emaill. Einſatz,

Flaschenschränke, Blumentische,
Schirmnständer, Borstenwaaren, Bohner-

bürsten, Parquetwischer.
W Solinger Stahlwaaren.

Jlluſtr. Kataloge gratis und franko. als
Zur Gapitaſs-nſage

können wir

3 3 U. 49 bis 1908 unkündhbare
Pfandbriefe

verschiedener HypotheKenbankKen
vom Lager jederzeit Kostenſrei abgeben,Ernst Haassengier Co., Bankgesehüſt,

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Montag 1. Beilage zu Nr. 146 der Halleſchen Zeitung
Laudeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

27. März 1899

(Nachdrud verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Wor 97 Jahren, am 27. März 1802, entſchloß ſich das eng

ſche Kabinet zu dem ungünſtigen Frieden von Amien;s, nach
dem ſich die Engländer überzeugt hatten, daß die britiſche Armee

nicht im Stande war, die kriegskundigen Franzoſen im Nillande zu
überwinden. Jn dieſem Frieden verſprachen die Engländer, die den
Franzoſen entriſſent Jnſel Malta zurückzugeben, und willigten ein,
daß Aegypten und die Republik der ioniſchen Inſeln wieder unter
die Oberherrichaft der Pforte zurückkehrke.

e Halleſche Nachrichten.
Jn der Charwoche, die nach ver Entſcheidung des Miniſters

des Innern mit dem Palmſonntag veginnt dürfen nach S 12 der
Provinzial Polizeiverordnung vom 2i. April 1896 weder öffentliche
noch private Tanzmuſiken, Bälle und ähnliche Luſtbarkeiten veran
ſtaltet werden. Am Charfreitag dürfen auch öffentliche theatraliſche
Vorſtellungen, Schau ellungen und ſonſtige öffentliche Luſtbarkeiten,
mit Ausnahme der Aufführung ernſter Muſikſtücke (Oratorien uſw.)
nicht ſtattfinden.

Baukommiſſion. Jn der am Sonnabend werde
t ſetzte man zunächſt die Berathung über den Vertrags
entwurf für den Ausbau mehrerer neuer Straßen auf dem eiſenbahn
fiskaliſchen Gelände zwiſchen der König und der KirchnerStraße fort.
Die Fluchtlinien wurden genehmigt, im Uebrigen noch einige kleine
Aenderungen als wünſchenswerth vorgeſchlagen. Widerſpruchgegen die Er
theilung eines Baukonſenſeswegen eines vor derFluchtlinie in der Brüderſtr.
liegenden Hinderniſſes wurde nicht erhoben. Die Entſchädigung für Land
abtretung zur Straße des Grundſtückes Martinſtraße 13 wurde ge
nehmigt. Die Petition Schultheiß, Wohnungsverbot betreffend,
wurde abgelehnt und der Uebergang zur Tagesordnung empfohlen.

Dasſelbe Schickſal hatte die Petition des Vorſtandes der
SynagogenGemeinde, welche Erlaß von Straßenausbaufoſten betraf.
Die betreffende Sache iſt übrigens ſchon einmal im Jahre 1894 be
handelt worden. Auch die Petition von Anwohnern der Pfännerhöhe
um ſreckenweiſe Neupflaſterung dieſer Straße konnte nicht berückſichtigt
werden, da, wie allgemein bekannt, aus gewiſſen Gründen dieſes Jahr eine
ſehr geringe Summe für Pflaſterzwecke in den Etat eingeſetzt worden iſt.
Die ſchlimmſten Stellen ſollen jedoch ausgebeſſert werden. Nach
dem noch ein Baukonſens genehmigt war, wurden die übrigen Punkte
der Tagesordnung für die nächſte Sitzung beſtimmt. Es ſind dies
beſonders die Bewilligung der Koſten für bauliche Arbeiten auf dem
Südfriedhofe, in der proviſoriſchen Leichenhalle auf dem Nordfried-
hofe, für Arbeiten in der Dienſtwohnung des S'adtgottesacker
Inſvektors und für neue Einrichtungen der Mittelſchule in der
großen Steinſtraße.

Die Jmmatriknlation auf hieſiger Univerſität für das
Sommer-Semeſter 1899 findet in der Zeit vom 15. April bis 5. Mai er.
auf dem Univerſitäts-Sekretariat, Univerſitäts-Verwaltungsgebäude,
Zimmer Nr. 7, während der Vormittagsſtunden von 9--11 Uhr ſtatt.

Der Haus und Grundbeſitzer-Verein hielt am Sonn-
abend Abend im kleinen Saale der, Kaiſerſäle“ ſeine Monatsverſammlung
ab. Man beſprach zunächſt die Grund und Gebäudeſteuer, wünſchte
dieſelbe herabgeſetzt und beſchloß, einen diesbezüg!ichen Antrag dein
Provinzial- Verbande der Haus und Grundbeſitzer-Vereine, der Anfang
April hier tagen wird, zu unterbreiten. Was kann der
Verein zur weiteren Entwickelung der StadtHallethun? Dieſe Frage wurde als zweiter Kunſt der Tages-

ordnung beſprochen. Man hatte ſchon vorberathende Sitzungen zu
dieſer Angelegenheit abgehalten und beantwortete die Frage dabin,
daß die Hebung des Fremdenvertehrs und der Zuzug kauf-
kräftiger Perſonen zunächſt nöthig wären. Den erſten Schritt
meint man durch Herausgabe eines „Führers durch Halle und
Umgegend“ zu thun. Halle mit ſeiner centralen Lage im Herzen
Deutſchlands, mit ſeinen guten Bahnverbindungen, ſeiner ſchönen
Umgebung (Harz, Thüringen, Saale uſw.), ſeinen guten Schulen werde
gewiß einen Anziehungspunkt für viele nicht nur vorübergehend
hierher kommende Perſonen, ſondern auch für ſtändig ſich anſiedelnde
bilden. Einen beſonderen Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs
zu gründen hält man nicht für zweckmäßig. Der Haus und Grund
beſitzerverein könne ſelbſt die nöthigen Schritte thun, um den Fremden
zunächſt einmal zu zeigen Was bietet Halle Dazu ſoll das in
einer Auflage von 10000 erſcheinende Heft dienen. Aus der
Mitte der Verſammlung wird noch betont, daß ſo ein Führer ja ganz
gut ſei, daß auch die auf die Stadt hinweiſenden Lobinſerate in
illuſtrirten Zeitungen annehmbar ſeien, daß man aber auch den
Leuten, die hier ihr Geld verzehren wollen, vor Allem etwas Greif-
bares bieten möge durch Anlage guter Promenaden und ſchöner
Fahrwege. Nach kurzer Beſprechung wird der Vorſchlag des Vor-
ſtandes auf Herausgabe eines „Führers“ einſtimmig angenommen.
Als weiterer wichtiger Punkt der Tagesordnung iſt noch
die Konſumvereinsfrage hervorzuheben. Man betonte zu
nächſt die Kalamität für die Hausbeſitzer, ihre Läden nicht vermiethen
zu können, wenn ein großes Waarenhaus in der Nähe ſei. Niemand
wolle ſolch einen Laden miethen. Aber die Läden würden überhaupt
nicht mehr beſucht, wenn die Konſumvereine ihre Thüren aufthun.
Ville Leute laſſen ſich locken durch die Rabattmarken und durch den
zu Weihnachten ausgezahlten Gewinn, welcher jedoch nur ein ſchein
barer ſei. Die Schädigung dem Mittelſtande gegenüber, der doch er
halten werden ſoll wie immer und immer betont wird ſei ganz
enorm. Auch die Stadt müſſe ein großes Intereſſe an der Unter
druckung der Konſumvereine haben denn ſie ſchädigen unmittelbar
den Steuerzahler, Geſchädigt werden alſo die Haus-
beſitzer, die Gewerbetreibenden und die Stadt ſelbſt. (Als Beiſpiel,
welcher Art die Waaren vielfach ſind, die in den Konſumvereinen
verkauft werden, wurde angeführt, daß dort gekaufte Wurſt den Hunden
bingeworfen werden mußte, aber die Leute kauften doch weiter im
Konſumverein, weil ſie zu Weihnachten eine Prämie erhalten Man
möge eventuell die Konſumvereine beſtehen laſſen, ihnen aber das
ertheilen der Dividende verbieten, wurde ferner hervorgehoben. Be

dauerlich ſei aber, daß in den behördlichen Körperſchaften (Magiſtrat)
Perſonen ſeien, die ſelbſt in Konſumvereinen kaufen laſſen. Als ab
ſchreckendes Beiſpiel wurde die Stadt Görlitz in Schleſien angeführt,
in welcher man faſt gar keinen ſelbſtändigen Detailbändler mehr finde.
Der Ausdau zu Einkaufsgenoſſenſchaften ſei der ſchlimmſte ſchädigende
d der Konſumvereine. Man beſchloß, dem Provinzialverbande
g Sache zu unterbreiten und zugleich eine Petition an den
gimet zu richten über die Schädigung durch die Konſumvereine.

uch eine Petition an die Handelskammer wurde in Ausſicht ge
nommen. Darauf wurde die Sitzung geſchloſſen.

Konfirmationen. P unſeren ſämmtlichen evangeliſchen
Kirchen fanden geſtern, am Palmſonntag, Konfirmationen ſtatt und
zwar in der Marktkirche durch Herrn Diakonus Grüneiſen an

Knaben und 72 Mädchen in der Ulrichskirche durch
Herrn Diakonus Heintke an 98 Knaben und 87 Mädchen;
53 der Moritzkirche durch Herrn Diatonus Nietſchmann an
r Knaben und 40 Pädchen; in der Reumarktkirche
urch Herrn Paſtor Wagner an 1 Knaben undWädchen; in der Glauchaiſchen Kirche durch Herrn

Oberprediger Knuth an 183 Mädchen in der Domkirche durch
d v h digr Beelitz und Lang an 67 Knaben und

Se an S n ree re daergindervater an 51 Knaben und40 Mädchen; in der Paulus
n de (in der Stephanuskirche) durchHerrnPaſt. Bach and2Knaben

und 59 Mädchen. In der Paulusgemeinde wurden vor 8 Tagen, was
wir nachträglich miltheilen, durch Herrn Hilfsprediger von Bröcker
26 Knaben und 32 Mädchen und in der Marktkirche am vergangenen
Freitag durch Herrn Diakonus Grüneiſen 9 Taubſtumme,
nämlich 1 Knabe und 8 Mädchen eingeſegnet. Jn den ländlichen
Ortſchaften des Saalkreiſes fanden geſtern ebenfalls die Kon
firmationen ſtatt.

Die ſtädtiſche Bürger und MittelMädchenſchule ent
ließ ihre diesjährigen Konfirmanden am vorigen Sonnabend. Nach
dem liturgiſchen Theile hielt Herr Rektor Steger die Anſprache an
die große Zahl der ſcheidenden Schülerinnen. Beſonders drei Bücher
aus der Schulzeit empfahl er ihnen zur ferneren fleißigen Benutzung,
nämlich Bibel, Geſangbuch und Leſebuch. „Was wahrhaflig was
ehrbar, was gerecht, was keuſch, was lieblich, was wohl lautet, iſt
etwa eine Tugend, iſt etwa ein Lob, dem denket nach.“ Dieſe Worte
legte er den Kindern in von Herzen kommender und zu Herzen
gehender Rede aus. Worte der Mahnung, der Lehre und
des Wunſches waren es, die Herr Rektor Steger noch zum
letzten Mal den Scheidenden auf den weiteren Lebenspfad mitgab.
Treffliche Anwendung fanden dabei einige Stücke des Leſebuchs,
in denen gezeigt wurde, wie auch dieſes ein Hausbuch zu ſein verdient.
Ein Gedicht von Dreves faßte zum Schluß die Goldkörner nochmals
zuſammen. „Jeſu, geh' voran“ bekannten die jungen Mädchen an
ihrem letzten Schultage, bei ihrem Eintritt ins fernere Leben. Lehrer,
Lehrerinnen und zurückbleibende Schülerinnen grüßten die, welche
nicht mehr unter ihnen ſitzen ſollten, mit: „Zieht in Frieden Eure
Straße.“ So ſchieden Abgehende und auch die zahlr ich er
ſchienenen Erwachſenen mit feuchten Augen und ernſten Geſichtern.
Die Abſchiedsſtunde war ihnen zu einer Weiheſtunde geworden.

Der hieſige Verein der Liberalen hatte geſtern Nach
mitiag in Auſchluß an einen freiſinnigen Parteitag eine Ver-
ſammlung nach den „Kaiſerſälen“ einberufen. Vor ca. 350 Hörern
entrollte nach einer begrüßenden Anſprache des Herrn Stärke-
fabrikanten Schmidt Herr Dr. Müller-Sagan, Mitglied des Reichs
und Landtages, angeblich ein Bild der politiſchen Lage im Deutſchen
Reiche. Soweit die Ausführungen nicht unqualifizirbare Angriffe
auf die Konſervativen darſtellten, beſtanden ſie aus Herabſetzungen
der Regierung oder ſtaatlicher Einrichtungen zu Gunſten
des Auslandes. Es war eben ganz Richterſche Manier, in der ge
arbeitet wurde. Herr Dr. Müller begann mit Hindeutungen auf
geheime Abſichten in den Kreiſen der „Scharfmacher“. Bei dem
drohenden Konflikt in der Militärvorlage ſollte nicht ſowohl die
geringe Zahl der in Frage kommenden Mannſchaften als
vielmehr der Wunſch maßgebend geweſen ſein, ſich durch Auf-
löſung einen für Einſchränkung der Volksrechte gefügigeren Reichstag
zu verſchaffen. Dann kritiſirte er von den letzten Verhandlungen
des Herrenhauſes beſonders die Aeußerungen über die Beſchränkung
der Freizügigkeit der jungen Leute unter 18 Jahren, über die Höhe
der Eiſenbahntarife, über die Stempelgebühren bei Errichtung von
Fideikommiſſen, über die Aenderung des Reichstagswahlrechtes und
über die Prügelſtrafe bei Rohheitsverbrechen. Selbſtverſtändlich war
Herr Müller ſehr ungnädig auf alles im Herrenhaus Geſagte zu ſprechen.
Sogar die liberalen Bürgermeiſter fanden keine Gnade vor ihm,
ſo eit ſie auf einige Tage in den Räumen des Herren-
hauſes den Verhandlungen beigewohnt hatten. Nachdem er ſich hier-
bei wiederholt über die „Junker“ und „Agrarier“ ausgewettert hatte,
kehrte er zu den Reichsangeiegenheiten zurück, indem er die Kolonial-
politik der Regierung lächerlich zu machen verſuchte. Mit ſeloſt
gefälligem Behagen und in einer Breite, der man die Abſicht anmerkte,
daß Herr Müller den Humor der Verſammlung durch einige leicht
geſchürzte, lüſterne Tropenwitze auffriſchen wollte, beſprach er das Beſtreben
der ſich für die afrikaniſchen Kolonien intereſſirenden Kreiſe, deutſche
Mädchen für Dienſtverhältniſſe in den Kolonien zu gewinnen. Ais
en Schlußſtelle auf dein grau in grau gemalten Bilde der politiſchen

age ſtellte Herr Müller endlich ſich ſelbſt hein, indem er ſich als
erfolgreichen Beſchützer der bedrückten Poſtaſſiſtenten präſentirte und
die freiſinnig. Volkspartei überhaupt als den Hort der geknechteten Beamten-
welt pries. Daß die Freiſinnigen da, wo ſie in Stadtverwaltungen
ihre Worte in Thaten umſetzen könnten, ganz anders handeln, vergaß
Herr Müller zu;ufügen. An den Vortrag knüpfte ſich eine äußerſt
lebhafte Debatte, welche durch einige Bemerkungen des Herrn Prof.
Suchsland eingeleitet wurde. Herr Suchsland wies darauf hin,
daß es von Herrn Dr. Müller nicht richtig ſei, wenn er beim Ver
gleich der Perſonentarife von Preußen und Süddeutſchland
ganz außer Acht laſſe, daß wir hier Freigepäck haben,
und richtete nach einer Klarſtellung der Notirungsangelegenheit die
Frage an den Herrn Referenten, ob er die im Reichstage gethane
Aeußerung über die Kriegervereine auch außerhalb desſelben
aufrecht erhalte. Da Herr Müller dies bejahte, ſo nahm Herr
Suchsland die Kriegervereine in Schutz und bezeichnete das Auftreten
des Herrn Müller in dieſer Sache als „ungehörig“. Auch Herr
Schornſteinfegermeiſter Fiſcher wies Herrn Dr. Müller in energiſchen
Worten auf ſeine ungerechtfertigte Handlungsweiſe hin. War vorher
über die Konſervativen im Allgemeinen hergezogen, ſo ſtürzten ſich nun
faſt alle Redner auf Herrn Prof. Suchsland, indem ſie ihn für alle
Parteihandlungen verantwortlich machten und ſogar Fragen von
weittragender Bedeutung an ihn richteten. Die Antworten wurden
prompt ertheilt, und wir freuen uns, konſtatiren zu können, daß
Herr Richter es unumwunden anerkannte, daß es richtig ſei,
wenn Angcehörige pol tiſch anders denkender Vereinigungen in frei-
ſinnige Verſammlungen fämen, um ſich in wahlfreien Zeiten über
ſchwebende Fragen auszuſprechen. Er könne ſeine Parteigenoſſen nur
zu einem gleichen Vorgehen auffordern.

Die Halleſche 80 Thaler- und 30 Thaler-Begräbuiſy
kaſſe, in uneigennützigſter Weiſe von hieſigen Bürgern verwaltet,
haven ſoeben ihren Jahresberichk herausgegeben. Danach
hatte die 80 Thalerkaſſe im Jahre 1898 vier Sterbefälle, wofür
kollektirt worden iſt, zu verzeichnen. Aus der Zahl der Exſpektanten
ſind daher ſo viel Mitglieder eingerückt. Es beſtehen jetzt 40 ganze
und 140 halbe Freiſtellen. Die Kaſſe hatte eine Einnahme von
4545,43 Mk., eine Ausgabe von 1964,55 Mk., ſonach einen Beſtand
von 2580,98 Mk. Das Vermögen der Kaſſe erreichte eine Höhe
von 30532,23 Mk. Die 30 Thalerkaſſe hatte im
Berichtsjahre fünf Sterbefälle, für die kollektirt worden
iſt, zu verzeichnen. Es ſind dafür ſo viel neue Mitglieder
aus der Zahl der Exſpektanten eingerückt. Dieſe Kaſſe hat jetzt 140
ganze und 180 halbe Freiſtellen. Einer Jahreseinnahme von
3741,72 Mk., ſteht eine Ausgabe von 1650,50 Mk. gegenüber. Es
verblieb alſo ein Beſtand von 2091,12 Mk. Das Vermögen der
Kaſſe betrug am Ende des Berichtsjahies 14 486 62 Mk. Vorſteher
der Kaſſen ſind die Herren Polizeiſekretär a. D. Schräpler, Kauf
mann P. Mulertt sen., Rentier M. Mulertt, Kaufmann
E. Beyer und Mechaniker R. Kleemann.

Befſitzwechſel. Das Hausgrundſtück Schwetſchkeſtraße 11a,
bisher den Bauunternchmern Horn und Reich meiſter hier ge
hörig, iſt kürzlich durch Kauf in den Beſitz des Herrn Kaufmann
Bernhard Lailach hier übergegangen.

Die Ausſtellung von Geſellenſtücken von Seiten des
Halleſchen Jnnungsausſchüſſes wird am Sonntag, den 9. April,
Mittaas im lleinen Saale der „Kaiſerſäle“ im Beiſein von Vertretern
der Königl. Regierung zu Merſeburg und unſerer Stadt eröffnet.
Zur Ausſtellung gelangen etwa 80 bis dahin abgenommene Geſellen
ſtücke derjenigen Lehrlinge, die zu Oſtern bei Jnnungsmeiſtern aus
gelernt haben.

Ter ornithologiſche Central Verein für Sachſen und
en beſchloß, vom 10.--13. Nov. d. J. in Halle eine Jung-
Geflügel Ausſtellung abzuhalten. Das Preisrichter Amt wird
folgenden Herren angetragen werden Ronnenberg Wernigerode,
Kramer und Seeling Leipzig, Hoffmann Aſchersleben, Schobert

Volland Kalbe a. S., Siede Magdeburg, S neider-
iktweida i. S., Strube-Bernburg und Beeck, Nebert, Schacht,abel

und Traxdorf- Halle. Ferner wurde in der letzten Verſammlung die
Einladung der ruſſiſchen Geſellſchaft für Geflügelzucht zu dem für
den 4.—8. Mai d. J. beſtimmten internationalen Kongreß der Ge-
ngelza gte verleſen. Es wurde als nothwendig angeſehen, einen

ertreter zu dieſem Kongreſſe zu entſenden und als Deputirter der
Vorſitzende des Vereins in Ausſicht genommen.

Abſchiedsfeier. Am Sonnabend fand auf „LüderitzBerg“
u Ehren des von Giebichenſtein hier nach Trotha überſiedelnden Herrn

Amtsſelretärs K. Müller ein Abſchiedskom mers ſtatt.
Herr Müller war 23 Jahre tn Giebichenſtein thätig und übernimmt
am 1. April d. Js. das Amt eines Amts und Gemeindevorſtehers
in Trotha. Nach einem Hoch auf den Kaiſer widmete Herr Amis-
vorſteher Rudloff dem Scheidendes warme Worte des Dankes und
der Anerkennung für ſeine treuen Dienſte und überreichte ihm die
vom Amtsvorſtande und derGemeindevertretung geſtifteten Geſchenke.
Jn herzlichen Worten dankte ger Müller für die vielen Beweiſe der
Antheilnahme und Dankbarkeit. Die ſehr zahlreich Verſammelten
blieben noch längere Zeit beiſammen und erfreuten ſich an den aus
ihrer Mitte gebotenen launigen Toaſten, Liedern und Deklamationen.

Ernenunng. Herr Landgerichtsdirektor Lebenheim in
Hagen iſt zum Oberlandgerichtsrath ernaunt worden, indem er zu-
gleich an das Oberlandgericht zu Breslau verſetzt wurde. Herr
Lebenheim war früher Landgerichtsrath in Halle, wurde im März
v. Js. zum Landgerichtsdirektor in Hagen ernannt und war dort
nicht ganz ein Jahr thätig.

Die Halleſche Theater und Redekunſt-Schule (Direkton
Rudolf Lorenz) ſchickt ſich an, das vierte Jahr ihres Veſtehens dem
nächſt durch Aufführungen und Vortragsabende einzuleiten. Jm
verfloſſenen Jahr hat ſich die von der Theaterſchule völlig getrennte
Redekunſtſchule ſo erweitert, daß auch außerhalb Halles Kurſe
eingerichtet werden mußten. Für die Nothwendigkeit des Jnſtituts
ſpricht die Thatſache, daß in der relativ kurzen Zeit ſeit der Eröff-
nung 84 Schüler, darunter Geiſtliche, Lehrer, Beamte, Kaufleute,
Studirende, Schüler uſw. am Unterricht Theil genommen haben, um
in geſundheitlicher und beruflicher Hinſicht daraus Nutzen zu ziehen,
oder künſtleriſche Neigungen zu befriedigen. Auch Geſangsbefl ſſene,
die eine korrekte Ausſprache und künſtleriſche Deklamation zu erlangen
wünſchten, nahmen als Schüler lebhaftes Jukereſſe an der Kunſt der
Rede. Die in der Theaterſchule ausgebildete Schauſpielerin Frl. A d a
Geis ler iſt vom Hoftheater in Meiningen engagirt worden.

Orcheſter-Muſikverein. Weil der Saal im „Kronprinzen“
im April an drei Sonnabenden anderweit beſetzt iſt, haben die am
letzten Sonnabend anweſenden Mitglieder einſtimmig beſchloſſen, zur
Vermeidung der Ausdehnung der Vereinsabende bis in den Mai
hinein die noch ausſtehenden Vereinsabende am Mittwoch
(29. März, 5., 12., 19. und 26. April), den zweiten Familiena end
aber am Sonnabend, 29. April, im „Kronprinz“ abzuhaliten.

Als Reinertrag des Radfahrerfeſtes, welches der
Halleſche Bicycle-Club am Sonntag vor vierzehn Tagen in den
„Kaiſerſälen“ veranſtaltete, hatten trotz des leider verhältnißmäßig
ſchwachen Beſuches dem Verein für Volkswohl für ſeine Abtheilung
für Ferien-Kolonien 200 Mark überwieſen werden können. Jm
Intereſſe der ſegensreichen Wirkſamkeit der Ferien-Kolon.en iſt dieſe
Zuwendung mit lebhaftem Dank gegen den feſtgebenden Verein, der
ſeine Kräfte uneigennützig in den Dienſt der guten Sache geſtellt hat,
freudig zu begrüßen.

Jm Walhallatheater finden nur noch vier Vor
ſtellungen des jetzigen glänzenden Spielplanes ſtatt, welcher am
Donnerstag, den 30. d. Mis. endigt. Es verabſchieden ſich an
dieſem Abend ſämmtliche Künſtler und auch die Paläſtina-
Reiſe des Deutſchen Kaiſer-Paares wird am Donners-
tag zum letzten Male vorgeführt.

Apollotheater. Herrn Direktor Schloemp iſt es auf ſeiner
letzten Reiſe gelungen, eine ausgezeichnete Aqui tion für den nächſten
Spielplan des Apollotheaters zu machen, indem er unter großen
Opfern das berühmte Ballet-Enſemble „Ies 4 Orſeos“ vom Polies
Bergères aus Paris (die im vorigen Jahre durch ihre fabelhaften
Leiſtungen das Berliner und Leipziger Publikum in Erſtaunen
ſetzten), für ein Gaſtſpiel am Apollotheater gewonnen hat.

Beim Bohnungswechſel empfiehlt es ſich, die neue
Wohnung nicht nur dem Briefträger genau anzug'ben, ſondern auch
derjenigen Poſtanſtalt, zu deren Bereich die alte Wohn ung gehört,
mündlich oder ſchriftlich kurze Mittheilung zu machen, dam t die
Wohnungsveränderung ſchon beim Vertiheilen der Briefſendungen
im Beſtellreviere berückſichtigt werden kann. Erfolgt die Benichrichtigung
ur rechten Zeit, ſo werden Verzögerungen in der Beſtellung derPoſtſendengen vermieden.

Jn Sachen der Fahrrad-Veförderung auf den Eiſen
b ihnen liegt wieder ein Erlaß des Miniſters der öffentlichen
Arbeiten vor, in dem die von den Eiſenbahndirektionen getroffenen
Anordnungen für die Beförderung unverzollter einſitziger Z wei
räder in Schnellzügen gutgeh. ißen werden. Der Miniſter
ordnet zugleich an (was einem lange gehegt n Wunſche der Radfahrer
entſpricht daß die für die Beförderung der Fahrräder
freigegebenen Schnellzüge demnächſt durch Aushang auf den
wichtigeren, für den Fahrradverkehr in Betracht kommenden Stationen
bekannt gegeben werden ſollen. Auf Wunſch der Intereſſenten ſollen
dieſe Aushänge auch koſtenfrei zur Verfügung geſtellt werden. Endlich
wünſcht der Miniſter, daß in Zukunft die für die Raddeförderung
freigegebenen Schnellzüge in den zum Aushange gelangenden Fahr
plänen, in den Kursbüchern 2c. an geeigneter Stelle, am zweck-
mäßigſten neben der Zugnummer, durch ein beizudruckendes Rad
oder dergl. beſonders gekennzeichnet werden ſollen.

Verſendung von Anſichtspoſtkarten. Jn letzter Zeit
mehren ſich die Fälle, daß das Puelikum bei der Verſendung von
Apſichtspoſtkarten auf der Vorderſeite den Verwerk „Poſtkarte“ durch
„Druckſache“ erſetzt, auf der Rückſeite außer Namen und Datum noch
einige Worte handſchriftlich hinzufügt und die Karte alsdann mit
einer 3-Pfennigmarke frankirt. Derartige Karten müſſen mit Porto
belaſtet werden, wodurch dem Abſender bew. Empfänger unnöthige
Koſten und im Falle der Annahme-Verweigerung unter Um-
ſtänden auch Unannehmlichkeiten erwachſen. Die Abſender
ſcheinen ſich in dem Jrrthum zu befinden, daß die handſchriftliche
Angabe einiger Worte bei Druckſachen allgemein erlcubt ſei. Dem-
gegenüber wird darauf aufmerkſam gemacht, daß es lediglich geſtattet
iſt. auf gedruckten Viſtten arten die Adreſſe des Abſenders, ſeinen
Titel, ſowie mit höchſtens 5 Worten oder mittels der üblichen
Anfangsbuchſtaben („U. G. z. w.“ „p. f.“ u. ſ. w.) gute Wünſche,
Glückwünſche, Dankſagungen, Beileidsbezeugungen oder andere Höflich
keitsformeln handſchriftlich hinzuzufügen.

Verkehrserleichterungen. Die Verkehrsintereſſenten
machen wir auf nachſtehende wichtige Verkehrserleichterungen auf-

merlſam, welche am 1. April d. Js. in Kraft treten. Für die
Artikel Brod, Bienen, Butter, Fiſche (lebende, friſche und geräucherte),
Muſſchel- und Schalthiere, beſtimmte friſche Gemüſe (Bohnen, Erbſen,

Salat uſw.), Milch, friſche Beeren und friſches Oſt tritt ein Eilgut-
ſpezialtarif in Kraft, der die eilgutmäßige Beförderung zu den ge-
wöhnlichen Frachtgutſätzen gewährleiſtet. während bisher nur für
einzelne dieſer Artikel Transportvergünſtigungen gewährt wurden.

Auflieferung der Sendungen muß mittels Cilfrachtbriefes
erfolgen.

Schorfkrankheit des Kernobſtes. Wie wir erfahren, hat
der Miniſter für Landwirthſchaft gegenüber der in den letzten Jahren
beobachteten ſtarken Ausbreitung der ſogenannten Schorfkrank-
heit (Fusicladium) des Kernobſte s und dem dadurch bedingten
großen Ernteausfall an-eordnet, daß die Obſtzüchter auf dieſen
Schädling und deſſen Bekämpfung aufmerkſam gemacht werden. Die
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Be ämpfung der Krankheit wird ohne große Mühe und mit ſehr geringen
Koſten durch rechtzeitiges Beſprißen der Bäume mit Vordelaiſer
Brühe vor und nach der Blüthe bewirkt, wie dies in Fachblättern
und auf der unlängſt in mehr als 40000 Exemplaren durch die
Landwirthſchaftskammern c. vertheilten ObſiſchädigerWandtafel näher
beſchrieben iſt. Es kann erwartet werden, daß ein regelmäßiges
Bekämpfen der Schädlinge, das in anderen Ländern ſich längſt
h hat, auch zur Hebung der Rentabilität des deutſchen
Obſtbaues bei uns immer mehr Eingang ſindet.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:
Selbſtmord durch Erhängen I, Atrophie 3, Pemphygus 1, Blut
armuth 1, Schlaganfall 2, Lungentuberkuloſe7, l 6,
ſarkomatöſem Tumor des Hodens 1, Altersſchwäche 5, Scharlach 2,
Hirnhautentzündung 1, Jnfluenza 2, m. 1, Lebensſchwäche 2,

1, Krämpfen 5, Bronchialkatarrh 1, Lungen-
lähmung 1, akuter Knochenmarksentzündung 1, Leberkrebs 1, fortſchr.
Gehirnlähmung 1, Rippenbrüchen 1, Herziähmung 1, Ines
hereditaria 1, Scharlachfieber 2, allgemeiner Tuberkuloſe 1, Magen

krebs 2, Gehirnſchlag 1, Luftröhrenentzündung 1, Magendarm
katarrh 1, Leber und Lungenverletzung 1, Beckenbruch 1, Herzſchlag 2,
Blinddarm- und Bauchfellentzündung 1. Summa 62 Perſonen,
darunter 13 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Eine Vetriebéſtörung der Straßen und Stadtbahn fand
geſtern Vormittag von 10 Uhr 5 Min. bis 10 Uhr 30 Min. ſtatt
wegen Verſagens eines Accumulatoren in dem Wagen, der ſich

S vor dem Grundſtück Delitzſcherſtr. 3 befand. Beim Zurück-
chieben des Wagens nach dem Bahnhofsplatze entgleiſte er vor der

Weiche hinter der Bahnbrücke mit den Vorderrädern und konnte erſt
durch Zurückſchieben wieder ins Geleis gebracht werden.

Schlaganufall. Geſtern Mittag 1 Uhr fand der Agent
Fr. Hoff, Liebenauerſtr. 7, in der Klinik Aufnahme. Derſelbe war
am Wiſſerthurm (Magdeburgerſtr.) vom Schlage getroffen worden.
Beim Fallen hatte er ſich eine Wunde am Kopfe zugezogen.

T Unfälle. Eine recht ſchmerzhafte Verletzung des Naſenbeins
erlitt der in einer Saftfabrik hierſelbſt beſchäftigte Arbeiter Willy
Plö tz von hier, indem derſelbe an einer ſchlüpfrigen Stelle ausglitt
und mit dem Geſicht auf Steinfließen ſtürzte. Als der Maurer
Otto Thiele von hier einen verquollenen ſchlecht ſchließenden
Fenſterrahmen feſt zudrücken wollte, rutſchte er mit der rechten Hand
durch die Scheibe und zog ſich eine ſchwere Verletzung der Hand
(Zerſchneidung von Sehnen) zu. In beiden Fällen war kliniſche
Hilfe nöthig.

Eiubruch. Am geſtrigen Sonntag Nachts 12 Uhr iſt in
der Wohnung des Rohproduktenhändlers Mädel, Sophienſtr. 40,
eingebrochen worden. Durch das von den Dieben verurſachte Geräuſch
iſt Mädel erwacht, hat Hülfe gerufen und hierdurch die Diebe ver
ſcheucht. Entwendet wurde Nichts.

Halleſches Kunſtleben.

Stadttheater. Emilia Galotti.) Nach ziemlich langer
Pauſe iſt endlich Leſfing's Emilia Galotti wieder ins Repertoir
unſeres Stadttheaters mit aufgenommen worden. Die r
am Sonnabend zeigte unſer Schauſpiel-Enſemble auf einer höchſt
erfreulichen künſtleriſchen Höhe ſie war eine der beſten des ganzen
Spielabſchnittes. Zuſammen wie Einzelſpiel ließen kaum einen
Wunſch offen. Man kann ſich keine ſympathiſchere Emilia denken als
diejenige, welche Frl. Kramer in Erſcheinung und Spiel
darſtellte. Frömmigkeit und Liebe, Stolz und Schwäche, Kälte und
Sinnlichkeit, alle die ſcheinbar ſich widerſtrebenden und doch
beim Weibe häufig in ſo innigem Verein bei einander wohnenden
Charakter- Eigenſchaften und SinnesRegungen wurden von Fräulein
Kramer aufs Natürlichſte und Ueberzeugendſte zum Ausdruck gebracht,
es dieſe ſchwere, von Leſſingſchem durchdringenden und ſcharf
ichtigen Verſtande diktirte Rolle von der vortrefflichen Künſtlerin
völlig ausgeſchöpft wurde. Unſer Stadttheater hat in Frl. Kramer
ein überaus ſchätzbares Mitglied es wird unſerer Bühne nur zur
Ehre gereichen, wenn, wie ich voffe, ſie uns auch für die nächſte
Saiſon erhalten bleiben wird. Den haltloſen Prinzen, dei dem dieSchwärmerei und der Weltſchmerz eines undefriedigten Menſchen ſich mit

der Gewiſſenloſigkeit und Brutalität des Wüſtlings zu einer beſtändigen
Disharmonie verſchmelzen, charakteriſirte Herr Oeſer mit feinem
Geſchick; Herr Vogeler gab dem ſchlauen Böſewichte Marinelli
mit Recht die Allüren des eleganten Diplomaten. Eine hervor
ragende Leiſtung bot Arnold als die Gräfin Orſina; für
derartige hochtragiſche Rollen können wir für unſer Stadttheater
uns keine beſſere Vertreterin wünſchen. Herr Zil lich war als der
ſchwerfällige, ehrliche Odoardo in Maske und Spiel gleich gut,
leider war er ſtimmlich etwas undisponirt. Emilias Mutter, dieſe
liebe, ſchwache und eitle Mutter, war bei Frl. Förſter vortrefflich
aufgehoben, und den etwas ſchwermüthig angehauchten Grafen
Appiani gab Herr Biſchof mit vornehmer Haltung. Auch die
kleinen Rollen des Malers Conti und des Banditen waren mit den
Herren Ziegel und Stahlberg gut beſetzt. So iſt die Kritik
in der ſeltenen Lage, einmal über eine Aufführung nur Lobens-
werthes zu ſagen zu brauchen. Möchte das Publikum nicht zögern,
die Wiederholungen der prachtvollen Leſſingſchen Tragödie recht
fleißig zu beſuchen. Der Genuß gebildeter Menſchen iſt hier unver
gleichlich viel höher und nachhaltiger, als bei den minderwerthigen
Schwänken, Operetten und Varietéarrangements, die in unſerem
Stadttheater immer und immer wieder volle Häuſer finden

G.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Am Dienstag wird die Oper „Mignon“ zum letzten Male in
dieſer Saiſon wiederholt. Die Vorſtellung iſt im Farbenabonnement
(132. gelb.) Es iſt der Direktion gelungen, für Donnerstag, den
30. März, den Heldentenor der kgl. Hofoper in Berlin, Herrn
Ernſt Kraus, zu einem einmaligen Gaſtſpiel zu
gewinnen und zwar wird der Gaſt die Titelpartie
in Wagners Lohengrin ſingen. Herr Kraus kehrte vor nicht
langer Zeit von ſeiner zweiten glänzend verlaufenen Amerika-
Tournee zurück und gaſtirte vorige Woche am Stadttheater in
Magdeburg mit koloſſalem Erfolg und vor ausverkauften
Häuſern. Billetbeſtellungen für die hieſigen Gaſtſpiele werden ſchon
jetzt an der Theaterkaſſe entgegengenommen.

Aus dem Bureau des Thaliatheaters wird uns geſchrieben
Adele Sandrock, deren ſenſationelles Gaſt ſpiel am Thalia
Theater einen von Vorſt llung zu Vorſtellung ſich ſteigernden künſtle
riſchen und pekuniären Exfolg erzielte, iſt von Herrn Direktor
Mauthner in Folge zahlreicher Aufforderungen von Seiten der
hieſigen prominenten Kreiſe eingeladen worden, unſerer Stadt noch einige
Gaſtſpielabende zu widmen. Der Künſtlerin iſt es nunmehr auch
gelungen, noch vor Beginn ihres bevorſtehenden Berliner Gaſtſpieles
(am Leſſingtheater) 2 Abende für ein Gaſtſpiel am Thalia-
Theater frei zu bekommen. Adele Sandrock hat jetzt
der Direktion die Mittheilung zugehen laſſen, daß ſie, der Einladung
folgend, am 4. u. 5. kommend. Monats noch zwei Mal bier gaſtiren
werde. Ueber die Wahl der Stücke ſchweden noch die Unterhand-
lungen mit der großen Tragödin, welche augenblicklich wiederum im
Bellevue- Theater zu Stettin als „Cameliendame“, „Zaza“ und als
Magda in Sudermann's „Heimath“ die großartigen Triumphe
feiert. Die Nachricht von dem erneuerten Gaſtſpiele dieſer unüber-
troffenen Künſtlerin wird von allen Theaterfreunden ſicherlich mit
Freude und Enthuſiasmus begrüßt werden.

Roſa Sucher- Konzert. Nach Ueberwindung von Hinder-
niſſen aller Art, Verſchiebungen, Abſagungen und ähnlichen Leiden
für die Herren Arrangeure, iſt am Sonnabend Abend das Konzert
der Kgl. Preußiſchen Kammerſängerin Frau Roſa Sucher endlich
glücklich zu Stande gekommen und war auch, den Umſtänden der
vorgerückten Zeit entſprechend, noch immer ganz gut beſucht. Wer
allerdings Frau Sucher vor einigen Jahren gehört hat, wird ſeine
Erwartungen etwas haben herunterſchrauben müſſen. Den Höhe-
unkt hat die Dame bereits überſchritten, in der Mittel age klingt

s Organ ſchon beinahe etwas flach, und die Höhe wird ſchrill und
ſcharf, ſobald die Sängerin mit Kraft und Marht, den Textesworten
folgend, zu ſingen ſich bemüht. Die Stimme iſt eben nicht ſo gleich-
mäßig mehr wie früher das Werkzeug der künnileriſchen Jntentionen,
einer vom feinſten Empfinden geleiteten Auffaſſung, wie in früherer

Zeit, wo Frau Sucher unbeſtritten als die „beſte Jſolde“ galt. Jetzt
muß zuweilen die Kunſt des Singens die unvermeidlichen Mängel
des Organs verdecken und erſetzen. Geblieben aber iſt eben jenes
geiſtige Element des tiefinnerlichen Verſtändniſſes, die große Kunſt,
welche auch über die Schwächen des Organs triumphirt und den
Hörer gewaltig mit fortreißt. Vielleicht hätte Frau Sucher auch
beſſer gethan, wenn ſie nicht mit den 5 Gedichten von Wager zuerſt
aufgetreten wäre, die bei aller Schönheit doch nur bei genauer
Kenntniß einen tiefen Eindruck machen. Am unmittelbarſten wirken
noch die beiden letzten, „Schmerzen“ und „Träume“, und gerade dieſe
ſang ſie ganz wundervoll. Man konnte deutlich wahrnehmen, wie
die Sängerin im Laufe des Abends mehr und mehr warm wurde,
und dem entſprechend wurde es das Publikum auch. Das Liedchen
„Ueberſelig“ von Eckert mußte ſie wiederholen. Leider war es mir
nicht möglich, bis zuletzt zu bleiben, doch iſt mir von kompetenter
Seite verſichert worden, daß der Vortrag von „Jſoldens Liebestod“ zum
Schluſſe eine ganz vorzügliche Leiſtung geweſen iſt, nur daß ſich das Stück
für den Konzertſaal und für Klavierbegleitung überhaupt nicht ſehr eignet.
Jhr Begleiter war der Hofpianiſt Heinrich Lutter. Leider
mußten wegen Erkrankung der Frau Lutter die angekündigten
Vorträge für zwei Klaviere ausfallen, Herr Lutter füllte die Lücken
durch andere Sachen aus. Wie ſeine Begleitungen durchgängig
angemeſſen und fein waren, ſo zeichneten ſich auch ſeine Solovorträge
durch Feinheit und Anmuth aus. Es wird vielen gegangen ſein wie
mir, daß ſchon die Auswahl ſeiner Stücke ein ſehr günſtiges Vor
urtheil für den Spieler erweckte. Wer Schumanns „Papillons“
ſpielt, dieſe reizenden poetiſchen kurzen Sätzchen in Tanzform mit dem
originellen Ausklingen, der iſt von vornherein als ein feiner Muſiker
anzuſehen. Und als ſolcher bewies ſich Herr Lutter auch. Wie
zart und innig ſpielte er das urſprünglich zur C-dur Sonate op. 53
S ſchöne Andante in P-dur, von Beethoven, das ſpäter

ſonders herausgegeben wurde, und ſo iſt, ebenfalls mit Berufung
auf meinen Gewährsmann, von allen ſeinen Vorträgen nur das

Beſte zu ſagen. B.Der Berliner Hofopernſäuger Eruſt Kraus wird dem
nächſt in Halle ein Gaſtſpiel abſolviren. Dieſer ausgezeichnete
Tenoriſt hat jüngſt im Stadttheater zu Magdeburg den „Lohengrin“
geſungen und einen gewaltigen Erfolg erzielt. Jn einem Magdeburger
Blatte leſen wir darüber Folgendes „Wenn eines der zahlreichen
Gaſtſpiele aus der Saiſon ſeine volle Berechtigung hatte, ſo war es
das des berühmten Berliner Tenors Ernſt Kraus als Lohengrin.
Seitdem Ernſt Kraus in Mannheim „entdeckt“ wurde und
ſeine Amerikafahrt antrat, hat er eine Verühmtheit erlangt, daß es
faſt als Pflicht eines Stadttheaters wie des unſeren erſcheint, ſeine
Bekanntſchaft den Theaternbeſuchern möglich zu machen. Man ſieht
in ihm die Zeiten eines Alvary wieder lebendig werden, mit dem
Ernſt Kraus übrigens auch eine entfernte äußere Aehnlichkeit hat.
Das Bewunderungswürdigſte an Ernſt Kraus bleibt ſein
Geſang. in jugendfriſcher Tenor, zwar mehr der eines
jugendlichen Helden, iſt von ſolch Kraft, daß von
ihm ſelbſt die größten Aufgaben, die eine Wagnerpartie bieten mag,
mit ſpielender Leichtigkeit gelöſt werden. Sein ſieghaftes Forte reißt
ebenſo hin wie ſein duftiges Piano. Dazu kommt, daß er in überaus
vornehmer Weiſe den Kunſtgeſang pflegt, wobei ihn ſeine muſikaliſche
Begabung weſentlich unterſtützt. Man rief ihn nach jedem Akt
wiederholt und ſchließlich faſt ſtürmiſch hervor.“ Auch bei ſeinem
bevorſtehenden Gaſtſpiele im Halleſchen Stadttheater wird der be
rühmte Sänger ſicherlich außerordentlich gefeiert werden.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Berlin, 26. März. Der bisherige Profeſſor an der land

wirthſchaftlichen Schule zu Berlin und Kurator der Moor-Verſuchs
Station zu Bremen Dr. Moritz Fleiſcher wurde zum Geheimen
Regierungsrath und vortragenden Rath im königlich preußiſchen
Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten ernannt.
Dem Vorſtande der Verſuchsſtation für Gährungsgewerbe und
Stärkefabrikation zu Verlin Profeſſor Dr. Max Delbrück wurde
der Titel Geheimer Regierungsrath verliehen.

4 Münſter, 26. März. Der Leiter der landwirthſchaftlichen
Verſuchsſtation zu Münſter Profeſſor Dr. Joſeyh König wurde
zum Geheimen Regierungsrath ernannt.

Die deutſcher Naturforſcher und Aerzte
wird in dieſem Jahre in München in der Zeit vom 18. bis 23.
September ſtattfinden. Die Geſchäftsleitung beabſichtigt, früheren
Wünſchen gemäß, die Zahl der Abtheilungen zu beſchränken, indem
ſie verſuchen wird, einzelne Abtheilungen zu gemeinſamen Sitzungen
zu vereinigen. Mittwoch, der 20. September ſoll für gemeinſame
Sitzungen jeder der beiden Hauptgruppen freigehalten werden.

Sport und Jagd.
Cöthen (Anbalt), 26. März. (Das VII. Kreisturn-

feſt des Kreiſes III e), welcher die Provinz Sachſen und
das Herzogthum Anhalt unſchließt, wird am 17. bis
19. Juni cr. in unſeren Mauern abgehalten und von den hieſigen
3 Vereinen dem Männer-Turnverein, Turnverein „Friſch auf“ und
Turnklub gemeinſchaftlich vorbereitet. Nachdem in den bis-
herigen Sitzungen die verſchiedenen Sonder Ausſchüſſe gewählt
r und ſich der leitende Ausſchuß gebildet hat ſind die

orbereitungen zu dieſer größeren Turnfeſtlichkeit bereits in vollſtem
Gange. Herr Geheimer Kommerzienrath L. Wittig-Cöthen, der
Gründer des Männer-Turnvereins von 1861, langjähriger Vor-
ſitzender des Anhalt. Feuerwehr-Verbandes, ein bekannter, beliebter
und eifriger Förderer der Turnſache, hat den Ehrenvorſitz
bereitwilliggßt übernommen. Dieſer Tage wurden an
ſämmtliche 310 Vereine des Turnkreiſes III der
deutſchen Turnerſchaft die Cinladungs Rundſchreiben
verſandt. Der Gemeinderath hat in ſeiner letzten Sitzung aus ſeiner
Mitte die der Turnſache ſehr gewogenen Stadtverordneten Kom-
miſſionsrath Trautmann, Schloſſermeiſter Krähe ſowie Poſamentier
Gebhardt als Feſtausſchuß gewählt, und ſind dieſe Herren mit weit-
gehenden Vollmachten ausgerüſtet.

Gerichtszeitung.
Berlin, 26. März. Auf Veranlaſſung des Redakteurs Jeſſen

hatte ſich vor einiger Zeit eine größere Zahl däniſch geſinnt r Cin
wohner von Schleswig verſammelt, um für den Agtitator Johanſen
eine „Ehrengabe“ aufzubringen. Man reſchloß, an ca. 200
däniſch geſinnte Einwohner des nördlichen Schleswig einen Aufruf zu er
laſſen. Jm Ganzen wurden 23000 Mk. aufgebracht. Für Johanſen wurde
eine Leibrente gekauft. Ein Beſitzer mit Namen Lund, welcher ſich
an der Aufbringung der erwähnten Ehrengabe betheiligt hatte, war
nun wegen Veranſtaltung einer öffentlichen Kollekte
ohne Genehmigung des Oberpräſidenten von Köller auf Grund
einer Polizei- Verordnung von 31. Januar 1892 angeklagt und ſo
wohl vom Schöffengericht, als auch von der Strafkammer zu einer
Geldſtrafe verurtheilt worden. Der Strafſenat des Kammer-
gerichts hat jetzt die Reviſion des Angeklagten als unvegründet ab
gewieſen.

Vermiſchtes.
Eine furchtbare Feuersbrunſt äſcherte einen großen Theil des

Dorfes Löwenbruch ein. Es ſind etwa 16 Gebäude, darunter
3 Wohnhäuſer, durch das Feuer vernichtet worden. Das Feuer brach,
wie wir im „T. K.“ leſen, um 8 Uhr auf dem Grundſtücke des
Koſſäthen Lehmann aus, indem dort der Schornſtein in Brand
gerieth, und die Funken auf das Strohdach fielen. Es fand in den
gefüllten Scheunen und Ställen überreiche Nahrung und pflanzte
ſich mit ſo raſender Scknelligkeit fort, daß manchem, der den Nach
barn zu Hilfe eilie, ſein eigenes Hab und Gut verbrannte. Zum
Glück ſprang der Wind um, ſonſt wäre noch der übrige Theil der
einen Seite der Dorfſtraße zerſtört worden. Aus allen Gemeinden
in weitem Umkreiſe waren die Spritzen herbeigeeilt, aber die Fach
werkshäuſer mit ihren Strohdächern konnten nicht mehr gerettet
werden

iſt am 24. März von Flensburg

Handgreifliche Stadtväter. Vor Kurzem fand in der Kiewg
Duma eine ſtürmiſche Sitzung ſtatt. Einer der Stadtverordneten
Zſchokolof, der zugleich auch dem AelteſtenCollegium der Kiewer Kauf
mannſchaft angehört, gerieth in ſolch' eine Wuth über ſeinen Wide,,
ſacher, den Stadtverordneten Ruſtitzki, daß er auf ihn zueilte und ihm
eine Ohrfeige verſetzte. Seines hohen Alters wegen mußte Ruf
auf ein Duell verzichten und wollte ſich mit Hilfe des Gerichts Genug,
thuung verſchaffen. Seine Aufregung über die ihm angethane Schmach
war aber eine ſo große, daß er ſchwer erkrankte und nach wenigen
Tagen ſtarb. Die öffentliche Meinung verurtheilt in ſtarken Auz,
drücken Zſchokolofs unqualifizirbare Handlungsweiſe.

Streikende Lehrer. Jn Veckerhagen, einer gutſituirken Ge
meinde bei Hofgeismar, ſtellten die vier gering beſoldeten Lehrer
wegen der örtlichen Theuerungsverhältniſſe einen Antrag auf Er
höhung des Grundgehaltes, der aber mit der Begründung abgelehnt
wurde, „die Lehrer hätten durch Privatunterricht 2c. ganz bedeutende
Nebenverdienſte“'. Daraufhin kündigten die Lehrer ſämmtiuche
Privatſtunden und den Unterricht an der gewerblichen Fortbildun
ſchule und gaben ihre Dirigentenpoſten bei den Geſangpereinen auf,

„Berncraſtler Doktor.“ Bekanntlich hat die Lage „Berneaſile
Doklor“, welche den erſten Rang unter ſämmtlichen Moſellagen ein
nehmen dürfte, einen Weltruf. Welche Preiſe freilich für dieſes
koſtbare Fleckchen Erde gezahlt werden, geht aus einem Kaufe her
vor, den Bürgermeiſter Kunz, Großweingutsbeſitzer in Berneaſtel, ab.
geſchloſſen hat. Eine ca. 4000 Quadratmeter große Fläche ging für
nahezu eine Viertel- Million Mark in den Beſitz desſelben üdber, alſo
pro Quadratmeter ca. 60 Mk., ein Preis, der bisher an Moſel und Sarr,
wohl auch am Rhein und in der Pfalz nicht annähernd erreicht
worden iſt.

Blumenſpiele in Köln. Das von Johannes Faſtenrath von
der Rhone, der Durance und dem Lhobregat nach dem Rhein ver
pflanzte poetiſche Turnier der Blumenſpiele, das am 7. Mai
im herrlichen großen Gürzenichſaal der Stadt Köln ſtattfinden wird,
hat gleichzeitig zwei Gönner gefunden Die Stadt Köiln, die
einen ſilbernen Ehrenpofal als Preis für denjenigen ausgeſetzt, der
einen Kölniſchen Stoff in Vers oder Po ſie, in Ernſt oder Scherz in
hochdeutſcher Sprache oder Kölviſcher Mundart am beſten behandel,
und die Stadt Barcelona, die eine prachtvolle, geſtickte
Schleife mit dem Wappen Barcelonas für die Blumenkönigin des
Kölner Feſtes geſtiftet, um ein Band der Sympathie zwiſchen
Barcelona und Köln zu knüpfen.

Schiffsbewegungen.
Marine. S. M. S. „Nixe“, Kommandant Fregatten-

Kapitän v. Baſſe, iſt am 24. März in Dover eingetroffen und nwil
am 26. März die Reiſe nach Kiel fortſetzen. S. M. S. „Kaiſer',
Kommandant Kapitän z. S. Stubenrcuch, mit dem Chef des Kreuzer-
eſchwaders, Vizeadmiral v. Diederichs an Bord, iſt am 24. März in

eingetroffen und an demſelben Tage von dort nach Kobe in See
gegangen. S. M. S. „Prinzeß Wilhelm,“ Kommandant
Kapitän z. S. Truppel, will am 26. März von Hongkong nach
Kiautſchau in See gehen. S. M. SS. „Carola“ und „Bligtz“
ſind am 24. März nach Kiel zurückgekehrt. S. M. S. „Sophie“
hat am 24. März Cuxhaven verlaſſen. S. M. S. „Frithjof“

in See gegangen. S. M. S.
z ieten“ beabſichtigt am 25. März von Kiel nach Cuxhaven zu
gehen.

Norddeuntſcher Lloyd. „Saale“ 25. März 2 Nm. Reiſe
v. Neapel n. Genua fortgeſ. „Noland“ 25. März 9 Vm. in
Baltimore angek. „Crefel d“, n. Baltimore beſt., 25 März 10 Vm.
Lizard paſſirt. „Aachen“, n. d. La Plata beſt., 24. März 11 Vm.
Oueſſant paſſirt.

Hamburg Amerika Linie, 25. März. „AuguſteViktoria“ geſtern v. Genug n. New Hork. „Arcadia“ v.
Boſton n. Hamburg abgeg. „Georgia“, v. Buenos Aires n.Genua unterwegs, geſtern Gibraltar vo

Holland-Amerika-Linie, 25. März. „Amſterdam“,
v. Rotterdam n. New-York, geſtern Nachmittag Lizard paſſirt,
„Werkendam“ heute Nachmittag von Rotterdam abgegangen

Wetterberich:.
W. Magdeburg, 27. März.

Vorausſichtliches Wetter am 28. März. Ab-
wechſelnd heiteres und wolkiges, früh etwas kälteres Wetter mit
geringen Niederſchlägen.

Letzte Trahr- und Fernmſprechnachrich ten.
Feuersbrunſt in Kranichfeld.

Kranichfeld (Thür.), 27. März. Geſtern, Sonntag, Vor
mittag brach hier Großfeuer aus, 41 Häuſer wurden ein-
geäſchert, ein Feuerwehrmann hatte derartige Brand-
wunden erlitten, daß er ſofort ve rſtarb. Abends um 10 Uhr
wüthete noch das Feuer.

Paris, 27. März. „Petite Pariſienne“ ſchreibt Geſtern
wurde ein in Brüſſel geborener und von dort kommender Eng-
länder Joſeph Clages bei der Ankunft von der hieſigen Polizei
als Spion verhaftet. Jn ſeinem Gepäck befanden ſich viele
Karten und Aufzeichnungen über Batterieaufſtellungen.

Bordeaux, 27. März. Auf dem Gurond-See machten
5 junge Leute eine Vergnügungsfahrt, unterwegs wurden
ſie von einem großen Seedampfer überfahren und ertranken.

London, 27. März. Die „Times“ meldet: Jn Johannis-
burg wurde dem britiſchen Geſandten eine von 21 000 Unter-
thanen in Transvaal unterzeichnete Petition überreicht. Die
Petition iſt dem Oberkommiſſar zur Weiterbeförderung geſandt,
die Petition iſt an die Königin Viktoria gerichtet.

London, 27. März. „Globe“ meldet aus Petersburq,
der Zar habe den Finanzminiſter Witte zum Miniſter des
Jnnern ernannt, da er mit den unzureichenden Maßnahmen
Gorenoykins gegen die Hungersnoth unzufrieden war.

hre

Bequemste Dosirung.
Migränin-Tahbletten, aus reinem Migränin dargestellt.

verlange man ausdrücklich mit derPulver „vigränin“.
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Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Grube Leopold bei Edderitz. In der ordentlichen General
gerſammlung theilte die Verwaltung mit, daß die Koſten für die
neue Schachtanlage aus dem Effektenbeſtande beſtritten werden ſollen,
welcher mit 207 380 c. in der Bilanz angegeben iſt. Der Abſchluß
für 1898 wurde genehmigt, der Verwaltung Entlaſtung ertheilt und
bie Dividende auf 51 feſtgeſetzt. Die ausſcheidenden Aufſichtsraths
mitglieder, Herren Geheimer Juſtizrath Lezius und Geheimer Kommerzienrath Friedheim, wurden wiedergewähtt,

Bremen, 25. März. In der Sitzung des Aufſichtsrathes
des „Norddeutſchen Lloyd“ wurde, wie wir unſerer Sonnabend
meldung hinzufügen, vorbehaltlich der Genehmigung der General-
verſammlung, die Dividende pro 1898 auf 7 Prozent(gegen 5 Prozent im Vorjahre) feſtgeſetzt. Die Betriebsüber-
ſchüſſe betragen 16565 226,05 c. gegen 11 916863,45 A.
im Vorjahre. Davon entfallen auf die transatlantiſche Fahrt
7 805 389,75 A. (1897: 3 805 725,45 Reichspoſtdampferlinien
3 194 241,75 (1897: 2301 158,80 europäiſche Fahrt
529 489,75 (1897: 646 578 Prämienüberſchüſſe 2989 679,20
(1897: 4 129 641,30 ſonſtige Einnahmen 2046 425,80 A.
(1897: 1050759,90 dagegen entfallen auf Zinſen und
Unkoſten 2 325 268,65 (1897 2 346 973,90 Abſchreibungen
7 289 338,75 (1897 6 651 254,60 Reſerveſtellungen an Ver-
ſicherungs und Reſervefonds 1 482 832,50 (1897: 933 104,05
an Erneuerungsfonds 1 147 495,30 (1897 Erneuerungsfonds ent-
nommen 700 000 Ac) Die Generalverſammlung iſt auf den
25. April einberufen.

Jm Monat Februar er. wurden bei der Kölniſchen Unfall-
VerſichernugsAktien Geſellſchaft in Köln 2 Todesfälle, 6 Jn
validitätsfälle, 536 Fälle mit vorübergehender Erwerbsunfähigkeit,
ſowie auch 84 Haftpflichtfälle zur Anmeldung gebracht.

Zuckerkartell. Die Verträge, durch welche das deutſche
Zuckerkartell zur Wirklichkeit werden ſoll, ſind nunmehr ſeitens des
engeren Ausſchuſſes des Deutſchen Zuckerſyndikats G. m. b. H. und
des Aufſichtsraths Deutſcher Zuckerrafſinerien G. m. b. H. in allen
Einzelheiten feſtgeſtellt und endgültig formulirt worden. Die „Zucker-
induſtrie“ ſchreibt

„Man darf die begründete Hoffnung hegen, daß die Verträge
oon der GeneralVerſammlung des Syndikats Deutſcher Zucker
raffinerien angenommen werden. Dieſelbe wird, da vorher erſt noch
der geſammte Aufſichtsrath des Deutſchen Zucker Syndikats ein
berufen werden muß, Mitte April ſtattfinden. Das Kartell iſt be

keine Verkaufsorganiſation, vielmehr behalten die Fabriken
völlig freie Hand bezüglich ihres Zuckerverkaufes, auch die Formen
des Zuckerverkaufes, die Stellung der Agenten, Exvpor-
teure u. ſ. w. bleibt gänzlich unberührt. s findet ledig
lich eine Normirung der Preiſe der für den inländiſchen
Verbrauch beſtimmten Raffinaden ſtatt, die ſehr vorſichtig be
meſſen iſt, aber einen Kartellnutzen für die Naffinerien ſowobl
wie für die Rohzucker Fabriken einſchließt. Der Antheil der
letzteren, der in dem Unterſchied zwiſchen dem „Jnlands-
normalpreis“ und dem jeweiligen monatlichen Durchſchnittspreis der
Magdeburger Börſe für 889 Rend. beſteht, wird durch das Raffinerie
ſyndikat an das Deutſche Zuckerſyndikat (Rohzuckerſyndikat) abgeführt,
und zwar von jedem Zentner Zucker, der in den inländiſchen
Konſum übergeht. Das Rohzuckerſyndikat vertheilt dieſe Beträge
nach beſtimmter Norm unter die Rohzuckerfabriken und Weißzucker-
fadriken. Das Syſtem iſt ein überaus einfaches, es berückſichtigt
gleichmäßig die Intereſſen aller Gruppen der Juduſtrie, die der

erhöhten Schiebungsſätze in Rückſicht auf die
Agiogewinne gern bewilligt.

auch Kohlenaktien günſtig beeinflußt. V
feſt, Schweizer ungleichmäßig. Schifffahrtsaktien
Jn der zweiten Börſenſtunde Bahnen und Fonds
Banken behauptet, ſonſt unverändert.
Privat-Diskont 4/, Prozent.

Markktberichte.
Preiſe am Berliner Frühmarkt am 25. März

erhofften
An ſonſtigen neuen Momenten

fehlte es vollſtändig; das Geſchäft war ſehr ſtill, da ohnehin auch viele
fremde Börſen des katholiſchen Feiertags wegen geſchloſſen ſind.
Vom Montanmarkt Eiſenwerthe, beſonders Dortmunder, höher und

Von Bahnen Jtaliener
ſchwächer.

ruhig,
Ultimogeld 4 Prozent,

ver 1000 kg nach der „Bank- und Handelszeitung“.

Weizen lolo vfeiner Je e 151 161,25mittler 147 150,25Ffnger 143 145,75
Termine Dez.

Mai 156,50 157RNoggeu loko
feiner 140 145,25mittler 133 139klannner 131 132Dit. a 0 7 7 7 7 7Termine e. oMai e J 144,75 145,25Futter

Gerſte loko 125 133Hafer lo l Soſtpt., veſtor. 143 148,50
poſ. uckerm. 144--148,75meckibur g. 140 146,75feinſter 140 151mittler. e 135 139,25geringer 130 134,75

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 27. März 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Koruzucker exel., von 889 Rend.

10,85--11,05.
Nachprodukte excl. 75 Rend. 8,70-—8,85.

Brodr inade ho. II. 23,75.Gem. Raffinade mit Faß 23,872—-24,37x. Tendenz ruhig.
Gein. Melis J. mit Faß 2337 23,50.

Rohzucker I. Produkt Traaſito frei Bahn S
per März 9,90G, 9,922B. per Aug. 10,25G, 10,30B.
per April 9,956G, 10,00B. per Okt.Dez. 9,42xG, 9,50B.
per Mai 10,05G, 10,10B. Tendenz ruhig

Tendenz: ruhig.

Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provin
am 27. M ärz

Hamburz, 27. März 1999.
(Vormittagsbericht.)Zuckermarkt.

März 9,872.
April 9.,973.
Mai 10,02.

Aug. 10,27x.
Okt. 9,52.
Dez. 9,473.

(Eig. Drahtöericht.)
Rüben Rohzucker I. Produki.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Tendenz: ruhig.

Bericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht

am 27. März 1899.
Durchſchnitts Preis pro

Kreis Viehgattung [Lebendgewicht Kg
e Lebendgewicht

Wolmirſtedt Maſtochſen 800 31,50Delitzſch 800 32Eckartsberga 700 34Wolmirſtedt Rinder 500 31,50Eckartsberga e 500 32Querfurt 600 30--31Feitz Siiere 700 30ckartsberga e 500 32Wolmirſtedt Bullen 625 3Stendal Kühe 550 25Delitzſch o 9 800 27Zeitz 700 30Eckartsberga 600 2728Querfurt v 600 650 2728Heiligenſtadt 450 500 27alberſtadt Kälber 40--50 31ittenberg 50 38- 40eitz z 70 45Eckartsberga 60 38 40Querfurt 3 40Stendal Schweine 120 36Delitzſch 125 40Wittenberg 125 33Torgau 6) 195 35Zeitz 150 40Eckartsberga 150 36Querfurt 2 36—38Eckartsberga 175 34——35Eckartsberga mmer 50 30eiligenſtadt 8 40 29olmirſtedt Hammel 9) 44 25,50alberſtadt 9 40 50 25,50elitzſch v 40 26Eckartsberga 50 25-26Hammel u. Ziböbenu)y 40--45 24
ckartsberga Merzſchafe 50 20
Heiligenſtadt 45 23ältere. II, 9) Ia. 9) Ia. 8) II. 9) 83 Monat. 7) 3
Abzug. 9) gut. mager. 109) angefütt. Jährlinge z. Mäſten. 1j,

ä ggvlen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe

v vv v mPreis pro 100 Kilogramm
Rohzuckerfabriken, der Raffinerien, der Weißzuckerfabriken und der Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen
Melaſſeentzuckerungsanſtalten und trägt denen des Verbrauchers Mk Mk Mk Mk Mkn r w. daß man nun mit Grund den Beitritt aller

abriken erwarten darf.“

Ngrhere 1480-16,00 13,90- 15,00 s0 1400- 15,50 00-24,00

ſ ers e en 1 7 JCoucursſachen, Zahlungseinſtellungen 2e. berſtadt 1460 15,20 1123 S e 1450 14,60 n 18,30
Nachlaß der verſtorbenen Frau Sophie Zill mer in Barth. ſchersleben 14 80-15,50 14,00 14,50 15,20 17,00 14,00--15,00 17,50 18,50

Kaufmann Richard Steiger in Rittmitz bei Döbeln. Kleinhändler Gardelegen 15,60 13,60 14,00 14,00und Gaſtwirth Robert Klage s in Lerbach bei Oſterode a. H. Salzwedel 15,25 15,50 13,50 14,00 14,00
Oſterburg 14,8) 15,00 13,40 13,60 7 13,50 oAnfangsCourſe vom 27. März 1899. Stendal 15,00-15s,40 13,50 14,00-1450 18,50 re rei r Jerichow I 15,00 15,40 14,00—-14,40 1450 15,50 14,00—14,60 22,00—26,00

Eredit 230 40 SBuſchtieorader 323,50 Jerichow II T 14,20 T 7 TFranzoſen e n Gottharo n n Bitterfeld 14,75 15,50 14,00 14,50 14,00 16,00 14,00 15,00Lombarden es seeeseeeseeee 29 20 Soweizer Union II r 77 Delitzſch 14,75 15,70 13,50 14,70 15,00 15,75 14,00 15,50

e e 185 Wittenberg 15.20-16 00 1350-14 14 1350 7Dresdner. o 160 58 Ftaliener e 94 s Torgau 14,75 15,35 13,85--14,35 14,90 16,25 13,75 T 14,50 tet
32 h 153,40 Ungarn t e Schweinitz 15,20 15,30 13,45 13,80 13,50 14,50 7e er. Je Kiebenwerda 1490- 1530 1400-1440 1470 15.50n 532 38 n e Saalkreis 14,80 15,50 13,90 14,50 15,00 15,60 14,00 14,40 16,50 17,00Dort und 12178 Sordene: 1s4 05 Merſeburg 15,00 15,50 13,80 15,00 16,00 17.00 14,00 15,50 17,00-206,00e Weißenfels 1470 1880 1440 1500 16.00 1380-—1500 2000 2400Deren urger 3238 Trunß III IIIIIIIIIIIIII e t 55 Sir h ſ i 22,00 26,00ſtoreußen e o de v o anger auſen 1 „90 00 14,0 7Cie. vatechabrt toten a 146 90 Mansfeld. Gebirgskr. 15,00 14,00 16,50 14,70 18,00 22,00

Feez rendem: ziemlich feſt. Mansfelder Seekreis 14,80 15,00 14,00 15,00 16,50 14,00 14,50 2e

z allenſteBörſe von Berlin vom 27. März Erfurt 1450 15,50 14,00-15,25 156,00 17,50 14,00 15,00 17,00--21,00
Bei größerem Geldbegehr für den Ultimo hat der Satz Worbis 14,70

bis auf 64 Prozent gezogen und vermochte dies bei Eröffnung Nordhauſen 14,40 15,00 13,50--14,00 15,00 16,00 13,50 14,00 16,00 18,00
der Börſe keinen Einfluß auszuüben, zumal das Geldbe
dürfniß dazu Befriedigung fand und das Publikum die Kreis Salzwedel. Kartoffeln 3,50 Mk.

Zinsfuß Dividende 1897 1898 Dividende 1807 1698 Dividende 1807 1898
Mexik. Anleihe 1888 6 100,506 Breslauer WechfelBank S 4 110.4100 Gelſenkirchen Bergwerk. 10 1125,2563. Schleſ. Zinkhütte St. Akt. 15 eCo ursnotirungen d 1665 Darmſädter Vant s 183 Se ſ. elettr. Unternehm. 172 7 Str. 185. 362o. z 1827838 n esvant 15 d s wen 15 123 82 r 537 eKente. u ank. 214, e o er 313,00 uckert 1,der Verliuer Börſe vom 27. März, er PayierRemte 4 n do. Genoſſenſchaftsbank 6 6 s son o adeſche Vater 3188330 SiemensGlasinduſtr. 14 (252 380

2 Uhr 9 do. SilberRente 4 100,40 DiscontoCommandit 10 10 (200 00b. mburger Packetfahrt 118,405.0 Staßfurt Chem. Fabr. I 10 172 005hr zachmittags. Port. StaatsAnl. 88-89 er 40,20bz. G u C Were5 7 7 15938 rpener r W 453 906z Stolerger WytAch v 3 294 00 z.

h en gee: 3 ugt z er Guter 4 e enPrenßiſche und deutſche doudn. i n 4. e e gen e e her W n u uSalber St nie 1966 3/2 98 300 ipziger Bank 10 1 162 25 Laurahütte 10 23 70 Veſteregein Ala 13 215 89
Zinsfuß do. do. 1890 32 do. Creditanſtalt 11 O. 200 50b. Leipziger Brauerei Riebeck 19 1 205,50 bz. G Maſchinen 20 20 324,805.Deutſche ReichsAnl. b. 1905) 32 100 5063.6 do. Hyp.Pfdor. 1879.. u Magdebg. Privatbank S 6' ter Leopoldshaller chem. Fabr. 75 angerhäuſer Maſchinen 22 22

do. do. 3 100,606. Serbiſche GoldPfdbr. 5 95,5063 Mitteldeutſche Credithank. 116,80 G Luiſe Tiefbau conv. 006z. Gdo do 3 92.106 do. NReme 1861..... a 62, 10 z Nationalbank f. Deutſchland 82 8 3383 do. do. St.Pr.. 108,25 G Wechſ lC JPreuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. Gold Rente 1000er 4 1100,40bz.8 Oeſterreich. Credit 10* 10 230,406z. Nälzerei Wrede /2 109,10 el ourſe.
vent T e 31/2100 8 r 188 5838 vent 2 e e Wie e 435 Privatdiscont 48/guß. Conſ. Anleihe 70 o. Centr.BodenCr. „50 erſchl. Eiſenb. „394c nie T S e e a e amb. Staats Rente. 3 o. do. ner) volle nix B. 252 2peän S Ciſenbahn-Stamm-Aktien. ad 7 tco vor Sinne Seggwert gr. 35 ehe 74.050.

a nk e J Pr. g R. 4 tSächſiſche r g 3338 Dividende 1897 18989 Sächſiſche Bank. s 142,00 Pomm. Maſch. conv. 2 I13 804 Amſterdam 100 fl. g. 16755Landichaftl. Central S 99 38 Schaffhauſ. BankVerein 5 18518 imiſch. Portl.-Cem. Akt. 8 1 s Belg. Plägz 100 Fr. t. 8970bzdo. do. 89 3000 DortmundGronau St.Pr. 7. 8 183 00 ESchleſiſcher BankVerein 8,106z. Riebeck Montanwerke. z3 t Lond. I Str. s Tage. B. 204096.8
Landſchaſt d. Prov. Sachſen LübeckBüchen 1173 306. Roſitzer Brauntohlen 1 522 Lond. 1 Lſtrl. 3 Monate lang 20,26,53do. do. e 98506 MarienburgMlawka 24 2.1063. d i do. Zuderſ. 167.25 Paris 100 Fr. tz. 80 88sbz.e 88390 Nee See Juduſtrie-Papiere. eaäq-Chin. Braun Wien. De. W. iöö ſ. H. 1659 186

1 reußiſche „Pr.2 van m egn 4 z e 3 S 6. f. Anlli prirenr e o eS unt. 00bz. B. 7 557 f. 2zen R 100 S r z 29,20b3 Zügen tz t 33 Sbz. G
S unk. bis 50bz Wiener F 2.. Anhalter Kohlen.z Sann. Boden Credit a Gotthardbadn 7 142.7563 Aſhertietee Zeit 18 10 SchlußCourſe.
See 101 bohe h Stern n d. en(nt d 100) 9900 Semög. e. H. J 195 See Sauitweis ſts 53882 Tendenz: feſt.Schweizer Centralbahn 1141 90 do. Union Gratweil. Z!2, 5/2126.60 S Reichsanleihe 92,00 Oſtpreuß. Südbahn 91,50A glä do. Nordoſtbahn S 230 Herl. Eleftricität. Werte 1272 z 7 9005 ung. Geidrente 77 V uſchtiehrader 7 32350u ndiſche Fonds. da giegr bahn 43888 Sertboid, Reffingi. 2 z Staener S 2475 wbethal 125r e n ee umer Gußſtahl 2 Türken P. i 10,Argent. geh anleger g06. Bank-Akti en c S. 8 T 3 t rſw Tredit Aitien 73338 de 33e en in 5 2 Cröllwiger Papier e h e te h 10 t. r Tor r 18 493383 Serliner Handelsgefellſchaft 164.28 Svochumer Gußſtahl 254.28mit ifd. Cps. 651,756.0 Berliner Handels Geſ. 5 161,9069 r J nie 123388 Dresdner Sant 2. 160 10 Dortm. Union St.Pr. 122,50de. Gold An 2. „206 Dortmunder Union Z. s es Darmſtädter Bank 13309 Zaurahütte 234,00mit iſd. Cys. Zerlercva a n. 338 3 S 38788 für Deutſchland 142 Farpener Kohlen 185.00e teeeeeikcteeeeeedkeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee



Seidlensto Grosse Muster-

und Qualitäten-

Auswahl.

Weise
Seidenstoffe

für

Langjährige Verbindung

mit ersten Vabrikanten

bürgt für s olide Waare
bei vortheilhaftesten

Preisen.

Muster-
Cellectionen

nach auswärts

franco.

I

IIalIe a. S.
FIarkktkivrehe.

Dienstag, den 28. März, Abends S Uhr
(Einlaß 2/,7 Uhr)

PaSSions- u sie
des (verſtärkten)

(Leitung O.
Stadtfingechors

Schröder)
unter Mitwirkung der Herren Schönherr (Orgel) und Dr. Brunus (Tenor)

aus Leipzig.

Programm:
1. 2 altitalieniſche Chöre.

a) G. P. da Palestrina: Adoramus te.
b) T. Bai: O bone Jesu.

4 Choralbearbeitungen.
a) J. S. Bach: Choralvorſpiel „O Lamm

Gottes“ für Orgel.
b) J. Eceard: Choral „O Lamm

Gottes“ für 5ſt. Chor.
c) H. von Hierzogenberg: Choralmotette

„O Trourigkeit, o Herzeleid“.
d) J. Brahms: Choralvorſpiel u. Fuge

über „O Traurigkeit, o Herzeleid
für Orgel.

A. Becker: 2 Motetten.
a) Das Lamm, das erwürget iſt.
b) Fürwahr, er trug unſere Krankheit.

t

v

Karten à 1,50 Mk. für Altarplatz,

4. H. Schütz: Geiſtliches Concert „Was
haſt du verwirket“ für Tenorſolo
und Orgel.

5. Ed. Hohmann: 2 Motetten.
a) Sehet, wir gehen hinauf nach

Jeruſalem.
b) Meine Seele iſt betrübt bis an

den Tod.
J. W. frank: 2 geiſtliche Lieder für
Tenorſolo und Orgel.
a) Wie ſeh ich Dich, mein Jeſu, bluten.
b) Jeſus neigt ſein Haupt und ſtirbt.

7. 1. S. Bach: W et für4ſt. Chor, bearb. von Fr. Wüllner.
a) So giebſt Du nun, mein Jeſu,

gute Nacht.
b) Brich entzwei, mein armes Herze.

1.00 Mk. für nummer. Schiff, 0,75 Mk.

6.

für unnummer. Schiff, 0,50 Mk. für Emporen, Texte à 0,10 Mk. bei A. Neubert,
Buch und Muſikalienhandlung, Poſtſtraße 6, am Concerttage von 6 Uhr ab
der Kirche gegenüber in dem Geſchäft des Herrn Wissel, Marktplatz 11. ([3906

Bahnhof Schwittersdorf.
r GlodisHeltst S

2 CyKöstleh bis
h S ZumletztentTropfen

PAr7

S l

S A. R

D. K-Patent. Petente in allen Staaten,

a r J

Neme., Form. Foorkearke nd 89 gereizt
Vrs X Deutsche diphon-Oesellschaſt ler Vo

Le aug

Gier Vors nd in G Liter Ciohureeidargentorere, frof Marrt, ohne ffahg

Pilsner

Spatenbräu

nen Siphon-Bierversancdt
von R. Albers.

von G. II. Schulze,
Halle a. S.,

5 Ltr. Mk. 1,50.
T a felbi er v. G. 48 W

5 Ltr. Mk. 1,50.
v. G. Sedlmayr,

Mürnchen,

5 Ltr. Mk. 2,50.
Lateinische Hauptschule.

Dienstag, den II. April, Vorm. 8 Uhr Prüfung und Aufnahme der für
die Latina angemeldeten Schüler.

41585

Sprechſtunde nach Oſtern täglich 12 1

Dr. Rausech, Rektor.
Uhr.

p

freiwilligen Dienst.
Prospekte kostenfrei durch

ädagogium zu had dachsa a. Har,

staatlich anerkannte Realschule.
Die Abgangszeugnisse berechtigen zum ein jührig-

Durch Neubauten bedeutend vergrössert.

dte Direction

W oldemar Thoss, Bankgesehäft,

o Schau 7 T. 0Bestänciges Lager: In- u. ausländischer Staatspapiere,
Bisenbahnprioritäten, Pfändbriefe,

letztere gebe Kostenfrei ab. (4159

Karmrodt'seche
Wusikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch. Barfüsserstr. 20.

(Fernspr. 572.)

Stadt Theater
Direktic We irre

Dienstag, den 28. März 1899,
Abends 74 Uhr.

184. Vorſtellung im PaſſePartout
Abonnement.

132. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe gelb.

Hierauf: Zum letzten Male in der Saiſon:

ignon.
Oper in 3 Akten, mit Benutzung des

Goethe'ſchen Romans „Wilhelm Meiſters
Lehrjahre“ von Michel Carré und Jules
Barbier. Deutſch von Ferd. Gumbert.

Muſik von Ambroiſe Thomas.
Perſonen:

Wilhelm Meiſter Adolf Perluß.
hiline, Schauſpielerin P. v. Lichtenfels.
aörtes, Schauſpieler Theo Raven.
iedrich. Georg Foerſter.

othario Joſeph Fanta.Jarno, Führer einer
Zigeunerbande

Mignon
Antonio

Guſtav Krug.
O. Metzger.
Emil Lübben.

Ein Diener C. Enzbrenner.
Souffleur Otto Stange.Zigeuner, Schauſpieler, Herren und Damen,

Bürger, Bauern und VBäuerinnen.
Der erſte und zweite Akt ſpielen in Deutſch
land, der dritte in Jtalien, gegen 1790.

Jm 1. Aft: Zigeunertanz, arrangirt von
der Balletmeiſterin Adele StahlbergWieſt,

ausgeführt von derſelben und dem
Corps de Ballet

Kaſſenöffnung 677, Uhr. Anfang 74 Uhr.
Ende 104 Uhr.

Walhaſſa- Theater.
Direktion Rich. e

Bravour-The 3 Eugenes,
gymnaſtiker am fliegenden Trapez.
(Senſationell?) Die War ds-
Truppe, OGlite-Parterre-Akrobaten.
Die Geſellſchaft Greenwood mit
ihrer muſikaliſchen Pantomime „Die
luſtigen Schmiede“. Die Schweſtern
Amanda u. Martha Hagemann,
Geſangs, Spiel- und Tanz-Duettiſtinnen.

Die drei Schoenbrunn's mit
ihrem humoriſtiſch- muſikaliſchen Bilder
buche. Clown Willi Agoston
mit ſeiner Burleske „Halle auf
Stelzen“. Fräulein Klara Antoni,
Geſangs und Koſtüm-Soubvrette. Herr
Martin Vallée, Original Geſangs-
Humoriſt. 0OsKarr FMosster“s
„Kosmograph“ mit einer neuen Serie
„Lebender Photographien“ von der
Paläſtiug Reiſe des deutſchen
Kaiſer-Pagres. (Senſationell
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Answärtige Theater.
Dienstag den 28. März 1899.

Leipzig (Neues Theater): Renaiſſance.
Leipzig (Altes Theater): Die Geiſha.
Magdeburg (Stadttheater): Don Pasquale.

Hierauf: Vergißmeinnicht.
Erfurt (Stadttheater): Comteſſe Guckerl.
Gotha (Hoftheater): Johannes.

e Gratiserhält jede Hansfrau beim Einkauf
von 1 Mk. an ein

Osterei,
Perl-Kaffee

90, 95, 100 Pfg.
Hermann Spanier,

Kaffee-Spezialgeſchäft,
Bernburgerſtr. 28 e.

Tafel und Kuchenäpfel
billig. Mittelſtraße 4.

Bitte.
Ein in den letzten Jahren durch ſchwere

Krankheiten an ſich und in der Familie
heimgeſuchter Familienvater bittet einen
menſchenfreundlichen Herrn (oder Dame)
zum ein Darlehen von 200 Mk. (gegen
Sicherheitspapier), rückzahlbar im nächſten

ahre. Gefl. Off. unt. Z. 4138 in der
xped. d. Ztg. niederzulegen.

Jn meinem ſeit 15 Jahren beſt.

Penſionat
e Schüler Aufnahme. BVeanf-

chtigung der täglichen Schularbeiten
ür die mittlern und nutern Klaſſen
urch einen Philologen.
Erau M. Laub, Sternſtraße 9 III.

Verein für Volkswohl.
Generalverſammlung

Mittwoch, den 29. März, Abends
9 Uhr im „Hotel zur Tulpe“.

Tagesordnung
Neuwahl von 17 Ausſchußmitgliedern

an Stelle der ſtatutenmäßig Aus-
ſcheidenden und eines Verſtorbenen.

Entlaſtung der Rechnungen der Haupt
kaſſe und der Abtheilungen für das
J 1898/99.Vorläufiger Bericht über den Stand
der Vereinsangelegenheiten im Jahre
1898/99. Der Vorſtand.

Apollo Theater.
Spielplan vom 16. bis 30. März.
Mr. Fred Gillet, der einzige Arniſt

der Welt, wel her auf einem Finger
ſtehen kann. Lucie u. Fugenie
Grisanto. Landſchafts-, Porträts-,
und Sandmaler. Non plus ultia aller
Malkünſte. Bianca Brassely,
Equilibriſtin (Lawinenſturz. Senſationell).

Geschwister Verdier, Salon-
Duett. Fr. v. Bernars, Fautoches-
Theater. Mizzi Rositta. Soubrette.

Arthur Jäcks, Geſangshumoriſt,
reangagiert. BRlack u. Aära, muſi-
kaliſche Phantaſten. Verwandlungs-
Humoriſt L' er. Senſationelt.
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

à Mk. 5 zum be-DutzeudBrllete liehigen ehrauch

ſind im Vurran des Apollo-Thenters
und den Verkanfé nellenzu haben.

t. 11

Verloren!
Auf dem Wege vom Café Bauer nach

dem Stadttheater iſt aus einem Brillant-
ring eine werthvolle groe weiße Perle
verloren geganzen. Gegen hohe Be-
lohnung abzugeben bei
Richard Geser, Barfü erſtraße 12.

Offene nnd geſfnchte
Stellen.

T a
Erfahrenerthätiger La dwir h

ſucht Stellung als Volontär und zur
Stütze des Chefs ohne gegenſeitige Ver
gütigung. Antritt 1. oder 15. April.
Vermittier verbeten. Werte Offerten
unter V. e. 6590 befördert Rudolf
Mosse, Halle a. S.

Ein tüchtiger, verheiratheter

Hofaufſeher,
der im Stande iſt, die nöthigen land-
wirthſchaftlichen Regiſter zu führen, in
der Fütterung des Viehes und in Be-

W ſonſt. Zubehör und Garten.

a

handlung kranker Thiere erfahren iſt,
findet ſofort Stellun r.

Klostargut Winningen
bei Alcherolebe t.

Zum I. April ſuchen noch verh. und
ledige Schweizer durch mich Stellung.

BEhrler, Schiweizerbureau,
41 43) Martinſtraße JTJ

verheir., m. g. Zeugn. ſuchtKutſcer, on Stelle durch Frau
Anun VFleckinger, tl. Ulrichſtr. 8.

eStallſchweizer
empfiehit jederzeit koſtenlos

Zimmermann, Leipzig, Mittelſiraße
Bureau iſt nur für Stüällſchweizer.

Telephon-Amt I 4992, „Römiſcher Hof“
Suche für meinen Sohn, der ein

4Heirath.
Dr. phil., 36 Jahre, 3000 Mk. Ein

lommen, ſucht gebildete und wirthſchaft
liche Lebensgefährtin in entſprechenden
Verhältniſſen. Off. u. J. W. 32 haupt
poſtlagernd Halle.

Jahr gelernt bat, auf einem mittleren
Gute Stellung zum Weiterlernen.
Antritt ſofort.Offerten unter V. t. 65888 be- S
fördeit Rudolf FIosse, Halle a. S.

Junger Meuſch, welcher einen red-
lichen Lebenslauf hinter ſich hat, wünſcht
Herrſchaft, wo er ſich als

Diener S
ausbilden kann. Off. erb. an Bäckerinſtr.
Lehmaunmn, Alteuburg, Kanalſtr.

Stellung erhalten jeder Zeit: Land
wirthſchafterinnen, 150 450 Mk. Gehalt,
Kochmamſells, Jungfern, Stubenmädchen,
Kinderfräulein, Scholarinnen Kinder
frauen. Frau Marie Wantzlöben,
4152] Leipzigerſtraße 60.

Suche per ſofort eine nicht zu junge
X Stütze der Hausfrau, welche in all.
X Zweig. der Wirthſch. erfahr. u. kinderlieb
X iſt. Zu erfrg. Martin Müller, Geiſtſtr. 51.

Suche per 1. od. 15 April ein nicht zu
jung. anſtänd. eiufaches Mädchen als

Wirthſchafterin
unter Leitung der Frau. Kenntniß der
guten bürgerlichen Küche. Einſendung der
Zeugniſſe nebſt Angabe des Alters und
der Gehaltsanſprüche erbeten unter K. I
Camburg a. S. poſtlagernd. [(4031

Stubenmädchen
als Erſatz für ein erkragktes baldigſt
geſucht in

Schloſ; Skopau
bei Merſeburg.

Geb. Mädchen, 23 Jahre alt, ſucht
Stellung als 2. Mamsell oder Stütze
in größerem Haushalt. Gefl. Off. unter
Z. 4149 an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Junge Damen
finden freundliche Aufnahme zur wiſſenſchaft
lichen Fortbildung, gründlichen Erlernung des
Haushalts, geſellſchaftliche Anleilung, Kräfti
gung der Geſundheit (gutes Soolbad am
Ort, herrliche,
längere oder kürzere Zeit.
u. A. durch:
Hrn. Conſiſtorialrath Goebel, Halle a. S.,
Hrn. Paſtor Jordau, Eisleben,
Hrn. Profeſſor Dr. Gloöl, Deſſau,
Fr. Oberamtm. Schäper, Wolmirsleben.

Proſpekte durch:
Agnes Ziegler, gepr. Lehrerin,

Suhl i. Thüringen. [3711

Vermiethungen.

e e S eMoritzzwinger 10 I. Etg.
iſt wegen Todesfalls ſofort zu ver-
miethen. Preis 680 Mk. [3926

Zu vermiethen
für 1. Oktober ParterreWohnung
Mühlweg 11, 8 heizb. Zimmerx, Badez.,

[4028

Herrſchaftl. Etage,
vis-à-vis Wittelind, „Fr.edrichshöhe“,
6 freundl. Räume und Zubehör ſofort
für 450 Mk. zu vermiethen.

1. Etage, renov., ſehr ger. Zubeh., Gas,
Bad, Veranda, Gartendenutzung zu ver
miethen Beidenwlan 17.

Empfchlungen

D

W J

S Geldverkehr.

Eine Hypothekt
von 100,000 Mark gegen vupillariſche
Sicherheit bei nachweislich pünktiicher Zins
zahlung geſucht. Unterhändler verbeten.
Offerten unter Z. 200 an die Exped.
dieſer Zeitung. [4040
Heirath Verlangen Sie reiche

Partien ſende über209 zur Auswahl. D. M. Berlin 9.

waldreiche Umgebung) für

machungen von Halle befinden
ſich im Hauptblatt 3. Seite.

Statt besonderer Meldung.
Die am 25. d. Mts. erfolgte Ent

bindung meiner lieben Frau Elisabeth
geb. Sohlieckmann von

Zwillingen,
die Gott der Herr nach wenigen Stunden
wieder zu ſich nahm, zeige ich hierdurch
ſehr ergebenſt an.

Halle a. S., den 26. März 1899.
Hans von Koeller, Rechtsanwalt.

Verlobunge- Anzeige.

Martha Barth
Willi Simon

Verlobte.
Giehbichenstein Stadt Sulza

im März 1899.

TodesAnzeige.
Heute Nacht entſchlief plötzlich und

unerwarlet unſer inniggeliebter, theurer
Gatte, Vater, Bruder, Schwiegervater
und Großvater, der

D 2Kaufmann Emil Funcke
im 60. Lebensjahre.

Halle a. S., den 25. März 1899.
Jm Namen der tieftrauernden Hinter

bliebenen
Amalie Funcke geb. Liesegang.

Die Trauerfeierlichkeit findet im Trauer
hauſe, Franckeſtraße Nr. 4, Dienstag
Mittag 12 Uhr ſtatt, die Beerdigung im
Anſchluß daran auf dem Stadtgottesacker.

o

Die Beerdigung des Kaufmanns
Herrn

Emil Vuncke
findet am Dienstag Mittag 12 Uhr
vom Trauerhauſe, Franckeſtraße 4

J aus ſtatt. [4156Die Foge zu den 3 Argen.

Verlobt: Frl. Alwine Paul mit Hrn.
Gutsbeſ. Hermann Wolter (Jeſerig--
Streetz). Frl. Lieschen Höhne mit Hrn.
Paul Fette (Bremen-Deſſau). Frl.
Magarethe Eſchke mit Hrn. Maſchinen
Jnſp. Emil Telle (Chemnitz --Leipzia).
Frl. Hanni Gilbert mit Hrn. Amts
richter Hans Findeiſen (Hamburg--
Eiſenberg a. H.). Frl. Helene Weiſe
mit Hrn. Hof-Juwelier Robert Kempfe
(Deſſau Magdeburg).

Verehelicht: Hr. Schauſpieler Herm.
Leffler mit Frl. Burckhardt Wiesbaden
Weimar). Hr. Ger. Aſſeſſor Hermann
Schlieper mit Frl. Lilly Stephan
(Hamburg). Hr. Dr. phil. Walter Köhler
mit Frl. Eliſabeth Niethammer (Elber-
feld).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Ste ger
C. Schulze (Vetſchau NL.). Hrn. Otto
Andrege (Haus Zeitz). Hrn. Ernſt Sander
(Magdeburg-Neuſt.). Hrn. Fr. Kramer
(Bernburg). Eine Tochter: Hrn.
Eduard Silberſtein (Berlin). Hrn. Carl
Bertram (Hamburg). Hrn. Oberſtabs-
arzt Dr. Arendt (Berlin). Hrn. Berthold
Schwarz (Magdeburg). Hrn. E. Jahn
(Wackersleben).

e GBGeſtorben: Hr. Kfm. Otto Frühſorge
(Deſſau). Fr. verw. Lehrer Auguſte
Simon, geb. Neiche (Groß-Liſſa). Hr.
Kfm. Eduard Hage (Zerbſt). Hr. Glaſer
meiſter Max Hartmann (Zerbſt). Hr.
Kürſchnermeiſter Auguſt Vopel (Bern-
burg). Hr. Kal. Kommerzienrath Robert
Tſchmafke (Magdeburg). Fr. Anna
Magbaum (Deſſau). Hr. Kfm. Reinhold
Gerke (Bernburg). Fr. verw. Sopbie
Böttcher, geb. Kluge (Delitzſch). Fr.
Friederike Wille, geb. Meinecke (Rieder).
Fr. Anna Güldenpfennig, geb. Ruſche
(Staßfurt). Fr. Emilie Windſchild, geb.
Fleiſchmann (Bernburg). Hr. Maurer-
meiſter Andreas Arendt (Deſſau).

c

h

Tante und Großtante

ränl a 7Fräulein Antonie Otto
Dies zeigt ſchmerzerfüllt an

Gorsleben, den 26. März 1899.
Im Namen der Hinterbliebenen Gustav Otto.

Die Beiſetzung findet Mittwoch, den 29. d. Mts., Nachm. 4 Uhr ſtatt.

im 64. Lebensjahre.

Todes Anzeige.

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß verſchied heute Nachmittag
4 Uhr nach kurzem, aber ſchwerem Leiden unſere liebe Schweſter, Schwägerin,

zontag,
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Vermiſchtes.
Der beſtellte Eiſenbahn-Zuſammeunſtoſt. Die Excenkricität

d die Senſationswuth der Amerikaner iſt mitunter grenzenlos.
s Neueſte, was man ſich „drüben“ vor einigen Tagen auf der
trecke Miſſouri--Texas--Kanſas geleiſtet hat, war ein beſtellter
ſenbahnZuſammenſtoß in größtem Stile. Wie berichtet wird,
ben dieſem aufregendſten Schaufpiel, das wohl je einer ſchauluſtigen
ſenge ger oten wurde, etwa 50 000 Menſchen in Waco (Texas, bei
pohnt. Jn einem Umkreiſe von drei bis vier Kilometern drängten

h die Zuſchauer in fieberhafter Erwartung ſchon mehrere Stunden vor
m Herannahen des „ſchauerlich-ſchönen“ Moments. Zwei Züge, von
nen jeder aus einer Lokomotive und ſechs Wagen beſtand, wurden

einer Entfernung von zehn engliſchen Meilen ſozuſagen aufein
der losgelaſſen. Die Lokomotivführer, zwei verwegene Burſchen
n 26 und 28 Jahren, retteten ſich von den dem Untergange
weihten Maſchinen, nachdem ſie die Hebel auf die höchſte Fahr
ſchwindigkeit geſtellt hatten, durch einen kühnen Sprung, den ſie
hon längere Zeit vorber geübt haben ſollen. Sich ſelbſt überlaſſen,
onnerten die beiden Expreſſe mit ohrenbetäubendem Getöſe einander
nigegen. Je näher ſie ſich kamen, deſto wahnſinniger wurde das
dempo, mit dem ſie in ihr Verderben raſten. Wenige Minuten
r dem Zuſammenſtoß hatten ſie eine Schnelligkeit von 128 Kilo-
eter in der Stunde erreicht. Als man die beiden Lokomotiven mit
rem raſſelnden Anhang wie zwei wuthſchnaubende Ungeheuer in
um einigen hundert Schritt Diſtanz von entgegengeſetzten Richtungen
ranſtürmen ſah, fühlten ſich manche der Umſtehenden von iner ſo
iloſen Angſt ergriffen, daß ſie wie gehetzt davonrannten. Cinige
r Beherzteren traten womöglich noch etwas näher, ſpäter
der geſtanden ſie, daß es ihnen wie Eis den Rücken hinabgelaufen
und ſie einen Moment gefürchtet hätten, erſticken zu müſſen. Die
ſehrzahl blieb wie gelähmt auf ihrem Platz und erwartete mit weit
eöffnetem Mund und Augen den furchtbaren Augenblick. Kein menſch
her Laut miſchte ſich in das nervenerſchütternde Donnern der
ehinbrauſenden Züge. Da erſcholl plötzlich ein tauſendſtimmiger,
ark und Bein durchdringender Schrei und in der nächſten Sekunde
rfolate der Zuſammenſtoß mit einem meilenweit hörbaren
rach. Die mit gleicher Vehemenz auf einander prallenden Eiſen-
ingethüme bäumten ſich hoch in die Luft und ſchmetterten im Nieder-
ürzen die dicht dahinter befindlichen Waggons zu Atomen. Auch
ie übrigen Coupees waren binnen weniger Sekunden in einen
püſten Trümmerhaufen verwandelt worden. Um dem granſigen
chauſpiel einen effektvollen Abſchluß zu geben, wollte es das von

2. Beilage zu Nr. 146 der Halleſche
die Provinz Sachſen und die

Daſein iſt nicht von langer Dauer geweſen, denn ſofort nach der
neuen „Bartverfügung“ ſind zahlreiche Schnurrbärte gefallen, da die
Stationschefs und J.:ſpekteure ſtreng auf die Vefolgung der kaiſer-
lichen Ordre zu achten haben.

Schickſalsfügungen. Der in Berlin erfolgte Selbſtmord des
Reichsrathsabgeordneten Dr. Joſef R. v. Wiktor-Wiatrowice hat in
Wien das größte Aufſehen hervorgerufen, unſo mihr, als man
weiß, daß infolge Spekulationsiucht herbeigeführte zerrüttete Finanz-
verhältniſſe die unſelige That veranlaßt haben. Ter Vater des
Verſtorbenen war, wie das „N. W. T.“ erzählt, in ſeiner galiziſchen
Heimath als einer der ſtärkſten Männer bekan. Man venrglich ihn
oft mit dem ob ſeiner herku ſiſchen Kraft berühmten König
Auguſt I. von Polen, der Hufeiſen entzweibrach, als ob es dünne
Holzſplitter wären. Canz ebenſo brach der alte Wiftor Vierkreuzer-
ſtücke, ſowie Silbergulden, Thalermünzen und dergleichen mit der
Hand entzwei. Einmal machte er ein beſondere Kunſtſtück, er ließ
einen Wagen mit vier Pferden beſpannen und packte die rückwärtigen
Räder man peitſchte auf die Roſſe los und die vier Pferde begannen
mit aller Kraft zu ziehen verebiich. Sie lamen, ſo lange
der Rieſe rückwärts die Räder hielt, nicht vom Fleck. Dieſer
Rieſe frarb plötzlich während eines Gefühlsausbruchs, aus
Freude, als ſein einziger, nunmehr unter ſo traurigen Umſtänden
aus dem Leben geſchiedener Sohn das Licht der Welt erblickte. Der
alte Wiltor befand ſich, als ſeine Eattin von dem Knaben entbunden
wurde, auf einer dringenden Geſchäftsreiſe und kehrte auf die Nach-
richt ron der Geburt eines Sohnes wieder heim. Kaum im Hauſe
angelangt, ſtürzte er in das Zimmer ſeiner Gattin und warf ſich ihr

nter Liebkoſungen und Thränen zu Füßen. Er erhob ſich aber
nicht mehr mit einem Aufiſchrei ſank er vor ihren Füßen der Länge
nach zu Boden und iegte ſich nicht mehr er war todt, ein Herz-
ſchlag hatte ſeinem Leben ein Ziel geſetzt.

Der Roman einer gefangenen Fürſtin. Aus Rom wird
geſchrieben: Ein Prozeß, der das Intereſſe des Publikums ſchon
lange in Anſpruch nahm fand in dieſen Tagen ſeinen Abſchluß.
Der Ndvokat Cannella war angeklagt wegen Freiheitsberaubung, be
angen an der Fürſtin Maria La Grua di Carini, Gattin des

Marcheſe Artale. Am 20. Dezember 1897 erhielt der Advokat Malteſe
von der Fürſtin einen Brief in welchem ſie ihn von ihrer Lage in
Kenntniß ſetzte. Die Behörden begaben ſich ſofort in
die Viltl Carini, die man aber vreerſchloſſen fand.
Man ſtellte eine Liter an ein offenes Fenner im erſten
Stock und gelangte ſo in den Palaſt, der faſt leer von Möbeln war.
Die Fürſtin fiel beim Anblick des Staatsanwalts vor freudigem

t 12 4h r 1539angrenzenden Staaten.

ängſtigte Frau ſo in ſeine Gewalt, daß ſie ihm unbedingten Ge-
horſam leiſtete. Erſt als der gewiſſenloſe Unmenſch einmal abweſend
war, konnte ſie den vorher geſchilderten Reitungsverſuch unternehmen
und an Malteſe ſchreiben. Der Prozeß fand nach 12 Sitzungen mit
der Verurtheilung Cannellas zu 6 Jahren 2 Monaten Gefängniß
ſeinen Abſchluß. Seine Verurtheilung, ſowie die ſeines Mitſchuldigen,
des Portiers Francesco Randanzzo, wurde vom zahlreich anweſenden
Publikum mit großem Beifall aufgenommen. 5

Amerikauiſches Fleiſch. Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus
New-Hork telegraphirt Oberſt Rooſevelt hat am Sonnabend vor der
Fleiſch-Prüfungs- Kommiſſion ausgeſagt, daß das nach Kuba gelieferte
Roaſtbeef in Büchſen völlig ungenießbar geweſen ſei
und das Eisfleiſch bei den Mannſchaften Diarrhoe hervor-
gerufen habe. Wenn man ſolches Fleiſch den eigenen Soldaten
giebt, welche Qualität mag man da oft uach Deutſchland hinürer-
ſenden. Daher iſt gerade dem Auslande gegenüber die ſtrengſte
Fleiſchbeſchau von Nöthen!

Ein Dorf abgebraunt. Jn der vorvergangenen Nacht ver-
nichtete eine Feuersbrunſt in der Nähe von Limoges ein ganzes
Dorf, die Ortſchaft Mailloras, Departement Haute-Vienne.
Das Feuer brach in einer Scheune aus und zerſtörte infolge heftigen
Windes in kurzer Zeit 24 Bauerngüter. Ueber 100 Schafe und viel
Rindvieh verbrannten. Ein Bauer wurde ſchwer verletzt. Etwa
100 Perſonen ſind obdachlos.

Wie gewonnen, ſo zerronnen. Man meldet aus Mainz:
Ein Tapezierer ſpielte mit ſeinem Sohne ein Loos in der heſſiſchen
Waiſenſchutzlotterie, das mit einem Treffer von 25 000 Mk. gezogen
wurde. Der noch jugendliche Sohn verlangte, ſo erzählt
das „B. T.“, alsbald von ſeinen Eltern die Hälfte
des Eewinnes heraus und heirathete. Als die
Flitterwochen vorüber waren, erhob die junge Frau auf der Spar-
kaſſe den Reſt des gewonnenen Geldes mit 9000 Mk. und ging nach
Amerifa durch. Dem Ehemann ſandte ſie aus Hamburg eine Poſt-
karte „mit Anſicht“ und der Mittheilung, daß ſie ihr Glück mit dem
mitgenommenen Gelde jetzt in Amerika ſuche.

Ein eigenartiges Bismarck- Denkmal wird in Gunzen-
hauſen in Mittelfranken errichtet werden. Wie mitgetheilt
wird, haben die im Auftrage der Reichslimeskommiſſion bei Gunzen-
hauſen vorgenommenen Ausgrabungen Rieſenblöcke von einer auf dem
Schloßbuck von Germanen erbauten Ringmauer zu Tage ge-
fördert. Aus dieſen und aus den Steinen der Römermauer ſoll nun
auf dem geſchichtlich ſo merkwürdigen, mit landſchaftlichen Reizen
reich verſehenen Platze ein würdiges Bismarck-Denkmal erſtehen.

den Menſchen vermeſſen heraufbeſchworene Unglück, daß ein

Bartmoden in der Marine. Die Bartfrage bei der Marine
der Kaiſer hat ſich dahin ausgeſprochen, daß er nicht wünſche,

Seeoffiziere nur Schnurrbärte tragen zu ſehen hat angeblich eine
Vor eſchichte, die nach England hinüberſpielt. Dem Kaiſer waren
zämlich bei einem Beſuche in England vor einigen Jahren die voll-
ärtigen Geſichter der engliſchen Marinzangehörigen aufgefallen, was
den Monarchen veranlaßte, den dannſchaften der deutſchen
Marine durch Ordre bekannt zu geben, daß ſie entweder
einen Vollbart tragen oder aber vollſtändig glatt raſirt ſein ſollten.
Den Seeoffizieren wurde durch das Marine-Oberkommando der
Wunſch des Kaiſers ansgeſprochen, daß ſie der Anregung nachkommen
ſollten. Lange wurde von den Offizieren der kaiſerliche Wunſch als noch ſehr
Befehl befolgt, bis in letzter Zeit allmählich die Backenbärte ver
ſchwanden und der Schnurrbart ſich wieder vemerkbar machte. Jhr

Preussische Hagel-Versicherungs-Gesellschaft

in Berlin.
An die Herren Vertreter der Preussischen

Hagel-Versicherungs-Gesellschaft.
Wir zeigen Ihnen bierdurch ergebenst an, dass, nachdem Herr W. Herter

mit unserer Bewilligung die General-Agentur unserer Gesellschaft niedergelegt hbat,
wir diesclbe dem Herrn

Oberamtmann Car N. eis8 e
u Falle a. S., Albreclitstr. 14

übergeben haben.

Berlin, den 17. März 1899. [(3798Die Direction
der Preussischen Hagel-Versicherungs-Gesellschaft.

V. Uebel.

Georg ThierenFernſprecher 399

Vuhrwesen., Halle a. S.,
Schillerſtraße 42

empfiehlt ſich zur Geſtellung von eleg. Brantwagen ſowie Equipagen jeder Art
bei prompter Bedienung.

e Zaumn Schulan fang
empfehle

Zuckerdüten in großer Auswahl,
ſowie

Boubon in allen denkbaren Sorten und Muſtern,

von jetzt ab nur n Pfd. 50 Pfg.,
ff. DütenConfect mit Pralinée gemiſcht,

ſchon von GO Pfg. an,
E Anpfelſinen zu billigſten Preiſen.

Carl Booch
Breiteſtr. 1 n. Markt (rother Thurm 12). 3963

a aanaennnee 2

ſampfkeſſel explodirte, wodurch zwei Zuſchauer Gefangenſch-
jetödte t und mehrere andere ſchwer verletzt wurden. Prachtvollſte

eingeſetzt wurde.
walter Cannella zu der,

Schreck auf die Knie und wollte ihrem Retter aus qualvoller
ift die Hände küſſen. Von dem ganzen

die Fürſtin mit
ihrer blinden Tochter ein einziges, höchſt dürftig eingerichtetes Zimmer
im linken Frügel. Die Tochter lag krank im Bett, vor dem ein Tiſch
ſtand mit den Reſten einer kärglichen Mahlzeit.
der Fürſtin überwachen zu können, ſchiief im Neben immer ihr
Peiniger, der fürſtlich kariniſch. Güterverwalter Cannella. Jn ſeiner
Abweſenheit mußte der 35 jährige Vförtner der Fürſtin den Wacht-
dienſt übernehmen. Jm Zimmer Cannellas fand man eiven Pack
Rentenpapiere, welche der Fürſtin gehörten und ein Teſtament, in dem
er zum Erben des größten Theiles des fürſtlichen Vermögens

Aus dem Prozeß ging hervor, daß der Ver-
trotz des vorgerückten Alters immer

ausgeſtatteten Palaſt bewohnte

eitlen Dame in ziemlich nahen
geſtanden hatte als ſie ſich ſpäter entzweiten und die Fürſtin ihn
entlaſſen wollte, drohte er mit einem Sifandal und brachte die ge-

Beſte

Gli
S

S e

GusAnugen,
Veränderangen,
Reparaturen

empfiehlt ſich

R. Kegel junior
Gr. Ulrichstrasse 7.

Telephon Nr. 1172.

Verlangen Sie
Prachteatalog u. Vorzugspreise

über

Ideal-
Fahrräder.

Theodor Gränitz,
DüsseldovGen.- Vertreter der Rhein

R asch.- u. Fahrrad werke.
Schiffers Stinshoff,

G. m. b. II.

üringer WeißkalkThüäriüger Weißkalk,
beſter Ban- und Düngekalk, 95 5 Kalk,
von Autoritäten beſtens empfohlen, offeriren
in großen wie kleinen Poſten, jederzeit
friſch gebrannt und lieferbar, zu billigſten

Tagespreiſen [223die Kalkwerke in Stedte
von R. Schrader in Halle a. S.

Comptoir: Magdeburgerſtraße 66.

Um jede Bewegung

r ſofort gewähiter Ausſchuß wird die Ausführung in die Wege
eiten.

Ein wüthender Ochſe, der am Schlachthaus zu Mannheim
losgekommen war, trug vorgeſtern Nachmittag paniſchen Schrecken
in die Straßen der Stadt. Das mit einem Paar ungeheurer Hörner
bewehrte Thier trabte mitten durch das Centrum der Stadt, alle
Paſſanten in wilde Flucht jagend. Es war ein Schauſpiel, das an
das Bild „Der Löwe kommt“ erinnerte. Alle Verſuche, das Thier
wieder zu feſſeln, ſcheiterten. Einige ſtarkte Männer wurden in den
Sand geſchleudert, daß ihnen die Rippen krachten. Auf der Ring-
ſtraße jagte der Ochſe eine dahermarſchirende Kompagnie Grenadiere
auseinander. Schließlich gerieth das Thier durch das offene Fabrik
thor in den. Hof der Lanzſchen Fabrik, wo es von einem Gendarm,
der auf einem Dache Poſto faßte, durch einen gutgezielten Kopfſchuß
erlegt wurde.

einſt aufs

Beziehungen

9 vStädtiſche Oberrealſchule.
Das neue Schuljahr beginnt am 11. April er. früh 8 Uhr mit der

Prüfung der angemeldeten Schüler. Zur Entgegennahme. von Anmeldungen bin ich
täglich außer Sonntags von 11 12 Uhr in meinem Amtszimmer zu ſprechen.

Halle a. S., im Februar 1899.
Direktor Dr. Heinrich Schoiten.

vtüdtiſche höherer AMädchenſchule zu Halleg.5.

Das neue Schuljahr beginnt
Dienstag, den 11 April, Morgens 8 Ahr,

die Prüfung der angemeldeten Schülerinnen iſt um 9 Uhr im Zeichenſaal. Die
Schülerinnen der 10. Klaſſe bitte ich mir am 12. April 10 Uhr in der Aula
zuzuführen. Anmeldungen nehme ich an den Wochentagen bis zum 29. März,
von 11--12 und am 10. April von 10--1 Uhr im Amtszimmer der Schule

Alte Promenade 21 entgegen. (4070Dr. Biedermann, Direktor.

K. FIauersberger,
Färberei und chemische Wasch- Anstalt

für Damen- und Terrenkleider, Möbvelstoffe,
Gardinen, Stickereien, Federn,

Handsohuhe eto.
Leipziger ſtr. 33. Fernsprecher 1248
Geiststr. 15 (Adler-Apotheke). Vernspr. 1252I 0L äiclen:
Moritzkirchhof 5

und Annahme bei Herrn E. Galander, neben Walballa, [3253

38Gartenbesjt
Alle Arbeiten im Garten, als Neuanlagen, Pflanzen von Rosen.

Bäumen ete., Rasenansäen u. s. W. werden prompt und billigst ausgeführt.

G. KRenneberg, Böllbergerweg 114.
mnettteteeeeeeeeeeereeeeeeer

4 e

Unsere täglich Frisch

Gerösteten Caffees,
Pfd. 80 Pf., 1.00, 1.20, 1.40, 1.60, 1.80, 2.00 AIk. sind von ansser-
ordentlich feinem Geschmack, Aroma, sehr ergiebig im Gebrauch und

die Preise üusserst billig.
Ein einziger Versuch überzeugt.

Fottel Rroskowsköä.
e eS e J J lMerseburgerstr. 165herrfchaſtliche J. u. II. Etage, erſtere mit großem Balkon mit Marquiſe, beſtehend

7 aus 7 heizbaren Zimmern, 2 Kammern, Küche und reichlich. Zubehör, 1. Oktober
oder früher wegzugshalber zu vermiethen. Näheres daſelbſt J. Etage.



9 3 9Amlliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Reinhold Endlich zu
Morl iſt die Manl- und Klanenſeuche ansgebrochen.

Raunitz, den 25. März 1899.
Der Amtsvorſteher.

Vekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Riltergutsbeſitzers Dippe zu Morl iſt die

Manl- und Klauenſeuche ausgebrochen.
Raunitz, den 23. März 1899.

Der Aumtsvorſteher.
Bekanntmachung.

Unter den Rindviehbeſtänden der Beſitzer W. Strumpf, U. Gotsche
und C. Gramm zu Nehlitz, ſowie unter dem Ochſenbeſtande der Herren Gebr.
Nagel zu Rittergut Gutenberg, ſowie Kräenitz und Conrad zu Dachritz,
Stöbe zu Teicha und Lutze zu Löbnitz a. G. iſt die Maul und Klauen-

ſenche ausgebrochen. 14141Gutenberg b. Trotha, den 23. März 1899.
Der Amtsvorſteher.

Ortsſtatutbetreffend die Fürſorge für die Hinterbliebenen der Beamten der Stadt
alle a. S.

Auf Grund des S 11 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 wird hierdurch
folgendes Ortsſtatut für die Stadt Halle a. S. erlaſſen:

S 1. Die Stadtgemeinde Halle a. S. gewährt den Hinterbliebenen der be
ſoldeten Magiſtratsmitglieder und auf Lebenszeit angeſtellten Gemeindebeamten
Wittwen und Waiſengeld nach den Beſtimmungen der Z8 8 bis einſchließlich 13
und 15 bis einſchließlich 20 des Geſetzes betreffend die Fürſorge für die Wittwen
und Waiſen der unmittelbaren Staatsbeamten vom 20. Mai 1882 in der Faſſung
des Geſetzes vom 1. Juni 1897 mit folgenden Maßgaben:

1. An Stelle des Departementschefs (F8 16 und 20 des Geſetzes vom
20. Mai 1882) beſtimmt der Magiſtrat, ob, an wen und in welcher Höhe
die Zahlung von Wittwen und Waiſengeld zu leiſten iſt.

2. Vorbehaltlich der in 8 10 a. a. O. verordneten Beſchränkung ſoll das Wittwen
geld für Wittwen der Magiſtratsmitglieder 2500 Mark, für Wittwen der
Gemeindebeamten 2000 Mark nicht überſteigen.

S 2. Stirbt ein Beamter, dem, wenn er am Todestage in den Ruheſtand
verſetzt worden wäre, ein Ruhegehaltsanſpruch wegen zu kurzer Dienſtzeit noch nicht
zuſtehen würde, ſo bleibt einem Gemeindebeſchluß vorbehalten, ob und in welcher
Höhe den Hinterbliebenen Wittwen und Waiſengeld bewilligt werden ſoll.

3. Den Hinterbliebenen derjenigen Beamten, welche der Wittwen und
Waiſenkaſſe der ſtädtiſchen Beamten zu Halle a. S. am Tage ihrer Auflöſung angehört haben, gewährt die Stadtgemeinde Wittwen und Waiſengeld nach Maß

gabe des bisherigen Kaſſenſtatuts vom 11. September 1882, ſofern dieſes die
günſtiger geſtellt haben würde als die Beſtimmungen der

und 2.
8 4. Hinterbliebene im Sinne dieſes Statuts ſind die Wittwe und die

ehelichen oder durch nachfolgende Ehe legitimirten Kinder.
8 5. Dieſes Ortsſtatut tritt am I. April 1899 in Kraft.

Halle a. S., den 31. Januar 1899.

Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten.

(I. 8.) (L. 8Staude. v. Holly. W. Dittenberger. A. Schulze. Brömme. Otto.
Vorſtehendes Ortsſtatut wird genehmigt.

Merſeburg, den 14. März 1899.
Namens des BezirksAusſchuſſes. Der Vorfſitzende.

(I.. 8.) J. V. (gez.) Klingholz.
Vorſtehendes Ortsſtatut wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.
Halle a. S., den 22. März 1899.

Der Magiſtrat. Staude. von Holly.
Bekanntmachung.

Am Nordende des Hauptgüterbahnhofes zu Halle a. S. iſt ein Lagervplatz
mit Gleisanſchluß von 202 qm Größe ſofort und ein ſolcher von 354 qm Größe
zum 1. April d. J. zu verpachten. Ferner ſind auf dem ehemaligen Thüringer
Güterbahnhofe hierſelbſt vier Lagerplätze mit Gleisanſchluß ſofort zu verpachten.
Die Bedingungen, unter denen die Verpachtung erfolgt, können bei den Bahn-
meiſtereien Nr. 89, am Güterbahnhof Nr. 4 und Nr. 91l, Raffinerieſtraße Nr. 22,
die auch Auskunft an Ort und Stelle ertheilen, ſowie bei uns eingeſehen werden.

Halle a. S., den 18. Februar 1899.

Der Vorſtand
der Eiſenbahn Vetriebs Jnſpektion.

Bekanntmachung.
Im Anſchluß an die Bekanntmachung vom 21. d. Mts. wird darauf hin

gewieſen, daß perſönliche Anmeldungen der Jnvaliden nur Vormittags zwiſchen
8—12 Uhr entgegengenommen werden.

Halle a. S., den 25. März 1899.
Königl. Vezirks-Kommando Halle a. S.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß den Packet

beſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Werthangabe zur Abgabe be
der Poſtanſtalt übergeben werden dürfen. Es iſt auch geſtattet, bei der Poſtanſtalt
die Abholung von Packeten aus der Wohnung ſchriftlich zu beſtellen. Für derartige
Beſte ſchreiben oder Beſtellkarten kommt eine Gebühr gicht zur Erhebung; dieſelben
können in die Briefkaſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben werden.
Die Packetbeſteller nehmen die Packete entweder innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche
ſie zum Zwecke der Beſtellung bezw. Abholung vetreten, oder an denjenigen Stellen
entgegen, wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält.

Die Gebühr der Einſammlung der Packete beträgt 10 Pfg. für jedes Stück.
Kaiſerliches Poſtamt 2.

Schulze.
Bekanntmachung/

die Jmmatriknlation anf hieſiger Univerſität
für das Sommer-Semeſter 1899.

Diejenigen Herren Studirenden, welche beabfſichtigen, ſich an hieſiger Univerſität
immatrikuliren zu laſſen, wollen ſich in der Zeit vom 15. April bis 5. Mai er.
auf dem Univerſitäts Sekretariat, Univerſitäts Verwaltungsgebände,
Zimmer Nr. 7, während der Vormittagsſtunden von 9--11 Uhr unter
Aogabe ihrer Papiere (Reifezeugniß, Abgangszeugniſſe früher beſuchter Univerſitäten
und, falls ſeit dem Abgange von der Schule oder von der letzten Univerſität
mehr als ein Vierteljahr verfloſſen iſt, polizeiliches Führungs-Atteſt)
melden. Deutſche, welche ein Maturitätszeugniß nicht beſitzen, haben die für ihre
Aufnahme erforderliche beſondere Genehmigung bei der Jmmatrikulations- Kommiſſion
nachzuſuchen. Ausländern kann das Vorlegen eines Reifezeugniſſes erlaſſen werden.
Später eintreffende Studirende haben ihre Anmeldung zur Jmmattikulation ſofort
nach ihrer Ankunft in Halle vorzunehmen.

Halle a. S., den 24. März 1899.
Der Rektor

der Königlichen vereinigten P nniverſität HalleWittenberg.
au tz

Vilia,elegant ausgeſtattet, beſtehend aus 7 Zimmern, verglaſter Veranda
und ſonſtigem reichlichen Zubehör nebſt großem, ſchönem Garten für

24 000 Mark zu verkaufen. (4111

e
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Amtliche Bekauntma ungen.

Kounkursverfahreu.
Ueber das Vermögen des Schuh-

machermeiſters Wilhelm Naundorf jun.
in Halle a. S. Gr. Steinſtr. 40, wird heute
am 26. März 1899 Vormittags
11 Uhr das Konkursverfahren eröffnet.

Der Verbandsreviſor Albert Brand
in Halle a. S., Leſſingſtraße 40, wird zum
Konkursrerwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum
I. Mai 1899 bei dem Gerichte
anzumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die
Beibehaltung des ernannten oder die
Wahl eines anderen Verwalters, ſowie
über die Beſtellung eines GläubigerAus-
ſchuſſes und eintretenden Falls über die
in S 120 der Konkursordnung bezeichneten
Gegenſtände auf

den 20. April 1899,
Vormittags 10 Uhr

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

den 17. Mai 1899,
Vormittags 114 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte, an
Gerichtsſtelle, Kleine Steinſtraße Nr. 7,
Zimmer Nr. 31, Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Kon
kursmaſſe gehörige Sache in Beſitz haben
oder zur Konkursmaſſe etwas ſchuldig ſind,
wird aufgegeben, nichts an den Gemein-
ſchuldner zu verabfolgen oder zu leiſten,
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem
Beſitze der Sache und von den Forde
rungen, für welche ſie aus der Sache ab-
geſonderte Befriedigung in Anſpruch
nehmen, dem Konkursverwalter bis zum
14. April 1899 r machen.

Halle a. S., den 20. März 1899.
Königliches Amtsgericht, Abtheil. 7.

Veröffentlicht:
Halle a. S., den 20. März 1899.

Große, Kanzleirath,
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts

Abtheilung 7.

Sub miſſion
auf eingeſchlageneSteinEichenabſchnitte
Schutzbezirk Dingelſtedt, Diſtr. 55
(nördliches Pfortenholz 59 Stck. -84,80 m.

Die Gebote ſind verſiegelt und pro fw bis
11. April 1899, Abends an hieſige
Oberförſterei einzuſenden, mit Erklärung
der Anerkennung der Kaufbedingungen.
Die Eröffnung erfolgt 12. April, Vorm.
II Uhr in Diugelſtedt (Niedungs
Gaſthans). Jm Eröffnungste mine
werden Steigerungen nicht angenommen.
Entfernung des Schlages von Bahnhof
Dingelſtedt 2,5 km Chauſſee.
Königl. Overförſterri Bingelſtedt.
Bahnſtatior Halberſtadt-Jerxheim.

an zen-Verkauf.
Aus den Forſtgärten des Rittergutes

Ringelsdorf ſind abzugeben Eichen,
Buchen, Eſchen, Rüſtern, Elſen ſo-
wie auch Kiefern, Rothtanuen, Wey-
muthskiefern und Douglastannen
in den verſchiedenſten Jahrgängen.

Preisverzeichniß überſendet
der Revierförſter Moebes,

Ningelsdorf bei Magdevurgerforth
(Provinz Sachſen).

Ein flottgehender

Logirgaſthof,
Nähe Bahnhof, in einer größeren Thüringer
Jnduſtrie-Stadt ſof. zu vergeben. Umſatz
ca. 800 hl, ca. 3500 Nachtfremde.
Reflektanten, welche über 6000 Mk. ver
fügen, wollen Offerten unt. C. S poſtl.
Erfurt abgeben.
Ein ſehr gut gehender

Landgasthot,
1 Stunde von Erfurt, vom Erfurter
Publikum ſehr viel beſucht, iſt unter
günſtigen Bedingungen ſof. zu verkaufen.
Off. unt. O. V. 63 poſtl. Erfurt.

Ein gutgehendes
Reſtaurant und Café

und Weinſtube,
(Damenbedienung, Polizeiſtunde 1 Uhr)
in lebhafter Jnduitrie-Stadt Thüringens,
inmitten der Stadt, an ſehr frequenter
Lage, ſof. unter günſtigen Bedingungen
zu verkaufen. Off. unt. E. P. poſti.
Erfurt.

Zur Ausſaat:
Esparsette 50 Kg 15,75 Mk.

Luzerne 50 9Rothklee 50 51,00
doppelt gereinigt und ſeidefrei.

Rob. Günther, Quedlinburgl00.

Gurkenanbau.
Welcher Dekonom, Nähe von Halle,

würde auf Abſchluß n Flächen
mit Gurken aubauen? Samen wird
von Reflekt. geliefert. Gefl. Offert.

Herm. Ohmann, Zimmermeiſter, Giebichenſtein. unter T. A. 52208 an Maasen-
stein Vogler A. Gr., Halle a. S.

zur Sagt hat noch abzugeben

Pferde und Jnventar- Auktion.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft verkaufe ich Mittwoch, den 22. März d. J,

von Vormittags 10 Uhr ab meiſtbietend gegen baare Zahlung im Fr. Boltze.
ſchen Gute in Döblitz bei Wettin a. S., Stunde vom Bahnhofe Sal m ände,
1 Stunde vom Bahnhofe Nauendorf, das geſammte Wirthſchafts-Jnventar.
Verkauf kommen:

5 Stück ſehr gute Arbeitspferde, 7, 8, 9 und 10 Jahre
alt, 5 Ackerwagen, 1 4zöller, 3 2 z. und 1 Einſpänner,
1 Jauchenwagen, 2 halbverdeckte Kutſchwagen, 1 Renn,
ſchlitten, 1 Mähmaſchine, 1 Drillmaſchine, 1 Hackmaſchine,
1 Stiftdreſchmaſchine mit Göpel, 1 Dreſchmaſchine mit
Schüttelzeug, 1 Häckſelmaſchine, 2 Rübenmühlen, 3 Sackſche
Pflüge, 1 Kartoffeligel, 2 Gliederwalzen, 15 und 18 Zoll
1 Ringelwalze, 3 Krimmer, 3 Paar Eggen, 1 Einſpänner-
Egge, Ruthe breit, eine Partie Kleereuter, Erntezeug,
1 Jauchenpumpe, 2 Decimalwaagen, 1 Wäſcherolle, Säcke,
Planen, 1 Reinigungsmaſchine, 1 Schleppharke, 1 Langeſche
Rübenſtoppelaufleſemaſchine, ſowie verſchiedene andere Sachen

Sämmtliche Gegenſtände ſind im beſten Zuſtande. 1383
Halle a. S., den 20. März 1899.

C. Kianmemmelt. Laureutiusſtr. 9 II.
Nächſten Dienstag, den

28. d. Mts. treffe ich wieder
e nit einem großen Transport

S der beſtenJ S
S S briygiſchen u. Däniſchen

Wagenpferde

Zum

G
W

S

e

Arbeits und
in ſchwerem und leichtem Schlage unter bekannter
Reellität und ſoliden Preiſen bei mir zum Verkauf ein,

Theodor Weinstein,
Halle a. 5., Leipzigerſtraße 54.

h 3000 Str. Stroh(von Hafer und Weizen gepreßt, vom
Roggen ungepreßt) habe ich abzugeben.

Pani Toman, Gutsſitzer,
Lettewitz.

8GStrohſeile
Wer ſein Vieh lieb hat, es friſch, in
geziefer halten will, muß ſtets vorräthig liefert jeden Poſten x
haben: v. Kobbe's landwirthſchaftl. en rn J m 3 ne inburg a. H.Präparate in Packeten à 50 4 und Gegr, 1875. 3659

Saatkartoffeln.à 1,50 und 1 Alleinverkauf für

Offerire folgende beſtempfohlene Sorten

Halle a. S. und Umgegend bei
E. Walthers NachrC., Drogerie,

Magnum bonum, per Ctr. A. 250,
Profeſſor Baercker, e 2250,

für Giebichenſtein und Umgegend bei
Gustav Fuhrma n, P. Leon-
hardt Naehf-, Reilſtr. 6.

Geheimrath Thiel, 2220,

r Hero, e 2 5.00,Sileſig, e e 50460,T 9 Kaiſerin Auguſta, e e e 590e Schwade S Topas, e 5.00,
Frühe Blane ausverkauft.Pumpen.

Einige gebrauchte Riemenpumpen
mit Rädervorgelege für hohen Druck
ſowie ganz neue

Dampfpumpen
„Antomat“

ſind billig zu verkaufen.
Auskunft ertheilt

Otto Hoffmann,
Managing Director der

Droſophore Comp. Lted
Mancheſter z. Z. Dornuch (Clſaß).

5 r e an F

Die Abgabe erfolgt in Käufers Säcken
zu Anfang April in der üdplichen Sor-
tirung, ſodaß die größten und kleinſten
Knollen entfernt ſind, gegen Nachnahme
des Betrages.

Gümther, Dentleben.
Poſt: Wettin. Bahn Nauendorf (Saalkr.)

Jaatkartoſfol, Leo
1893er Züchtung, brachte 1898

nach Bericht des Herrn Prof.
von Eckenbrecher 197 Zentner

p. Morgen,
offerirt 50 Kilo 20 M.,

5 Kilo (Postpacket) 3 H.
Herrschaft Brochy

Bezirk Posen [3372

Kaathaſer
empfiehlt

Dom. Karlsrode b. RoßlaHarj.

2748) Rödel.
Melassefutter

offerirt billigſt
Lonis Fritsch NachfgGroß Handlung küuſtl. Düngemitted

und Kraftfutterartikel aller Art.
in feiner

rJaatlkartofteln,
neue ertrag- und ſtärkereiche Sorten:
Max Eyth, Hannibal Wilhelm
Korn Reichskanzier, Aag-num bonnm, RBruce, à Centner
1,90 Mark, frühe Rosenkartofrel
à Centner 3 Mark, opinambur,
beſte Remiſen- und Futterpflanze für's
Wild, à Centner 3 Mark.

Größere Voſten, auch Speiſewaagre,
billig, empfiehlt

Rittergut Steinbach
b. Lauſigk (Leipzig).

Samen- Kartoffeln

Victor, ſehr frühe, ertragreiche, weiße,
à Ctr. 4 Mk., hat abzugeben
O. MHohmann, Oſtrau (Kr. Bitterfeld).

re

Sommer weizen

T c [3974Stadtgutsbeſitzer Donner, Eilenburg.

2 i Träbern Ponykutſhwagen
X hat noch abzugeben (3980(Kaſtenwagen) billig zu verkaufen
X Albert Morell, Brauereibeſitzer. Krahnert Co., Fiſcherplan 6.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stagtem.

73. Halle a. S., Montag, den 27. März. 1899.
[Nachdruck verboten.] hat zum mindeſten das Recht, die Wahrheit von e 7

z z erfahren, und wenn Du ihm nicht ehrlich und offen ſchreibſt,2 urora s Prüfungen. ſo handelſt Du, meines Erachtens nach, ſchändlich an ihm.

32] Von E. Lovett-Cameron. Dann wandte ſie ſich ab und ging in das Nebenzimmer.
r Lady Adela hatte alſo Recht. Wynyard liebte Olivia, Wynyvards Antlitz leuchtete freudig auf, als ſie auf ihn

und dieſe, obwohl ſie zweifelsohne Gewiſſensbiſſe und Reue, zukam. Er hatte bei der Tafel nicht neben ihr geſeſſen der
Davies wegen, empfand, war zu dem Entſchluſſe gekommen, die alte Graf Towulow hatte ſie zu Tiſche geführt; ſie hatte es
Wünſche ihrer Mutter zu erfüllen und Wynyards Liebe nicht abſichtlich ſo eingerichtet. Jetzt hoffte er, ein paar Worte mit

zurückzuweiſen. ihr reden zu können, es war der Augenblick, auf den er ſich
„Und weshalb nicht weshalb nicht?“ Dieſe Frage den ganzen Abend gefreut hatte. Aber was ſie zu ihm ſagte,

legte ſich Aura mit leidenſchaftlicher Bitterkeit vor. Gab es warf all' dieſe Hoffnungen über den Haufen.
etwas im Himmel oder auf Erden, um Wynyard zu hindern, „Wollen Sie zu Olivia ins Nebenzimmer gehen, Herr
Olivia zu lieben? War es nicht das Einfachſte und Wynyard?“ ſprach ſie mit einem Lächeln, das ebenſo kalt wie
Natürlichſte auf der Welt, daß er den Wunſch haben ſollte, holdſelig und liebenswürdig war. „Jch glaube, ſie möchte mit
ſie zu heirathen Er hatte augenſcheinlich in der letzten Zeit Ihnen plaudern.“
viel mit ihr verkehrt. Sechs Wochen des beſtändigen Zu- „Olivia Fräulein Marchwont wiederholte er über
ſammenſeins mit einem liebenswürdigen Mädchen von ſeinem rgſcht, und die augenblickliche Achtloſigkeit, die ihn ihren Vor
Benehmen an einem Orte wie Monte Carlo kann im Herzen namen ausſprechen ließ, beſtärkte Aura in ihrem verkehrten Ver
eines Mannes manchen Wandel eintreten laſſen. Die Liebe dachte. Was ſie nicht verſtehen konnte, war die augenſcheinliche
ſprießt leicht empor in jenem Lande des Müßigganges, des Enttäuſchung, die ſich in ſeinen Zügen ſpiegelte.

r Schmachtens, wo die Luft voll ſüßer Düfte iſt und wo der „Soll ich jetzt zu ihr gehen fragte er faſt erſchrocken.
Sonnenſchein, die Blumen und die Umgebung Poeſie und „Allerdings, da ich Sie darum bitte“, erwiderte ſie, noch
Romantik athmen. Es konnte ſehr leicht der Fall ſein, daß immer mit demſelben Lächeln eiſiger Höflichkeit.
Terenz ſich in jenen herrlichen Wochen die ſie mit Er verbeugte ſich gemeſſen.
einander an der Riviera verbracht, in Olivia verliebt hatte. „Jch werde Alles auf der Welt thun, was Sie von mir
Sie konnte ihm keinen Vorwurf machen. Er hatte zu ihr nie verlangen ſtets“, antwortete er und blickte ihr voll ins Auge.
ein Wort von Liebe geredet, und wenn er je auch nur ein Es waren die innigſten Worte, die er ſeit ihrer Heirath zu ihr
flüchtiges Intereſſe für ſie empfunden, ſo war das wirklich nur geſprochen.
von kurzer Dauer geweſen, da er ſie ohne ein Wort oder eine Sie wurde verwirrt: ſie ſchlug den Blick vor ſeinen Augen
Andeutung verlaſſen hatte. Wieder bemächtigte ſich ihrer ein nieder; es lag etwas in ihnen, das ſie nicht mit dieſer neuen
überwältigendes Schamgefühl. O Thörin, die ſie geweſen, ihn Liebe zu Olivia Marchmont in Einklang bringen konnte. Aber

nicht beſſer zu verſtehen! er gehorchte ihr und ging und ſetzte ſich neben Olivia in
Und wie ſchlecht bin ich auch, dachte die arme Aura in den anderen Salon.

ihrer Selbſterniedrigung ich, die ich meinen Mann und Frau Stranges Pflichten als Wirthin nahmen ſie für den
mein Heim habe! Wie verrucht muß ich ſein, ſolche Pein um Reſt des Abends völlig in Anſpruch. Sie ſprach nicht wieder
einen Mann zu leiden, der mir nie etwas ſein kann und der mit ihm und wünſchte ihm nur beim Abſchiede förmlich kühl:

nicht einmal an mich denkt! „Gute Nacht.“Sie ſaß einen Augenblick ſehr ſtill und ſagte Nichts. Olivia war am Abend nach Auras Geſellſchaft in bedrückter
Weshalb kann man nicht ſterben, dann wäre Alles vorüber, und reuiger Stimmung nach Hauſe gefahren. Sie hatte Furcht
dachte das arme Kind in ſeinem Elend. Warum wird uns vor Aura, wie es Menſchen, die ſchwankend und haltlos in
das Leben ſo ſchwer und bitter gemacht? Und auch Davie jhren Plänen ſind, denen gegenüber zu ergehen pflegt, deren
würde um das wankelmüthige Mädchen, die ihn über einen Rechtlichkeit und ſittliche Kraft weder bei ſich noch bei Anderen

Anderen vergeſſen, leiden müſſen. Ausflüchte und Nothlügen dulden.
Die Herren traten jetzt alle miteinander in das Vorder- Das Feuer, das ihr aus den Augen ihrer Jugendfreundin

zimmer. Aura erhob ſich, um ihren Pflichten als Wirthin entgegenflammte, die bittere Verachtung, die aus ihren ehr-
nachzukommen, aber ehe ſie Olivia verließ, veranlaßte ein lichen Worten klang, hatten Olivia doch ein wenig die Augen
Gefühl glühender Entrüſtung ihres Bruders wegen ſie, ſich zu über ihre eigene Feigheit und das falſche Spiel, das ſie trieb,
ihr niederzubeugen und mit einer Strenge, deren ſie ſich viel geöffnet und waren die Veranlaſſung, daß ſie ſich ernſtlich ihrer

leicht kaum bewußt war, zu ſprechen: „Vielleicht verſtehe ſelbſt ſchämte.
ich Dich nicht, Olivia, vielleicht kann ich ſogar bis zu einem Sie war faſt geneigt, zu thun was Aura gefordert, und
gewiſſen Grade Deinen Wankelmuth und Deine Treuloſigkeit Davie zu ſchreiben, daß keine Hoffnung für ihn ſei, daß ſie
entſchuldbar finden. Aber nichts vermag Dein gegenwärtiges, weder die Kraft, ihrer Mutter zu widerſtehen, noch die Stand-
herzloſes Verhalten gegen meinen Bruder zu entſchuldigen; er haftigkeit habe, ihm auf unbeſtimmte Zeit hinaus treu zu bleiben
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Zwei Jahre! dachte ſie ganz faſſungslos, wie in aller Welt

ſoll ich Mama zwei Jahre lang Trotz bieten? Es dünkt mich
ein halbes Leben! Und wenn ich dem Baron einen Korb gebe
und der Sache ein Ende mache, ſo wird ſie ſofort einen Anderen
auftreiben und mir keine Ruhe laſſen. Vielleicht ſollte ich
Auras Rath befolgen und Davie ſagen, daß ich ihm mein Wort
nicht halten kann.

Sie verbrachte die Nacht ſchlaflos und in Thränen, aber
als der Morgen anbrach, marterten Ungewißheit und Unent
ſchloſſenheit ſie noch ebenſo ſehr wie Abends, als ſie ſich nieder
gelegt.

Lady Abdela hatte ſich mittlerweile zu einem großen Ent
ſchluſſe aufgeſchwungen. Sie war ſehr enttäuſcht, daß Wynyard
die günſtige Gelegenheit geſtern Abend nicht benützt hatte, ſie
war ſo ſicher geweſen, daß er ihrer Tochter auf dem Sopha im
Hinterzimmer einen Antrag gemacht. Sie waren dort eine

halbe Stunde allein geweſen Zeit genug, Alles abzumachen
und doch hatte er nichts geſagt! Sie hatte ſich verzweiflungs

voll gegen ihre innerſte Ueberzeugung an die Hoffnung ge-
klammert, daß Terenz doch noch für Olivia gewonnen werden
könne. Sie waren an der Riviera ſo viel zuſammen geweſen
und anſcheinend ſo gut mit einander ausgekommen, daß es viel
leicht kaum zum Verwundern war, daß ſie ſich der Täuſchung

die ihr ſo erwünſcht kam hingegeben, denn Wynyard
war bei Weitem der anziehendſte Bewerber, den Olivia jemals
gehabt. Wenn ihre Tochter den zum Manne erhielt, ſo fühlte
ſie, daß die Partie all ihren Ehrgeiz befriedigen würde. Jn
ihren Augen entſprach er allen Forderungen, die ſie an ihren
Schwiegerſohn ſtellte, und durch Lord Cliffvilles verhängnißvolle
Krankheit ſtand es jetzt feſt, daß Terenz Lord Oxtown werden
müſſe. Der Baron von Stein war ſchließlich nur ein kümmer-
licher Nothanker geweſen, der Reichthum ausländiſcher Barone,
der oft fabelhaft ſein ſoll, erweiſt ſich häufig als weſenloſes
Schattengebilde und Niemand weiß Näheres über ihre Ange
wohnheiten und ihren Charakter.

Und dennoch, angeſichts dieſes unbegreiflichen Schweigens,
das Wynyard am geſtrigen Abend beobachtet das ſehr deut
lich darauf ſchließen ließ, daß er keine ernſten Abſichten auf
Olivia hege dünkte es Lady Adela der Gipfelpunkt aller
Thorheit, wenn ſie jetzt keinen entſcheidenden Schritt thäte, den
Baron einzufangen.

Es war die dritte Saiſon, die Olivia mitmachte. Sie
zählte einundzwanzig Jahre. Andere Mädchen, jünger als ſie,
heiratheten und verlobten ſich ringsum; ſie war die Einzige
unter ihnen, die noch frei war. Lady Adela war außer ſich
vor Aerger und gekränkter Eitelkeit bei dem Gedanken, daß ihre
Tochter mit all' ihrem Gelde ſitzen bleiben ſollte. Das durfte
nicht ſein. Sie durfte nicht nach Farnford zurückkehren, ohne
daß etwas Beſtimmtes für die Zukunft abgemacht war.

Sie geſtand ſich jetzt widerſtrebend, daß es nichts nützte,

länger auf Terenz Wynyard zu warten. Sie hatte ihm jede
erdenkliche Gelegenheit geboten, aber er hatte dieſe Gelegen-
heiten nicht benutzt; der Fall mußte als hoffnungslos aufge
geben werden. Dann war noch der Baron da, und unglück
licher Weiſe Niemand ſonſt.

Während ſie dieſen Gedanken nachhing, und Olivia im
Nebenzimmer ihre Klavierſtunde nahm, fuhr der Gegenſtand ihrer
Erwägungen in ſeinem Mail-Phaston vor. Lady Adela ging
an die Treppe und hieß den Diener, ihn unten in die Bibliothek
führen. Sie wollte unter vier Augen mit ihm reden, und da
Herr Marchmont nicht zu Hauſe und Olivias Stunde noch nicht
halb aus war, ſo ließ ſich das leicht einrichten.

Der Baron ſtand den Rücken dem Kamin zugekehrt und
wartete auf ſie. Er war ein kräftig gebauter Mann mit
dichtem Vollbart und langen, vorſtehenden Zähnen die ihm

etwas Raubthierartiges gaben. Seine Finger und ſein Vorhemd
blitzen von Diamanten, ſeine Augen mit ihren breiten Lidern
lagen tief in den Höhlen, ſein ganzes Aeußere hatte etwas
merkwürdig wenig Einnehmendes.

„Ah, meine Gnädige,“ rief er, als die Dame des Hauſes
eintrat, „ich komme, Sie um einen Gefallen zu bitten
nämlich, daß Sie und mein Freund Marchmont und das
reizende Fräulein Olivia heute mit mir in Hurlington ſpeiſen
und auf meiner CoachDrag mit mir hinunter fahren möchten
Man hat mich gerade zum Ehrenmitgliede ernannt und ich
möchte den Tag feſtlich begehen.“

Lady Adela ſetzte ſich.
„Mein lieber Herr Baron, Sie ſind ſehr freundlich und

liebenswürdig, aber
„Ah, kommen Sie mir nicht mit „Aber“, meine Gnädigſte!“
„Jch kann nicht anders,“ meinte Lady Adela lächelnd und

lud mit einer Handbewegung ein, neben ihr Platz zu nehmen.
„Die Sache iſt die, lieber Baron, ich bin in erſter Linie Mutter,
und eine Mutter hat ernſte Verantwortungen!“

Der Baron neigte ſeinen großen Kopf zuſtimmend und
murmelte:

„Ja, ja!“
„Sehen Sie, die Welt hat böſe Zungen und
Sie zögerte und blickte vor ſich nieder: ſie glaubte viel

leicht, daß er ihr weiter helfen würde, aber das that er nicht.
„Mein liebes Kind iſt jung,“ fuhr ſie fort.

„Und ſehr gut,“ warf er ein.
„Ja ich weiß es dem Himmel Dank, daß ich ſagen

kann, ſie iſt lauter wie Gold, aber die Leute ſind ſo klatſch
ſüchtig in London, und wenn ein junges Mädchen immer mit
demſelben Herrn geſehen wird, leuchtet es Jhnen nicht ein, lieber

Baron, daß ſie ſich ins Gerede bringt
Der Baron beſaß eine ſehr langſame Faſſungsgabe er

begriff durchaus nicht, wo ſie eigentlich hinaus wollte.
„Ach, man wird mit Bewunderung von ihr reden,“ war

Alles, was er antwortete, „man wird ſagen, daß Fräulein Olivig
reizend und hübſch und was wir „nett“ nennen, iſt.“

Lady Abdela unterdrückte mit Mühe ihre Gereiztheit.
„Das iſt nicht ganz, was ich meine, lieber Herr Baron.

Das Gerede, von dem ich ſpreche, iſt nicht ſchmeichelhaft für ein
junges Mädchen.“

Der Deutſche riß entſetzt die Augen auf. „Wirklich!“ rief
er, „hat Jhr Fräulein Tochter ſich irgend etwas zu Schulden
kommen laſſen liegt vielleicht eine kleine Geſchichte vor, die
dieſe Menſchen kennen

Lady Adela ſprang auf.
„O nein, nein, nein!“ rief ſie mit wirklichem Aerger. „Eine

kleine Geſchichte meine Tochter, wahrlich! Sie, die ſtrenger
und ſorgfältiger erzogen iſt, als irgend ein anderes Mädchen
in England! Wie können Sie ſo etwas nur andeuten, Herr
Baron

„Jch bitte tauſend Mal um Entſchuldigung, gnädige Frau.
Jch habe gewiß nicht gedacht, daß Jhr reizendes Fräulein Tochter
je leichtſinnig gehandelt hätte, ſie, die die Verkörperung der
Sittſamkeit und Herzensgüte iſt!“

„Begreifen Sie denn gar nicht, was ich meine?“ fragte
Lady Adela, ihren Aerger niederkämpfend und ihn faſt mitleidig
anſehend.

Wie ſchwerfällig er war! Er mußte doch ſehen, wo ſie
hinauswollte! Aber er that es nicht. Er ſchüttelte nur langſam
und beſtimmt den Kopf, und ſie mußte endlich mit der Sprache
heraus.

(Fortſetzung folgt.)

T

gleichRohz1 Melaf ſchone Fabri Kauf
und



e 22 88 2
e

viel
nicht.

ſagen

atſch
r mit
lieber

er

war
)livig

Kauf
und e 8 rn

292
(Nachdruck verboten.)

Laplare und die Kant-Laplace'ſche
Weltbildungshypotheſe.

Ein Gedenkblatt zur 150. Wiederkehr des Geburtstages von
Pierre Simon Laplace. (28. März.)

Von Kurt Sickel.
„Einen der größten Aſtronomen und Mathematiker aller

Zeiten“ nennt die Wiſſenſchaft mit Recht den Mann, der am.
28. März 1749 zu BeaumontenAuge im Departement Calvados
in Frankreich geboren wurde. Pierre Simon Laplace brauchte
nicht, wie unſer unſterblicher Kant, mit deſſen Namen ſeine
Weltbildungshypotheſe ihn unlöslich verknüpft hat, oder wie
andere deutſche Forſcher (wir nennen nur die Namen Kepler und
Kopernikus) ſeine Erfolge der Noth des Lebens oder dem Un
verſtändniß der Zeit mühſam abzuringen, gleich ſeinem Zeit
genoſſen Cuvier bereitete ihm das dankbare Vaterland eine
große und glänzende Laufbahn, die ihn im Verfolg eines bis
ins Alter ruhmreichen Lebens zu den höchſten Ehren des Staates
emportrug. Die Mathemathik war ſein urſprüngliches Feld, ſie
lehrte er an der Militärſchule ſeiner Vaterſtadt; ſpäter begab
er ſich nach Paris, damals noch dem Herzen und Kopfe Frank-
reichs, wo alle Genies und Talente des Landes ſich ſammelten.
Als Examinator des Artilleriekorps nahm er hier ſchon eine an
geſehene Stellung ein; der Ruf ſeiner Gelehrſamkeit beſcheerte
ihm aber außerdem ſchon im Alter von kaum 25 Jahren die
Aufnahme in die Akademie der Wiſſenſchaften. Napoleon
Bonaparte zog den großen Forſcher in das Getriebe der Politik,
indem er ihn 1799 zum Miniſter des Jnnern unter der
Konſularregierung ernannte. Der Poſten behagte Laplace aber
ſo wenig und er erwies ſich ſo wenig dafür geeignet, daß ſchon
nach ſechs Wochen Lucian Bonaparte an ſeine Stelle trat. Doch
wurde er ſpäter Kanzler des Senats und zum Grafen ernannt.
Auch unter der Regierung Ludwigs X VII. dauerten ſeine
Ehrungen und Auszeichnungen fort. Der große Forſcher durfte
ſich nicht nur Pair von Frankreich nennen, ſondern erhielt auch
im Jahre 1817 den Rang eines Marquis. Die Bewunderung
ſeiner Mitbürger folgte ihm bis über ſeinen am 5. März 1827
erfolgten Tod hinaus, ſeine Werke wurden auf öffentliche Koſten
herausgegeben und ſein Haus als Nationalheiligthum auf-
bewahrt. Wie weit er dabei von Ueberſchätzung ſeines und des
menſchlichen Wiſſens entfernt war, zeigen die herrlichen, ge-
wiſſermaßen den Schlußſtein ſeiner Erkenntniß bildenden Worte:
„Was wir wiſſen, ſind ein paar Kleinigkeiten, die Maſſe des
Unbekannten aber iſt unermeßlich groß.“

Laplace überlieferte in ſeinem fünfbändigen Hauptwerke:
„Traité de la mecanique eéleste“ ſeine wiſſenſchaftlichen Jdeen
der Welt, ſich durch dasſelbe ein unvergängliches Denkmal für
alle Zeiten ſetzend. Faſt alle Fragen der neueren Aſtronomie
werden darin behandelt und gelöſt. Das nicht minder berühmte
zweibändige Werk: „Exposition du système du monde“ (1796
erſchienen) ſtellt ſich als eine populäre Bearbeitung desſelben
Gegenſtandes dar. Von ſeinen ferneren Schriften ſeien als die
wichtigſten hervorgehoben die „Theorie analytique des proba-
bilités“ (1812) und der „Essai philosophique sur les proba-
bilités“ (1814). Jm ſechsten Kapitel des fünften Buches der
„Exposition du système du monde“ legte er ſeine berühmte
Weltenbildungshypotheſe nieder, nach welcher unſer Sonnen
ſyſtem ſich durch die Wirkung der den Stoffen anhaftenden
Eigenſchaften ſelbſtthätig gebildet hat.

Derjenige, welcher dieſen kühnen Gedanken zuerſt ausſprach,
war freilich nicht Laplace, ſondern der Königsberger Weltweiſe
Jmmanuel Kant geboren 1724 zu Königsberg und geſtorben
1804 ebendaſelbſt), und auch dieſer hatte ſchon Vorarbeiter in
Descartes (Carteſius), Newton und Swedenborg. Descartes
nahm bereits eine Urmaſſe an, aus der ſich die Weltkörper ge
bildet hätten, während Newton die einſtige Flüſſigkeit der
Planeten behauptete und Emanuel von Swedenborg die Ver
muthung hegte, daß alles aus Nebel und Dampf entſtanden ſei.
Aehnliche Jdeen verfolgte der Engländer Wright in ſeiner 1750
erſchienenen „Neuen Hypotheſe über das Weltganze“. Kant gab
ſeiner Hypotheſe Ausdruck in ſeinem 1755 anonym erſchienenen
Werke: „Allgemeine Naturgeſchichte und Theorie des Himmels,
oder Verſuch von der Verfaſſung und dem mechaniſchen Ur-
ſprunge des ganzen Weltgebäudes nach Newtoni'ſchen Grund-
ſätzen abgehandelt“. Das intereſſante Buch des damals noch
unbekannten Mannes fand nicht die geringſte Beachtung, erſt
neunzig Jahre ſpäter lenkte Alexander von Humboldt in ſeinem
„Kosmos“ die Aufmerkſamkeit wieder auf das vergeſſene Werk.

Der Philoſoph, welcher das berühmte Wort ausſpricht: „Gebt
mir Materie, ich will Euch eine Welt daraus bauen“, geht von
der Anſchauung aus, daß am Anfang die in ihre Grundſtoffe
aufgelöſte Materie den ganzen Raum unſeres Sonnenſyſtems
ausgefüllt habe. Jn Folge der Schwere und vorhandener ab
ſtoßender Kräfte gerieth die Maſſe ſchließlich in rotirende Be
wegung, und verdichtete ſich allmählich im Mittelpunkt zur
Sonne, während aus den infolge der Verſchiedenheit der Materie
entſtandenen anderen Theilen ſich die Planeten und Trabanten
herausbildeten.

„Laplace ſtellte nun ganz unbeeinflußt von Kant eine ganz
ähnliche Theorie auf, die ſich jedoch in einigen weſentlichen
an von der ſeines Vorgängers unterſchied, und zwar zu
ihrem Vortheile, da nicht nur Laplace die praktiſche Erfahrun
des Berufsmannes zur Seite ſtand, ſondern die Wiſſenſcha
inzwiſchen auch um die Reſultate von vierzig ergebnißreichen
Jahren weitergerückt war. Außerdem ſtand Laplace, als er ſeine
Theorie verkündete, bereits auf der Höhe ſeines Ruhms, ſodaß
ſeine machtvolle Stimme überall Eingang fand und der Hypo
theſe raſch in allen Kreiſen Geltung verſchaffte. Der große
Forſcher geht von einer großen, glühenden bis an die äußerſien
Grenzen unſeres Sonnenſyſtems ausgedehnten, in Rotation be
findlichen Gasmaſſe aus, welche durch Auseſtrahlung ihrer Wärme
im Zentrum verdichtete. Durch die Zuſammenziehung nahm
die Schnelligkeit ihrer Bewegung zu, die äußeren Theile löſten
ſich ab und bildeten Ringe um dem a gleich,
den wir noch heute am Saturn beobachten. Mit der Zeit ver
wandelte die Abkühlung dieſe in rotirende Kugeln, die Planeten,
oder auch einen einzelnen Ring in eine Anzahl kleinerer Kugeln,
die kleinen Planeten zwiſchen Mars und

Dieſe Hypotheſe, auf welche an dieſer Stelle näher einzu
gehen wir uns verſagen müſſen, iſt durch die aſtronomiſchen
Forſchungen der neueren Zeit in überraſchender Weiſe beſtätigt
worden. Man entdeckte die Planeten Uranus und Neptun und
den Schwarm der Aſteroiden; alle dieſe wieſen dieſelbe Be
wegung von Weſten nach Oſten auf und lieferten deshalb
mit den früher bekannten Planeten, die ſich alle ebenfalls
von Weſt nach Oſt bewegen, eben ſo viele neue Momente für
die Wahrſcheinlichkeit der KantLaplace'ſchen Theorie. Mit Recht
hatte ſchon Laplace betont: „ein ſo außerordentliches Phänomen
(wie die Bewegung in gleicher Richtung und Ebene) könne nicht
ein Werk des Zufalles ſein; es bezeuge eine Generalurſache,
die alle jene Bewegungen beſtimmt habe.“ wiſchen haben
die Reſultate, welche die Aſtronomie mittels der Spektralanalyſe
erzielt hat, berechtigterweiſe zu einer Ausdehnung der Laplaceſchen
Annahmen auch auf die übrigen Sonnen- und Sternſyſteme
geführt und wenn auch alle ſich daran knüpfenden Folgerungen
zunächſt noch auf dem Gebiete der Hypotheſe liegen, ſo finden
ſie doch mehr und mehr feſte Grunclagen in den Ergebniſſen
der neueren Forſchung, ſodaß die Aeußerung Kants: „Jch habe
auf eine geringe Vermuthung eine gefährliche Reiſe gewagt underblicke ſchon die Vorgebirge neuer Länder“ in ißrer erſten

Hälfte keinen Anſpruch auf Geltung mehr beſitzt. Was Laplace
ſonſt noch für die Mathematik und Aſtronomie geleiſtet hat,
vermag nur der Fachmann, der da weiß, was Ausdrücke wie
Analyſis Jntegralrechnung, gegenſeitige Störungen von
Planeten u. ſ. w. bedeuten, r zu ermeſſen. Für den
Laien mag die Verſicherung genügen, daß er einer der Bahn-
brecher und Pfadfinder der aſtronomiſchen Wiſſenſchaft war,
deſſen Namen unter den größten Forſchern aller Zeiten geyannt
werden muß. Daher darf eine Zeit, die ſich bemüht, auch der
Größe und Bedeutung der Männer vergangener Zeiten gerecht
zu werden, an dieſem hochverdienten Forſcher nicht vorübergehen.

Allerlei.
Ueber die merfwürdige Jrrfahrt eines tahitiſchen, nur mit

Eingevorenen vemannten Schooners, die auch zu geographiſchen Er
wägungen Veranlaſſung giebt, berichtet nach dem „Globus“ der fran
zöfiſche Konſul auf Hawaii, Voſſion, an die Pariſer Geographiſche
Geſellſchaft. Auf dem Wege von Papeste auf Tahiti nach den
Penrbyn Inſeln wurde am 2. März v. der Schooner „Tetautua“,
ein Fahrzeug von nur 32 Tonnen vom Sturme überraſcht, ſtark
beſchadi t und der nautiſchen Jnſtrumente, die übrigens nur aus Uhr
und Kompaß beſtanden, veraubt. Der Verſuch, trotzdem die Penrhyn-
Inſeln zu erreichen, mißlang, und das Fahrzeus trieb, den Strömungen
und Winden überlaſſen, hilflos nach Norden in den hier faſt völlig
inſelfreien Ozean hinaus. Lebensmittel hatte man im Uederfluß, doch
trat nach einigen Wochen Umhertreibens Waſſermangel ein. Man
fing darauf den glücklicher Weiſe reichlich fallenden Regen in den
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Segelſetzen auf und friſtete ſo mühſam das Leben, bis der Schooner und den gellenden Ton ſeiner Stimme das Orcheſter zu überſchreien,
nach S iagiger Fahrt am 22. Mai auf Hawaii landete. Die Mann um auf der Bühne gehört zu werden. Doch als er ſichs am
ſchaft war völlig erſchöpft. Das Fahrzeug wurde dann ausgebeſſert wenigen verſah und, noch immer ſchreiend, Anordnungen treffen
und unter ſicherer Führung nach Papeste zurückgeſandt, wo es nach woillte, tönte plötzlich gar unvermuthet vollkommen deutlich und

Tagen glücklich ankam. Die Entfernung zwiſchen den Geſell ſcharf und über jedes Mißverſtändniß erhaben die Frage an
ſchafts Inſeln und Hawaii beträgt in gerader Richtung rund 2100 See ihn heran
meilen. Wenn man nun unſere Karten, die die Meeresſtrömungen „Wer iſt der Eſel,denn r du dem den vergleicht, a ſich die Der draußen ſo brüllt w.
o re Thatſache, daß das Fahrzeug guer durch die beiden von So iſts recht! Jetzt hat ers getroffen!“ riefen nun alle AnWeſt nach Oſt gebenden Paſſatiriften und den von Oſt nach Weſt weſenden S W de Regiſſeur lachend Herr von Reichenberg war

ſtreichenden „äquatorialen Gegenſtrom“ getrieben iſt! Voſſion folgert nämlich auf die Je gekommen, die fluchend' Frage durch einen 4
daraus, daß die Strömungen in dieſem Theile des Großen Ozeans Schalltrichter zu ſingen. Nun hörte und verſtand man ſie tros der
veränderlich ſein müſſen, und in der That deuten darauf auch die tiefen Noten und trotz der eingebürgerten Gewohnheit, auf der Oper
Erfahrungen eines Kapitäns der Dampferſinie Vancouver Sidney bühne Flüche und Verzweiflungsrufe ſtets in den höchſten oder
hin, die das engliſche „Hydrographical Office“ veranlaßt haben, die wenigſtens höheren Lagen der menſchlichen Stimme zu hören.
Sache näher zu unterſuchen. Vorausgeſetzt, daß ſolche erhebliche Schmorende Seelen machen eben eine Ausnahme. Sie fluchen
Strömungswechſel dort wirklich exiſtiren woran kaum zu zweifeln im Baß.

ſo würden die alten Meerwanderungen der Polyneſier, die nach Der Kaffeeverbrauch auf Erden. Der Konſum an Kaffee
und nach die Inſeln bevölkert baben, leichter erklärlich ſein. Auf ſteigert ſich von Jahr zu Jahr. Jm letztvergangenen Jahre wird
demſelben Wege, wie ihn die „Tetautua“ zurückgelegt hat, würden der Verbrauch auf 1580 Millionen Pfund geſchätzt. Von 1870 bis
dann ſeiner Zeit auch die Sandwich Inſeln bevölkert worden 1880 wurden jährlich 792 Millionen Pfund gerechnet. Von 1880
ſein. Die Polyneſier ſind bekanntlich unerſchrockene Seeleute, und bis 1890 belief ſich der Konſum auf jährlich 1320 Millionen Pfund.
von den Strömungsverhältniſſen müſſen ſie unterſtützt worden ſein. Und ſeit dieſem Zeitraum wächſt dieſe Zahl, wie die erwähnte Menge

Ein Markgraf von Brandenburg als Minneſänger. Jn zeigt. Rechnet man die Bewohner Europas und der Vereinigten
der Siegesallee erhebt ſich ſeit einigen Tagen das neueſte Standbild Staaten Nordamerikas auf 300 Millionen, dann entfällt dennoch
eines Markgrafen von Brandenburg aus dem Geſchlecht der Askanier, kaum auf den vierten Theil der Menſchen eine Taſſe Kaffee täglich.
die Marmorgeſtalt Ottos IV. „mit dem Pfeil“. Otto IV. war ein Und wieviel davon trinken die Sachſen
ritterlicher, lebensluſtiger Herr, dem die ſüße Minne am Herzen lag.
Von ihm ſiammt eins der ſchönſten Minnelieder des 13. Jahrhunderts.
g v. N. ſie das Lied, aus dem Mittelhochdeutſchen über

en, wie folgt wieder 53 43Ich ſah die n.innigliche Maid Vom Büchertiſch.
Jm Prachtgewande vor mir ſteh'n. An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchürer.
Wie ſchlug mir da das Herz vor Freud veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

5 erW froh habt Jhr mich nie geſeb'n! Dramaturgie des Schauſpiels. Von Heinrich Bulthaupt.
De grüßt n minniglicher Mund, Shakeſpeare. Sechste neu bearbeitete Auflage. 5 Mk. Jn Original

er mir ſo glühend roth erſchien Einband 6 Mark. Oldenburg. Schulzeſche Hof Buchhandlung
Als brennt ein Feuer hier zur Stund'. A. Schwartz). Aus der Beurtheilung Dr. Guſtav Adolf Müllers
Der Mat Gott laß Deine Güte er ShakeſpeareBand genießt nachgerade eine von dem bedeutendenvia holde Mädchenblüthe pflegen, Ruf der zwei anderen Vanre. geſonderte Berühmtheit, weil er die
ü x rer Huld ſie treu behüte ſchwierige Materie, von der Einfachheit der alten Bühne abſtrahirend,

nd ſend' ihr Deinen ſüßen Segen! die großartigen Vorſtellungen der Shakeſpeare'ſchen Phantaſie von
Wer iſt denn der Eſel Ueber die jetzt im Wiener Opern Bild zu Bild mit unſeren Theatermitteln und Theatergeſesen in

haus ſtattfindenden Proben zu Siegfried Wagners „Bärenhäuter“ nahe, ungezwungene Verwandtſchaft zu ſetzen, mit meiſterlicher Kenner
plaudert der Theater Chroniqueur des Wiener Fremdenblattes“ unter ſchaft beherrſcht und ſo recht für ſich beweiſt, was von der ganzen
Anderem wie folgt. Was gab es nur im erſten Akte des „Bären Dramaturgie Bulthaupts gilt: daß wir hier eine Quelle geiſtiger
häuter“ zu prüfen und zu ändern! In dieſem humorvollem Akte und praktiſcher Schauſpielkünde fließen ſehen, aus der wir Alle, das
kommen ein paar wahre Teufelskerle vor. Einer der Hauptteufel aber gebildete Pudlikum, der Künſtler, der Regiſſeur, der Kritiker, köſtliche
iſt jener Wachtmeiſter- deſſen Seele im Keſſel des Gottſeibeiuns un Labung und Stärkung ſchöpfen ſollen. w. F
barmherzig ſchmoren muß. Hans Kraft, der junge, eben vom Kriege Einer unſerer bedeutendſten Regiſſeure er ſitzt in München hat
heimgekehrte Rekrut, freut ſich ungemein, daß ihm der Teufel als mir einmal geſagt, er greife zu Bulthaupts Büchern, wenn er an das
erſten Befehl den Auftrag gegeben hatte, gerade den Keſſel zu heizen, Inſzeniren großer Dramen gehe, wie ein Kind noch raſch zum Schus
in dem die Seele ſeines ehemaligen Wachtmeiſters ſchmort. Denn engel bete, wenn es in den Beichtſtuhl ſchleiche. Damit iſt wenigſtens
dieſer Wachtmeiſter hatte den Rekruten Kraft ſeiner Zeit im Dienſte ein gewaltiger Vorzug der Dramaturgie unſeres Zeitgenoſſen und
furchtbar drangſalirt. Hans heizt mit voller Kraft zu und verhöhnt Landsmannes eingeſtanden: ſie iſt kein todter Buchſtabe, ſondern ſie
den ſchmorenden Wachtmeiſter mit lauter Stimme, ſo daß dieſer aus wirkt Leben. Die Werke der Großen, eines Shakeſpeare, Leſſing,
dem Keſſel heraus den Ruf ausſtößt: Goethe, Schiller, Kleiſt, Grillparzer, Hebbel, Ludwig, Gutzkow, Laube

Wer iſt d der Eſel und unſerer Werdenden uns durch die theatraliſche Betrachtung künſt
er iſt denn tun leriſch und menſchlich vertraut zu machen, iſt ein kühnhehrer Vorſatz;

Der draußen ſo brüllt? uud Bulthaust hat ihn in ſeiner Dramaturgie erfüllt.
Selbſtverſtändlich iſt der Wachtmeiſter ein Baſſiſt, denn er iſt Beim Studium der drei Bände hat ſich mir von Seite zu Seite

eine unterirdiſche Stimme. Aber es fand ſich im ganzen Hauſe kein immer beſtimmter die Ueberzeugung aufgedrängt, daß Bulthaupts
Baßſänger, der die Stelle ſo laut hätte bringen können, daß man ihn Dramaturgie als ein Buch mit ewigen Geſetzen und darum als
hörte. Denn die Stelle bewegt ſich, obgleich ſie ein Ausdruck von modern im wahrſten Sinn zu gelten hat. Ausgehend von den die
Zorn oder Verzweiflung iſt, in der tiefſten Fafner-Baßlage und muß Dinge aus der widerſpruchsvollen Natur zur neutralen Kunſt empor-
vom Sänger noch dazu hinter einer Dekoration geſungen werden, hebenden Dramen unſerer Nicht-Naturaliſten alter und neuer Tage
damit ſich die Stimme anhört, als käme ſie aus dem Keſſel heraus. läuft die ſchnelle Gedankenwelt des Bühnenäſtbetikers nicht achtlos
Dazu tritt die Schwierigkeit, daß das hier einen wahren an der Revolution vorbei, die das dramatiſche Schaffen eines Theils
Diſſonanzſchwall losläßt, ſo daß es kein Wunder war, wenn jeder unſerer Dichter kennzeichnet: er ſtellt uns vielmehr mitten in dieſen
Baſſiſt unterging. Man probirie mit einem hellſtimmigen Mitgliede angeblichen Rieſenkampf hinein und zeigt uns nur, auf weſſen Seite
des Chors; allein es ging nicht. Man hörte das Wort „Eſel“ nicht die bewährteren Waffen fechten. Daß die kraſſeſte Kopie der rohen
und es mußte ein ſcharfer Eſel ſein, denn er ſollte ſich ja dem Text Wirklichkeit nicht die beſchränkte Aufgabe der Kunſt ſein kann, daß
gemäß auf „Keſſel“ reimen. Solch ein Wunderthier durfte man nicht Schönheit und Phantaſie in der Kunſt ein Leben zu leben berechtigt
in den Hintergrund ſtellen, ohne die Jntentionen der Dichtung zu ſind wer ſelbſt von unſeren begabteſten Naturaliſten will es
ſchwächen. Denn dieſer „Eſel“ war ja doch eigentlich ein „Lſſel“ dem Verfaſſer beſtreiten So prüft Bulthaupt mit Recht, ob das
Man probirte, ob vielleicht ein Soliſt dieſen raren Eſel zur Geltung dramatiſche Kunſtwerk nicht bloß die Forderung der Wahrheit in
bringen könnte. Direktor Mahler, der am Orcheſterpult ſaß, entſendete höherem Sinne ſondern auch das unabänderliche Geſetz der
den dienſthabenden Regiſſeur in die erſte Bank des Parquets, Schönheit erfülle. Es iſt ſehr zu wünſchen, daß Bultyaupt ſein
damit er wahrnehme, ob man den Fluch des ſchmorenden Wacht- ſchönes und großes Werk, deſſen Auflagezahl vielſagend genug iſt,
meiſters trotz des lauten Orcheſters höre. Allein ſowohl fortſetze und ausdehne. Ich habe den neuen Band wie die anderen
Herr Marian als auch Herr von Reichenberg bemühten ſich Bände aus der Hand gelegt wie man ein Handwerkszeug weglegt,
vergeblich, den Eſel herauszuarbeiten. Der Regiſſeur hörte deſſen man ſtündlich bedarf, um in Ordnung zu leben, und wie ein
ihn nicht. Man ſtellte nun drei Baſſiſten des Chores hinter die töſtliches Geſchmeide, das man in feſtlichen Stunden aus dem
Keſſeidekoration, damit ſie unisono die Frage nach dem brüllenden bergenden Schreine hebt. le
Eſel ſtellen ſollen allxin auch dieſe vereinigten Stimmen hörte der idRegiſſeur nicht. Er ſchrie von draußen fortwährend „Lauter, lauter!Ich verſtehe kein Wort!“ und ſuchte durch volle Kraft ſeines Organs J
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